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Vorwort zur zweiten Auflage, 



L)ie neue Auflage der altfranzösischen Grammatik ver- 
folgt die gleichen Zwecke wie die erste Ausgabe und ist daher 
in ihrer Anlage unverändert geblieben. Sie wendet sich an 
die Studierenden der romanischen Philologie, um sie in die 
altfranzösische Laut- und Formenlehre einzufuhren und ihnen 
als Nachschlagebuch und zusammenfassendes Repetitorium der- 
selben zu dienen. Sie hofft auch, mit Nutzen Übungen und 
Vorlesungen zu Grunde gelegt werden zu können, indem etwa 
bestimmte Abschnitte bei der Interpretation eines altfranzö- 
sischen Textes durchgenommen oder einer auch die übrigen 
Dialekte umfassenden Erörterung zu Grunde gelegt würden. 

Da die Darstellung der altfranzösischen Laute und Formen 
von den allerdings häufig nur supponierten volkslateinischen 
Formen ausgeht, so ist auch der einleitende Abschnitt über 
Volkslatein und Schriftlatein geblieben, welcher nicht eine 
Geschichte des Volkslateins zu geben beabsichtigt, sondern nur 
die Unterschiede desselben von dem den Anföngern ausschliefst 
lieh bekannten Schriftlatein darlegen will. Konsequenterweise 
sind auch rein erschlossene Formen hierin aufgeführt worden, 
wenn sie als notwendige Vorgänger der altfranzösischen Wörter 
erschienen, in der Hoffnung, dafs eine fortschreitende Kenntnis 
sowohl des Volkslateins wie der altfranzösischen Entwickelungs- 
gesetze die Zahl dieser hypothetischen Formen immer mehr 
vermindern möge. -^ 

In der altfranzösischen Lautlehre sind die Nebentonvokale 
jetzt mit den Vortonvokalen zusammen behandelt, da sie mit 
denselben eine gleiche Entwickelung zeigen. Dagegen ist die 
Anordnung der Konsonanten nach den Artikulationsstellen 
geblieben, weil mir dieselbe für ein Nachschlagebuch über- 
sichtlicher zu sein scheint; dem Wunsche nach einer Be- 
sprechung der Konsonanten gemäfs den Bedingungen, unter 
welchen sie stehen, suchte ich durch eine zusammenfassende 
Übersicht über ihre Entwickelung gerecht zu werden, welche 
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vielleicht durch reichere Anführung von Beispielen noch an- 
schaulicher hätte gemacht werden können. 

Neu sind von mir hinzugefügt worden eine kurze Geschichte 
der altfranzösischen Orthographie, sowie Li tteratumach weise, 
welche die Studierenden auf wichtige Werke und Aufsätze hin- 
weisen und denselben bei strittigen Fragen Anhaltspunkte zu 
einem selbständigen Studium geben sollen. £inem weiteren 
Wunsche zufolge ist ferner ein Index der altfranzösischen 
Wörter von Herrn cand. phil. A. Pariselle zusammengestellt 
worden, der allen Benutzern der Grammatik willkommen sein 
wird, wenn auch nicht das gesamte Material ausgezogen zu sein 
scheint. Um das Erscheinen des Buchs nicht noch länger 
hinauszuschieben, konnten nur noch die drei letzten Bogen der 
Grammatik von mir nachverglichen und nachgetragen werden. 

Im einzelnen hat die Grammatik eine vollständige Neu- 
bearbeitung erfahren. Von gröüstem Nutzen waren mir hierbei 
die Besprechungen der ersten Auflage durch Horning (Litte- 
raturblatt f. germ. und rom. Phil. 1889, 217), H. K[örti]ng 
(Litterar. Centralblatt 1889, 87), Meyer-Lübke (Zeitschr. 
f. nfr. Sprache X, 273), Mussafia (Zur altfranz. Lautlehre, 
Zeitschr. f. das Realschulwesen XTV, 65 u. 257), Neumann 
(Zeitschr. f. rom. Phil. XTV, 543) und Rofsmann (Phonet 
Studien III, 232). Aufserdem hatten die Herren Prof. Dr. 
Tobler und Prof. Dr. Appel die Freundlichkeit, mir ihre bei 
der Lektüre der ersten Auflage gemachten Bemerkungen mitzu- 
teilen. Allen diesen Herren bin ich zu grofsem Dank verpflichtet. 

Diese neue Auflage wird immer noch vielfach ver- 
besserungsfähig sein, auch abgesehen davon, dafs weitere 
Forschung manches bis jetzt noch dunkle Kapitel der alt- 
französischen Grammatik aufhellen wird. Eine Anzahl Nach- 
träge und Berichtigungen habe ich selbst schon hinzugefügt, 
insbesondere auch um falsche Citate, welche durch die Um- 
arbeitung des Manuskripts nach dem Druck der ersten Bogen 
entstanden waren, zu verbessern. Fernere Berichtigungen und 
Verbesserungsvorschläge werde ich dankbar entgegen nehmen ; 
möge aber auch diese Auflage Anlafs geben zu weiterer 
fruchtbringender Forschung. 

Jena, im November 1892. 

Ed. Schwan. 
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Vorwort zur dritten Auflage. 



JNachdem ich auf Antrag des Herrn Verlegers die vor- 
liegende Neubearbeitung der altfranzösischen Grammatik des 
unvergefslichen, der Wissenschaft so früh entrissenen Kollegen 
übernommen hatte, überzeugte ich mich bald, dafs an dem 
Gesamtcharakter des Buches, als dem Zwecke desselben vor- 
trefflich angepafst, wesentliches nicht zu ändern sei. Anders 
stand es um die Ausführung im einzelnen. Eine eingehende 
Revision nach Form und Inhalt, die hier geboten schien, hat zu 
einer nahezu vollständigen Neugestaltung geführt. Inwieweit ich 
dabei im einzelnen Falle das Richtige getroffen habe, darüber 
mögen andere urteilen. Dafs für etwaige spätere Auflagen reich- 
lich zu thun übrig bleibt, dessen bin ich mir bewufst. Einzelne 
Abschnitte hätte ich gerne schon jetzt einer noch weiter gehenden 
Umarbeitung unterzogen, wenn ich nicht einem berechtigten 
Wunsche der Verlagshandlung, die Neuausgabe des seit längerer 
Zeit vergriffenen Buches nicht noch weiter zu verzögern, hätte 
Rechnung tragen müssen. Möge auch dieser neuen Auflage 
wohlwollende Aufnahme beschieden sein! 

Giefsen, im Oktober 1897. 

D. Behrens. 



Vorwort zur vierten Auflage. 



JJie vorliegende vierte Auflage des Buches ist viel 
schneller nötig geworden, als ich geglaubt hatte. Es ist dies 
der Grund, weshalb dasselbe heute nicht, wie ich gewünscht 
hätte, um einen Abrifs der Wortbildungslehre vermehrt er- 
scheint. Die Lautlehre und die Formenlehre Wurden revidiert. 
Erstere hat auch weitergehende Änderungen erfahren und 
wurde aufserdem durch Zusätze vermehrt. Besonderen Dank 
schulde ich für Förderung und freundliche Anerkennung den 
Herren Rezensenten der dritten Auflage: Ad. Horning 
(Litteraturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1897, Sp. 230 ff.), 
A. Lepitre (UUniversitö Catholique 1897, S. 287 f.), 
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W. Meyer- Lübke (Zeitschr. f. franz. Spr. u. Litt. XX ^, 
S. 64—78), A. Risop (Arch. f. d. Stud. d. neueren Spr. 
99. Bd. S. 481 f.), M. Roques (Romania XXVI, S. 461 f., 
ib. XXVII, S. 324 f.) und E. Staaff (Rev. de phil. XI, 
S. 193—222). Anderes verdanke ich schriftlichen Mitteilungen 
einzelner Fachgenossen, unter denen E. Freymond und 
W. Meyer-Lübke genannt seien. 

Giefsen, im April 1899. 

D. Behrens. 
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Einleitung. 



Geschichte der französischen Sprache. Ausdehnung 
und Gliederung des Sprachgebietes. 

§ 1. Die französische Sprache gehört der Gruppe 
der romanischen Sprachen an, welche sich in den 
einzelnen Provinzen des römischen Reichs im Munde der 
romanisierten , mit Römern vermischten einheimischen Be- 
völkerung aus dem Volkslatein entwickelt haben. Neben den 
romanisierten Völkern waren für die Umbildung des Volks- 
lateins, wenigstens was den Wortschatz betriift, bei den 
meisten romanischen Sprachen auch die Germanen von Ein- 
flufs, welche in der Zeit der Völkerwanderung das römische 
Reich eroberten. 

§ 2. 1) Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
sprache, lingua vulgaris j sermo plebeim) und nicht aus der 
durch die klassischen Autoren bekannten Schriftsprache 
haben sich die romanischen Sprachen entwickelt (vgl. die 
§§ 15 u. ff.). Beide, Volkssprache und Schriftsprache, sind 
aus dem archaischen Latein hervorgegangen; die letztere 
stellt eine ältere, durch die Schrift und den Einflufs von 
Rhetoren und Grammatikern als Sprache der Gebildeten 
künstlich erhaltene Stufe der Entwickelung dar. 

2) Das in den einzelnen römischen Provinzen gesprochene 
Volkslatein (Vulgärlatein) zeigt hinsichtlich der Grammatik 
zunächst keine dialektischen, wohl aber zeitliche Ver- 
schiedenheiten, indem dasselbe in die früher romanisierten 

Schwan-Behrens, Altfr. Grammatik. 1 
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Provinzen, wie Sardinien und Spanien, auf einer älteren Ent- 
wickelungsstufe Eingang fand als in die später romanisierten, 
wie das nördliche Gallien, Rätien oder Dacien. Die weitere Ent- 
wickelung des vulgären Lateins zu den romanischen Sprachen 
erfolgte allmählich, so dafs sich „Vulgärlatein" und „Romanisch" 
lediglich als Benennungen verschiedener Entwickelungsphasen 
ein und derselben Sprache darstellen. Aus Zweckmäfsigkeits- 
gründen hält man an jenen in die sprachwissenschaftliche 
Terminologie seit lange aufgenommenen Bezeichnungen fest 
und pflegt dem „Vulgärlatein" von dem Zeitpunkte ab die 
Bezeichnung „Romanisch" gegenüberzustellen, in welchem 
jenes in der Entwicklung einen gewissen Grad mundart- 
licher Divergenz in den einzelnen römischen Kolonialländern 
erreicht hatte. Dafs die unter dem Ansturm der Germanen 
erfolgte Auflösung der römischen Reichseinheit und die dadurch 
bedingte Schöpfung neuer Staatengebilde auf dem Boden des 
römischen Weltreiches sehr wesentlich dazu beitragen mufste, 
die sprachliche Diflferenzierung zu fördern, liegt auf der 
Hand, und man ist daher wohl berechtigt, die genannten 
politischen Ereignisse für die Bestimmung der Zeitgrenze, 
welche Vulgärlateinisch und Romanisch trennt, mafsgebend 
sein zu lassen. 

Anm. Quellen für die Kenntnis der lateinischen 
Volkssprache sind : 1) Angaben lateinischer Grammatiker, 
Glossographen und Kommentatoren. 2) Lat. Sprachdenkmäler: 
a) Inschriften, öffentliche und private Urkunden, Formelbücher, 
Gesetzsammlungen u. dgl. ; b) Litteraturwerke, wobei aufser spät- 
lateinischen Denkmälern und Handschriften auch einige Denk- 
mäler der klassischen Zeit in Betracht kommen, deren Verfasser in 
ihre Darstellungsweise Elemei^te der Umgangssprache aufgenommen 
haben. 3) Das Studium der romanischen Sprachen und der in 
das Germanische, Altenglische, Irische etc. frühzeitig eingedrun- 
genen lateinischen Lehnwörter. 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden: Das Sardische, Spanische, Portugie- 
sische, Provenzalische, Französische, Räto- 
romanische, Rumänische, Italienische. Unter diesen 
sind besonders nahe verwandt das Spanische, Portugiesische 
und das Französische, Provenzalische, an welch letztere sich 
dann die norditalischen Dialekte anschliefsen. 
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Anm. Bei der hier gegebenen Einteilung und Anordnung 
der romanischen Sprachen wurde von der Chronologie der mit 
der Eroberung und Romanisierung der einzelnen aufseritalischen 
Provinzen erfolgten frühesten Spaltung der römischen Vulgär- 
sprache ausgegangen. Über die zwe^ckmäfsigste Gliederung des 
romanischen Sprachgebietes gehen die Ansichten noch aus- 
einander. Vgl. § 7 4^0 Anmerkung und die Litteraturangaben 
im Anhang. -^ 

§ 4. Das Französische ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von Gallia trans- 
alpina entwickelt hat, der in den Jahren 57 — 51 v. Chr. von 
Caesar erobert wurde. Die besiegten Gallier gehörten zu dem 
festländischen Zweig des keltischen Volkes und 
nahmen schnell römische Kultur ftnd Sprache an. 

Vom Niederrhein her erfolgte im 5. Jahrhundert eine 
allmähliche Eroberung und Besiedelung Nordgalliens durch 
die Franken, welche im Jahre 486 durch die Besiegung 
des Syagrius für das französische Gebiet ihren Abschlufs fand. 
Der nördliche Teil dieses Gebietes wurde stärker als der 
südliche (das Gebiet des Syagrius) von ihnen besiedelt, und 
das Germanentum in demselben ward durch neue Zuzüge dort 
länger aufgefrischt. Die fränkische Sprache wurde, obgleich 
sie die Sprache der Sieger war, unter dem Einflufs der 
römischen Kultur und der christlichen Kirche von der gallo- 
romanischen verdrängt. 

§ 5. Die fremdsprachliche Beimischung des 
Wortschatzes trug zunächst dazu bei, der lateinischen 
Volkssprache in den einzelnen Provinzen des römischen Reiches 
ein verschiedenartiges Aussehen zu verleihen: 

1) Bereits die lateinischen Autoren haben uns eine Anzahl 
Wörter keltischen Ursprungs tiberliefert, welche in 
das Französische Eingang fanden, z. B. dlauda (afrz. aloe)^ 
bascauda (frz. bachoue), beccm (frz. 6ec), benna (frz. banne), 
betulla (afrz. booul, nfrz. boul-eau), braca ((frz. brate), braei- 
(frz. brais), bulga (frz. bouge), cervesia (frz. cervoise), leuga 
(frz. lieue), marg-ila (afrz. marle, nfrz. mame). Aus dem 
Keltischen stammen auch frz. breuil, claie, grbve^ jarrei, maini 
(kelt. *manti)y mdgue, petity tarüre, vassal (kelt. gwas), afrz. 
dour(n), ferner mit geringerer oder gröfserer Wahrscheinlich- 
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keit cheminy jambe, janie^ soc (Pflugschar), suie^ tonne u. a. 
Von Eigennamen abgesehen ist die Zahl dieser Wörter, 
soweit wir darüber heute zu urteilen vermögen, nicht be- 
deutend. Jüngere Entlehnungen aus dem Bretonischen (s. § 6) 
sind bademe, boueite, darne, goöland, goimon u. a. Fraglich 
ist es, ob und inwieweit auch einzelne Erscheinungen des 
romanischen Lautwandels (z. B. der Übergang von u in ie, 
von et in %<, s. § 70 und § 158), des Satzbaus etc. auf kel- 
tischen Ursprung zurückgehen. 

2) Weit zahlreicher als die keltischen sind die zur Zeit 
der Völkerwanderung eingedrungenen germanischen Be- 
standteile des gallischen Volkslateins. Besonders sind es 
Eigennamen, Worte, welche «sich auf das Kriegs-, Staats- und 
Kechtswesen beziehen, Namen für Tiere und Pflanzen, für 
Haus und Hof, Hausgerät, Kleidung u. dgl. Beispiele: 

Franko (frz. Franc), Älaman (afrz. Aleman-t, nfrz. AUe- 
mand\ Hlupawig (afrz. Cloevis), Karl (frz. Charles), Ludwig 
(afrz. LooiSy nfrz. Louis), Fripuric (frz. Friry, Ferry), Albaric 
(afrz. Auberi)y Gerhard (frz. Görard), Eaginhard (frz. Eenard), 
Berhthari (frz. Bertier), Walthari (frz. Gautier), Waltram 
(afrz. Gauteram), Wido (frz. Guy), Widburg (afrz. Guiborc), 

werra (frz. guerre), stürm (afrz. estour), gunp(i)fano (frz. 
gonfanon), sTcara (afrz. eschiere), gilda (afrz. gelde), wahta 
(afrz. guaite), sJcarowahta {escharg aite) , sJcaJc (afrz. eschiec), 
heriberga (afrz. herberge), heim (afrz. helme, nfrz. heaume), 
halsberg (afrz. hdlberg, nfrz. haubert), brunja (afrz. broigne), 
wamba (afrz. guamb-ais), brand- (afrz. brant), hilt (afrz. helt, 
heut), fgdr- (afrz. fuerre), speot (frz. ^ieu), sporo (frz. Operon), — 
marahsJcalk (frz. mar4chal), sinishalk {ivz, s4n4chal), skanJcjo 
(frz. dchanson), lepig (frz. lige), alod (afrz. alou, aleu), marJca 
(frz. marche), skapin (frz. ichevin), ban (afrz. ban), wadja (frz. 
gage), harmskara (afrz. haschiere), widarlon (afrz. guerredon). 

sparwari (afrz. esparvier, espervier), speht (afrz. espoii), 
haring (frz. hareng), wald (afrz. gualt), hulis (frz. houx), raus 
(frz. ros-eau); hestr (frz. hetre), liska (frz. laiche); bürg (frz. 
bourg), bergfrid (frz. beffroi), haim (frz. ham-eau), gard- (frz. 
jardin), haga (frz. Äa/e), stoZ? (afrz. estal), first (frz. /a^^e), 
balko (afrz. baue); hapja (frz. hache), barda (afrz. barde), 
hauwa (frz. houe), faldastgl (afrz. faldestoel, nfrz. fauteuit), 
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banc (frz. hanc) , pot (frz. pof) , haspil (afrz. hasple) , pwahlja 
(frz. iouaille); hosa (afrz. huese\ toant (hz. gant% huhha (afrz, 
ÄMve), flfero (frz. giron), nusha (afrz. noucÄc). 

Aus dem Germanischen entlehnt wurde auch eine gröfsere 
Zahl von Adjektiven und Verben, z. B. bald (afrz. halt), snel 
(afrz. esnel)y rikja (frz. ncÄc), ^mÄ (frz. frais), gahi (frz. gfai), 
gram (afrz. grain), blanh (frz. hlanc), hrun (frz. Jrtm), 6?au?- 
(frz. 6Zew), /a?u?- (frz. fauve), gris- (frz. gfm). — Äaiisjaw (frz. 
choisir), werpan (afrz. ^fw^rpir), t/oarjan (frz. guarir), hatjan 
(frz. Äair), skirmjan (afrz. cscrcmfr), AoMnjan (frz. Äown»r), 
f«;a«(fa«/aw (afrz. gaagnier^ nfrz. gagner), spehan (afrz. espier), 
furbjan (frz. furbir), wenkjan (afrz. guenchir), sparanjan (frz. 
^argner), ßreskan (afr?. ireschier), brekan (frz. broyer), krattön 
(frz. grauer). 

Anm. Von dieser ältesten, aus dem Fränkischen oder 
auch aus dem Burgundischen eingedrungenen Schicht germanischer 
Wörter (vgl. § 30) sind zu scheiden zahlreiche später aus dem ^ 
Althochdeutschen, Altnordischen (vgl. § 6), Altonglischen, Nieder- 
ländischen etc. in das Altfranzösische aufgenommene germanische 
Bestandteile. 

3) Griechische Wörter sind dem Volkslatein in 
beträchtlicher Zahl direkt oder durch Vermittelung der latei- 
nischen Schriftsprache zu sehr verschiedenen Zeiten zugeführlr 
worden. Über die Chronologie ihrer Aufnahme fehlt zur Zeit 
noch eine eingehende Untersuchung. Beispiele s. § 29. 

§ 6. Die frühere Ausdehnung des französischen 
Sprachgebietes ist, soweit darüber die namentlich auf 
Grund einer Untersuchung der Orts- und Flurnamen gemachten ( 
Erhebungen ein Urteil heute gestatten, trotz mancher im Laufe 
der Jahrhunderte eingetretenen Schwankungen von der jetzigen 
nicht allzu verschieden gewesen. 

Im Westen, von der Gironde bis nördlich hinauf zur 
Vilaine, bildet der Ocean die Sprachgrenze. Die Halbinsel 
nördlich von der Vilaine - Mündung war im 5. und 6. Jahr- 
hundert dem romanischen Sprachgebiet wieder verloren ge- 
gangen, indem von Com wall aus eingewanderte Inselkelten 
ihre Sprache, das Bretonische, dorthin verpflanzten, an 
der sie mit grofser Zähigkeit festgehalten haben. In der west- 
lichen Bretagne bildet noch heute das Bretonische die Mutter- 
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spräche der Bevölkerung auf einem Gebiet, das sich annähernd 
durch eine von der Vilaine-Mündung bis nördlich zur Bucht 
von St. Brieuc führende Linie gegen das von Osten allmählich 
vordringende Französisch abgrenzen läfst. 

Im Norden bildet der Kanal die Sprachgrenze. Auch 
die politisch seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Eng- 
land gehörenden Eanalinseln Jersey, Sercq, Guernsey und 
Aurigny sind französisches Sprachgebiet. Die im 9. Jahr- 
hundert an der Seine-Mündung erobernd eindringenden N o r - 
mannen haben , trotzdem sie in grofser Zahl dauernd das 
Land besiedelten und 911 die zu beiden Seiten der Seine- 
Mündung sich erstreckende, nach ihnen benannte französche 
Provinz von Karl III. zugewiesen erhielten, ihre Muttersprache^ 
das Dänische, bald aufgegeben. Als sie unter ihrem Herzog 
Wilhelm dem Eroberer .1066 England imterwarfen, ver- 
pflanzten sie dorthin mit der normannischen Dynastie die 
französische Sprache, die über 300 Jahre jenseits des Kanals 
der englischen die Herrschaft streitig gemacht * hat. — Das 
französische Sprachgebiet reicht nördlich am Kanal hinauf bis 
Gravelines (Gravelingen). Hier beginnt das Vlämi sc he, das 
in den von Ludwig XIV. politisch mit Frankreich vereinigten 
flandrischen Gebietsteilen gegenüber dem Französischen an 
Terrain verliert und zur Zeit in Frankreich nur noch in den 
Arrondissements Dunkirchen und Hazebrook des Departements 
du Nord, sowie in einigen Gemeinden des Departements Pas- 
de-Calais gesprochen wird. Unweit Menin geht die französisch- 
vlämische Sprächgrenze auf belgisches Gebiet über. Sie ver- 
läuft annähömd direkt östlich und trifit unweit Eupen die 
preufsisch-belgische Landesgrenze, so dafs der südöstliche Teil 
des jetzigen Königreichs Belgien dem französischen Sprach- 
gebiet zufällt. 

Im O s te n folgt heute die Sprachgrenze von dem deutschen 
Eupen südwärts annähernd der politischen Grenze Belgiens. 
Von der preufsischen ßheinprovinz ist ein kleiner Bezirk, 
Malmödy und dessen nächste Umgebung, romanisch. Das 
Grofsherzogtum Luxemburg ist nahezu ganz deutsch. Deutsch 
ist mit Ausnahme weniger Ortschaften auch der belgische Kreis 
Arlon (Arel) im äufsersten Südosten des Königreichs. Von 
Longwy südlich verläuft die Sprachgrenze lange auf deutschem 
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Reichsgebiet, indem Metz und Umgegend, Chäteau- Saline, 
Dieuze, Lützelhausen, das obere Breuschthal, das Steinthal u. a. 
dem romanischen Sprachgebiet zufallen. In der Nähe von 
Münster fällt die Sprachgrenze mit der heutigen politischen 
Grenze zusammen; beide folgen von hier ab dem Kamm der 
Vogesen. 

Als südliche Sprachgrenze des Französischen, gegen 
das Provenzalische, pflegt man auf Grund einzelner lautlicher 
Charakteristica, unter denen die Entwickelung von lateinischem 
haupttonigem freiem a (vergl. § 52 Anm. 2) besonders hervor- 
zuheben ist, eine Linie anzunehmen, die, im Westen am 
Atlantischen Ocean beginnend, bis Villeneuve (unterhalb Blaye) 
ungefähr der Gironde folgt, dann südöstlich gegen Lussac, 
hierauf nördlich gegen Angouleme und Mansle sich wendet, 
südlich von Tlsle Jourdain die Vienne überschreitet, darauf, 
zunächst annähernd mit der Südgrenze des Departements 
Vienne und Indre zusammenfallend, östlich bis zur Allier 
sich fortsetzt und, nachdem sie diese überschritten, in südöst- 
licher Richtung gegen Roanne im Departement Loire verläuft. 
Hier beginnt das im Gegensatz zum französischen und proven- 
zalischen gewöhnlich als frankoprovenzalisch (vgl. §52 
Anm. 2) bezeichnete Sprachgebiet, das einen Teil des Departe- 
ments Loire, die Departements Rhone, Isfere und Ain, femer 
Savoyen, einen Teil der Schweiz und die frühere Freigraf- 
schaft einschliefst. 

§ 7. Das Französische hat nicht an jedem Ort des Sprach- 
gebiets das gleiche Gepräge. Es hat sich vielmehr das Volks- 
latein in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebiets verschieden entwickelt, und die so entstandenen 
Dialekte zeigen von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart 
eine fortlaufende Entwickelung. Man unterscheidet im grofsen 
ganzen folgende sieben Dialekte: Das Normannische, das 
Pikardische, das Wallonische, das Lothringische, 
das Burgundische, das Poi tevinische und das Fran- 
zische. Aus letzterem, das im Gebiet von Isle de France 
gesprochen wurde, hat sich die französische Schriftsprache 
entwickelt. Der franzische Dialekt und die daraus entstandene 
Schriftsprache werden, wenn das Gegenteil nicht bemerkt ist, 
in der vorliegenden Grammatik ausschliefslich berücksichtigt. 
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Anm. Das Normannische bat in England (vgl. § 6) im 
Anglo normannischen noch eine besondere Entwickelun^ 
erfahren. — Innerhalb der einzelnen Dialekte lassen sich Unter- 
dialekte unterscheiden, welche selbst wieder lokale Ver- 
schiedenheiten in sich aufweisen. Überhaupt darf man sich unter 
den Dialektgrenzen nicht feste Linien, wie die politischen Grenzen, 
vorstellen. Die einzelnen Lautveränderungen und Eigentümlich- 
keiten der Flexion etc. greifen über dieselben hinaus, und es 
geschieht nur der Übersichtlichkeit wegen, dafs man die 
sprachlichen Eigentümlichkeiten eines auch politisch zusammen - 
geh($rigen Gebietes als Dialekt zusammenfafst. Richtiger würde 
es sein, von Grenzen der einzelnen Sprachveränderungen zu 
sprechen. 

§ 8. Dafs unter den französischen Mundarten das 
Franzische eine bevorzugte Stellung erlangt und zur Schrift- 
sprache Frankreichs sich entwickelt hat, erklärt sich 
daraus, dafs mit der Thronbesteigung Hugo Capets im Jahre 987 
die Königswürde in Westfranken auf die Herzöge von Franzien 
übergegangen war. Die äufsere Geschichte der Schriftsprache 
bleibt durch die Festigung und Entfaltung der königlichen 
Gewalt wesentlich bedingt. 

In dem Gebiet des alten Neustrien hatte sich schon früher 
eine litterarische Gemeinsprache herausgebildet, welche wesent- 
liche Züge der franzischen Mundart und somit auch der 
späteren Schriftsprache aufweist. 

Anm. Das älteste direkte Zeugnis für das Vorhandensein 
einer französischen Schriftsprache ist ein wahrscheinlich im Jahr 
1181 entstandenes Gedicht Conon's de B^thune, in welchem dieser 
sich in folgender Klage ergeht: 

Le Rome n'a pas fait qua cortoise, 
Ei me reprist, ele et ses fius li Eois. 
Encore ne soit me parole franchoise, 
Si le puet on bien entendre en franchois; 
Ne chil ne sont bien apris ne cortois, 
S'il m'ont repris, se j'ai dis mos d'Artois, 
Car je ne fui pas noris a Pontoise. 

(A. Wallensköld, Ausgabe S. 223.) 

§ 9. Die französische Sprache wird durch die Renaissance 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt: das Alt- 
französische und das Neufraüzösische, welche sich 
insbesondere durch den Wortschatz, aber auch hinsichtlich 
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der Laut- und Formenlehre und der Syntax unterscheiden, 
jedoch nicht so, dafs nicht ein allmählicher Übergang statt- 
finde. Ungeftlhr läfst sich die Periode des Altfranzösischen 
mit dem Regierungsantritt König Franz' I. (im Jahre 1515), 
dem Beginn der französischen Renaissance, abschliefsen. 

Anm. Man unterscheidet auch Alt französisch und 
Mittelfranzösisch, indem man ersteres mit dem Ausgang des 
XIV. Jahrhunderts oder mit dem Emporkommen der Valois im 
Jahre 1328 endigen läfst. In der That sind um diese Zeit eine 
Reihe von Veränderungen auf dem Gebiet der Lautlehre wie der 
Formenlehre vor sich gegangen, die hierzu berechtigen können. 
Man bezeichnet dann als Mittelfranzösisch die Sprache bis zum 
XVn. Jahrhundert. Doch ist die andere Teilung üblicher. 
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I. Teil. 

Lautlehre. 



Kapitel I. 



Vorbemerkungen: Arten des Lautwandels, Erbwort und 
Lehnwort, Orthographie und Aussprache, phonetische 

HUIfszeichen. 

§ 10. In der nachfolgenden Darstellung der Lautlehre 
sollen in erster Linie die lautmechanischen Veränderungen 
in der Entwickelung des altfranzösischen Wortmaterials unter 
der § 7 angegebenen räumlichen Begrenzung des Sprach- 
gebietes behandelt, die einzelnen Erscheinungen des mecha- 
nischen Lautwandels unter bestimmte Lautregeln (Laut- 
gesetze) subsumiert werden. 

Anm. Aüfschlufs über das Wesen des Lautwandels wie 
über die Grundfragen des Sprachlebens überhaupt giebt die all- 
gemeine Grammatik (Prinzipienlehre), deren Studium für jeden 
unerläfslich ist, der zum Verständnis der historischen Entwickelung 
irgend einer Sprache durchdringen will. 

Als Norm gilt, dafs im Bereich des mechanischen Laut- 
wandels sich dieselben Laute unter denselben physiologischen 
Bedingungen innerhalb bestimmter Zeit- und Kaumgrenzen 
durchaus gleichmäfsig entwickeln. Scheinbare Unregelmäfsig- 
keiten können sich daraus ergeben, dafs: 

1) eine sprachliche Veränderung nicht das Ergebnis laut- 
mechanischer Entwickelung ist, sondern als einer der in § 11 
näher zu charakterisierenden assoziativen Vorgänge 
sich erweist; 
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2) die im übrigen denselben Entwickelungsbedingungen 
Linterliegenden gleichen lautlichen Elemente Wörtern angehören, 
die zu verschiedenen Zeiten in die Volkssprache auf- 
genommen worden sind (vgl. § 12); 

3) die eine Entwickelung einem anderen Dialekt an- 
gehört als die andere. So erklären sich in der französischen 
Schriftsprache wahrscheinlich moins (meniis)^ foin (fenu)y avoine 
(avenq) neben veine (venu), peine (pena)^ ferner ouaüle (ov^cla) 
neben nouvel (novellu), came (cardine) neben champ (campu) etc. 
als Eindringlinge aus anderen Mundarten; 

4) die physiologischen Bedingungen, unter denen die 
Umbildung eines Lautes erfolgte, nur infolge mangelhafter 
Beobachtung als dieselben erscheinen, in Wirklichkeit aber 
verschieden sind. So darf, um nur einen Fall von allgemeinerer 
Bedeutung hier zu erwähnen, nicht übersehen werden, dafs 
das einzelne Wort nicht als solches, sondern nur im Zusammen- 
hang der gesprochenen Kede lebens- und entwickelungsfkhig 
ist, und dafs infolgedessen die lautliche Umbildung desselben 
je nach seiner Stellung und Verwendung innerhalb des Satz- 
gefüges in verschiedener Richtung erfolgen kann. Es ergeben 
sich sogenannte Satzdoppel formen, für deren Heraus- 
bildung verschiedene Möglichkeiten zu beachten sind: 

a) Das Wort behält im Satzgefüge seinen 
Accent, oder es wird unbetont, d. h. es ordnet 
seinen Accent dem Accent eines mit ihm syn- 
taktisch eng verknüpften vorhergehenden oder 
folgenden, stärker betonten Wortes unter. Hierauf 
ist es z. B. zurückzuführen, dafs die persönlichen Pronomina 
we, Uj se im Französischen aufser zu moi, toiy soi zu (satz- 
unbetontem) m§y t§^ s§ geworden sind. Neben satzbetontem 
mel (Jonasfragm. v^ 25) steht unbetontes mal (malu) in den 
Verbindungen malfaire^ maldire u. a. Auch die Partikel quare 
hat zwei Formen entwickelt: car unbetont und quer (Alex. L.) 
betont. Die Präpositionen sind meistens satzunbetont, weshalb 
z. B. vlt. sene (cl. 8ine\ en (cl. in), pro, p^r, ad im Frz. als 
sen-Sf en, pur, par, a statt als sein-s, ein, preu, pier, e er- 
scheinen. In proklitischer Stellung sind vlt. diu (tllum), 
ella^ ein mit Abfall des anlautenden Vokals zu lo, la, li ge- 
worden. In Enklise verkürzte Formen repräsentieren altfranz. 
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nes (neles), lern (lerne), quis (qui se)j quem (que me) etc. Satz- 
unbetonte Ent Wickelung zeigen weiter die Formen der Hülfs- 
Zeitwörter as (vlt. aftes), a (vlt. abet)j es (neben ies; vlt. fs^y 
ere (neben iere; vlt. fr«) u. a. 

b) Es kann der Auslaut eines Wortes durch 
den Anlaut eines im Satzgefüge unmittelbar 
folgenden, der Anlaut durch den Auslaut eines 
im S atzgef tige unmittelbar vorhergehenden 
Wortes beeinflufst werden. Das erstere zeigt sich im 
Französischen besonders oft und ist z. B. der Fall, wenn je^ 
le, me, te, se, la, ma etc. vor vokalischem Anlaut mit Elision 
ihres Vokals zu /, l\ m*, f^ s werden, während sie vor kon- 
sonantischem Anlaut die vollere Form behalten, oder wenn lat. 
et und ad im Altfranzösischen vor konsonantischem Anlaut 
als e, a, vor vokalischem Anlaut mit erhaltenem Dental als et, 
ad erscheinen. Andererseits zeigt sich der Einflufs des Wort- 
auslautes auf den Anlaut des folgenden Wortes z. B. bei den 
mit s-Kons. anlautenden Wörtern. Dieselben erhalten pros- 
thetisches e (vgl. § 28) zunächst nur nach konsonantisch aus- 
lautendem Worte, während dasselbe nach vorhergehendem 
vokalischem Auslaut sich nicht einstellt. So entstehen die 
Doppelformen : la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose, la 
spede (Q. L. d. R.) neben üblichem espede. Später wurden die 
häufigeren Formen mit e auf Kosten der anderen verall- 
gemeinert (s. § 11 u. 125 Anm.). 

Anm. Noch näherer Untersuchung bedarf die Frage, in- 
wieweit abweichende Eutwickelung eines Lautes durch die 
Häufigkeit des Gebrauches einzelner Worte bedingt wird. 
Aus dem häufigen Gebrauch der betreffenden Wortverbindungen 
oder Wörter hat man u. a. zu erklären versucht die Verkürzung 
von avons zu ons, avez zu ez, aveie zu ele in den Futur- und 
Kondizionalformen amer-ons, amer-ez, amer-eie etc., den Ausfall 
des n in proklitiscliem senior (franz. sirc), den Abfall des e im 
satzunbetonten or neben ore ([ha[c h]ora)j den Abfall der ersten 
Silbe in satzunbetonten eilt, elUs, icü (ecce Uli), idst (ecce isti) etc. 
Vgl. § 348 4 b). 

§ 11. 1) Neben dem durch physiologische Faktoren wesent- 
lich bedingten „mechanischen Lautwandel" (gewönlich als 
„Lautwandel" schlechtweg bezeichnet) stehen die dem psychi- 
schen Gebiet zufallenden assoziativen Lautveränderungen 
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(Analogiebildungen, Angleichungen). Dieselben kommen da- 
durch zu Stande, dafs in der Vorstellung der Sprechenden die 
Erinnerungsbilder der äufseren Form einzelner Wörter mit 
den Erinnerungsbildern der äufseren Form bedeutungs-, 
funktions- oder lautähnlicher anderer Wörter vermengt und 
dementsprechend lautlich reproduziert werden. Beispiele : Vit. 
grp)e (cl. gravem) wurde beeinflufst durch l§ve (cl. levem\ mit 
dem es den Gewichtsbegriff gemeinsam hat ; so erklären sich : 
afrz. sen§stre statt senesire (cl. sinisirum) nach düstre (s. § 41), 
vlt. rmdre (cl. reddere) nach prendre (cl. prehendere, prendere), 
afrz. jm (vlt. diosu^ s. § 24) nach stis (vlt. susu, s. § 24), 
disme (vlt. d§kimu) nach dis (d^ke)j dis (vlt. d^ke) nach sis (seXy 
s. § 135), cuisine statt coisine (vlt. coJcina) nach cuire (vlt. 
cokercj s. § 62), vielleicht: vlt. fregdu statt frigdu (cl. fngidum) 
nach re^dw (cl. rigidum), vlt. torkere statt torquere nach venkere 
(cl. t??wcere) u. a., frz. sö//* (5e/e) nach fto/f (bebo), espets espois 
(spessu) nach espeissier (*spessiare) und entsprechend zahlreiche 
andere Fälle, in denen der begriffliche Zusammenhang der 
Wörter, meist in Verbindung mit vorhandener Lautähnlich- 
keit, die Ursache assoziativer Lautveränderungen wurde. Ver- 
schwindend selten sind demgegenüber die Beispiele dafür, dafs 
blofse Lautähnlichkeit zur Angleichung gefuhrt hat. Der- 
artige Fälle „rein lautlicher Analogie" liegen z. B. vor, wenn 
unter dem Einflufs von e — et und a -— ad (vgl. § 10, 4 b) auch 
sed vor Vokal neben se (vlt. se, cl. si) und ned neben ne 
(nee) gebildet worden sind. 

2) Wortreihen von ähnlicher Bedeutung, Funktion und 
Lautgestalt bieten vor allem die Deklinations- und 
Konjugationssysteme der flexiblen Wortarten. Über 
die sehr zahlreichen hier begegnenden assoziativen Vorgänge 
wird in der Formenlehre gehandelt werden. 

3) Um assoziative Vorgänge handelt es sich ferner bei 
den der Wortbildungslehre zufallenden Erscheinungen der 
(a) Präfix- und (b) Suffixvertauschung. Beispiele: 

a) Ein Präfix wird mit einem häufiger gebrauchten ver- 
tauscht in Verkennung des ursprünglichen Sinnes: vlt. allumi- 
nare (afrz. allumer) für cl. üluminare, vlt. accordare (afrz. 
accorder) für cl. concordare, vlt. abdurare (afrz. adurer) für 
obdurare^ vlt. desdegnare (frz. desdegnier) für dedignari, 
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b) Die Endung -ant der Part. Präs. der Verba der ersten 
Konjugation ist bereits in der vorlitterarischen Zeit des 
Französischen an die Stelle der gleichbedeutenden selteneren 
Endung -ent der Part. Präs. der übrigen Konjugationen ge- 
treten, z. B. plaisant st. plaisent (plakenie), serjant st. serjent 
(serviente). Der Endung -ent folgten das abgeleitete Nominal- 
suffix -ence {entia)j wofür noch im vorlitterarischen Französisch 
analogisches -awce, und das Gerundivsuffix -ende {-enda)^ wo- 
für -ande eintrat, z. B. conienance st. contenence (conteneniiä)^ 
naissance st. naissence (nasJcentiä), huvande st. buvende (bebendd)^ 
viande st. viende (vivc^idd). Ferner ist -etnent (-amentu) ein- 
getreten für -ment ('Wieniu), z. B. in vestemeni; -eour {-aiore) 
für 'Our (-itore) in buveour; -eure (-atura) für -ure (-itura) in 
vesteure u. a. ; -one für -anu in vlt. iabone (cl. tahanum), frz. 
taon; -ice für -ece und ^ce (-tce) in vlt. berbice^ frz. brebiss^ 
vlt. sorice^ frz. soriz; -el {-die) für -eil (-de) in eruel; ier 
irariu) für -er (are) in bachelier für älteres bacheler (baccalare); 
-icr (-ariu) für -/r (-^Wm) in mostier (neben mostir); vermutlich 
ime für -enu in vlt. vcnime (cl. venenum)^ frz. rewm u. s. w. 

Anm. Von dem Vorgänge der Suff ix vertauschung 
pflegt man den der Suffixverwechsel ung zu unterscheiden, 
ohne dafs man zu einer durchweg befriedigenden und überein- 
stimmenden Definition der beiden angenommenen Kategorieen des 
Suffixwechsels gelangt wäre. 

4) In das Gebiet der Volksetymologie oder Um- 
deutung fallen diejenigen assoziativen Lautveränderungen, 
welche die Folge einer durch Lautähnlichkeit veranlafsten 
Verkennung (a) der Bedeutung oder (b) der Funktion eines 
Wortes oder Wortteiles sind. Beispiele: 

a) afrz. dimenche (vlt. domenicn) nach di (die), isnelepas 
für eneslepas (en epsu diu i)assu) nach isnel, selonc (secgndti) 
nach lonc (longu), cuillier (c^Miariu) nach cuire (cgkere), aguille 
nach aguisier (acutiare), ensouple (ensgbulu ; cl. insubulum) nach 
souple; wahrscheinlich Fentec^ste statt Peniecgste (gr. TtevTtjY.oaTri) 
nach c^ste (vlt. costat, cl. constat), tresor (thesaurü) nach tres, 

b) Ein Lautkomplex wird als Artikel und Substantiv auf- 
gefafst und demgemäfs umgebildet, z. B. die Lehnwörter afrz. 
Vonce (zu gr. Ivy^; ital. lonm)j Vazur (pers. lasvard); der 
Eigenname La Fouille statt VApouille (Apulia), ma mie für 
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tn^amie und danach une tnte zeigen die Abtrennung des an- 
lautenden Vokals in Verkennung des Artikels bezw. Pronomens. 
In anderen Fällen verwächst der Artikel mit einem vokalisch 
anlautenden Wort, indem begrifflich die Vorstellung des Ar- 
tikels verloren geht, z. B. h lendetnam für älteres Tendemain 
{en de mane\ landier für Vandier {^amiiariu), lierre (pderä) für 
Vierre (noch Jonasfragm. eedre), loriol für Voriol (cl. aureolum), 
luette für Vuette (uveüa), Tavertin für la vertin (vertigine). So 
namentlich bei Eigennamen: Lisle für L'isle (isla^ cl. insuld), 
Lendit (endiciu), Launoi (Alnetu), Langlois, Lallemant etc. 
Verschmelzung des Pronomens mit folgendem Substantiv liegt 
vor in mamour für m^amour. 

In diesem Zusammenhang läfst sich auch der als schein- 
barer Präfix- resp. Suffixwechsel zu bezeichnende 
Vorgang erwähnen, wonach der Anfang oder Ausgang eines 
Wortes irrtümlich als Präfix resp. Suffix gefafst und mit 
einem wirklichen Präfix oder Suffix vertauscht wird, vgl. z. B. 
die Lehnwörter vlt. preftdrw und frobetru neben prisbyter 
(afrz. preveire und proveire neben prestre), afrz. demeine neben 
do meine (dominium, gelehrt), afrz. frovende (lat. prae6e«e?a, 
gel.), afrz. confanon neben gon fanon (germ. gunp(i)fano\ 
devaw^ neben Sivant (ah-ante) unter Verkennung des Präfixes 
als o- (ad) und Vertauschung dieses verkannten Präfixes mit 
dem Präfix de-; afrz. entier neben ew^ir (ent^gru), faldestueil 
neben faldestnel (germ. fdldastoT). 

5) Als auf Kontamination oder Kreuzung be- 
ruhende Mischformen lassen sich die Produkte assoziativer Laut' 
Veränderungen bezeichnen, wenn aus zwei etymologisch ver- 
schiedenen, aber lautlich ähnlichen Wörtern mit gleichem Sinne 
ein Wort entsteht, z. B. vlt. guadu (frz. gue) aus vadu und 
germ. u;ad-, vlt. guastare (frz. gäter) aus vasiare und germ. 
tvöst-j vlt. guolpe aus vglpe (cl. vulpem; frz. goup-ü) und germ. 
wulfy vlt. guespa (frz. guespe) aus vespa und germ. wafs-, afrz. 
^halt aus altu und frk. *ÄawÄs, afrz. chascun aus cesquun und 
chadun (Tcarä unu). Ferner vielleicht: afrz. orteil aus vlt. 
arieclu (cl. artimlum) und kelt. ordag- Daumen, cremhre aus 
tremere und kelt. cretin-, glaive aus gladiu und kelt. cladevo, 
doins aus *dois und don (dono\ vlt. gravula (afrz. grolle) aus 
ravu und gracula. 
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§ 12. Erbwort und Lehnwort. 1) Als Erbwörter 
bezeichnet man die bei Beginn der Entwickelung des Franzö- 
sischen aus dem Gallolatein bereits in der Sprache vorhandenen, 
als Lehnwörter alle, sei es aus dem Schriftlatein oder aus 
fremden Sprachen, später in den französischen Wortschatz auf- 
genommenen Bezeichnungen. 

Aum. Die hier ftlr das Französische gemachte Scheidung' 
in Erbwörter und Lehnwörter ist natürlich für die weiter zurück- 
liegende volkslateinische Periode der Sprache ebenso zulässig, so 
dafs sich unter den französischen Erbwörtern solche finden, welche 
im Volkslatein Lehnwörter waren (vgl. z. B. § 29 f.). Fremdes 
Sprachgut wird in volkstümlicher Weise oder durch 
gelehrte Vermittelung aufgenommen. Im ersteren Falle 
erfolgt die Entlehnung auf mündlichem, im zweiten überwiegend 
auf litterarischem Wege. Gelehrte Lehnwörter (mots 8avants)y 
welche durch die Litteratur Eingang fanden, pflegt man als 
ßuchwörter zu bezeichnen. — Diejenigen nicht dem Erbwort- 
schatz angehörenden Wörter, welche definitive Aufiiahme über- 
haupt noch nicht gefunden haben, sondern dem Sprachbewufstsein 
als Fremdlinge sich darstellen, werden zum Unterschiede von den 
Lehnwörtern als Fremdwörter bezeichnet. 

2) Aus dem Lateinischen, welches während des ganzen 
Mittelalters die Sprache der Kirche und der Gelehrten (clerici) 
war, dessen Kenntnis zu verschiedenen Zeiten, z. B. unter 
Karl d. Gr., wieder in weitere Kreise der Gebildeten getragen 
wurde und nie ganz erlosch, wurde wiederholt der Wortschatz 
der Volkssprache bereichert. So sind z. B. teils in vulgär- 
lateinischer, teils in französischer Zeit der kirchlichen Sprache 
entnommen Jesus, eglise (volkstüml. mostier)^ crestiiefiy diable^ 
esprit, angele y virgene, mir ade y apostre^ prophete, paradiSy 
almosne (eleemosynam y gr. kXerjfioavvrj) , cantiquey humilitety 
ohedir; durch Gelehrte sind z. B. eingeführt episire, tiirey page 
(pagina)y seely termtne, ordre, escohy fabhy tabUy matierey mohihy 
digne, leal, duc, rustique, avettgle, fädle. 

3) Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in 
der ein Wort in die Sprache aufgenommen worden 
ist, bietet die Bedeutung desselben, wenn mit dem betreffen- 
den Wort der durch dasselbe bezeichnete Begriff entlehnt wurde, 
und wenn auf Grund geschichtlicher Überlieferung feststeht, 
um welche Zeit dieser Begriff den Angehörigen der aufnehmen- 
den Sprache bekannt geworden ist. Auf diese Weise läfst sich 
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z, B. für einzelne mit dem Christentum eingedrungene Wörter 
die Zeit ihrer Aufnahme ungefähr bestimmen. 

Wichtiger für die Bestimmung der Chronologie der Auf- 
nahme als die Bedeutung der Wörter ist im allgemeinen ihre 
Form. Es liegt auf der Hand, dafs die Lehnwörter einen 
Lautwandel, der vor ihrer Aufnahme in die Volkssprache schon 
abgeschlossen war, nicht mitmachen konnten, dagegen an den- 
jenigen Lautveränderungen, welche nach ihrer Entlehnung 
eingetreten sind, so gut wie die Erbwörter partizipieren. So 
haben von den erwähnten Wörtern crisUanus^ diabolus die 
volkslateinische Entwicklung von Hiatus-i zu i (§ 20, 3) nicht 
durchgemacht, können also erst in die Volkssprache gedrungen 
sein, als jenes Gesetz zu wirken aufgehört hatte. Diabolus, 
fdbula zeigen nicht die Entwickelung der Gruppe -dbu zu du 
(§26), ohedire nicht den Ausfall des nachnebentonigen Vokals 
(§ 80) ; apostre, epistre^ titre zeigen abweichende Entwickelung 
von tl (§§ 25. 119); die beiden ersten erhalten auch inter- 
vokalisches p (§ 105). JesüSy esprit, terminey habit, publique, 
Afrique, mobile^ ässidü, magnifique, rustique, cantique, calicCj 
compöt, humide, intime, livide u. a. verstofsen sogar gegen das 
Accentgesetz (§ 15). Dahingegen ist in der Weiterentwickelung 
von crestien, epistre, escole, almosne das s vor Konsonant ver- 
stummt (§§ 128. 129) in derjenigen von obedir intervokalisches 
d geschwunden (§ 116), womit ein terminus ad quem fllr ihre 
Aufnahme in die Volkssprache gegeben ist. 

4) Dasselbe lateinische Grundwort ist häufig als Erbwort 
und als Lehnwort im Französischen vorhanden, z. B. tabula als 
tole (§ 26) und table, causa als chose (§ 139) und cause, com- 
putus als contes (§ 78 b/?) und compoZj mobilem als mueble 
(§ 110) und mobile, hospitalem als hostel (§§ 80^ aa. 52) und 
hospital, dignitatem als deintie (§ 80^ aa) und dignite, redemp- 
tionem als raangon (§§ 116. 195) und redempiion, germinare 
als germer (§ 80^ aa) und germiner^ tesiimonium als tesmoing 
(§§ 80^ aa. 203) und testimonie, asperitatem als a(s)prete 
(§§ 80^ aa. 128) und asperite, apiarium ah achier (§192) und 
apier, mendicitatem als mendistie (§ 158 A) und mendicitij 
amicitatem als amistie (§ 158 A) und amicitd, 

Anm. Es kann auch dasselbe Wort zu verschiedenen Zeiten 
und demzufolge in verschiedener Gestalt wiederholt als Lehnwort 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 2 
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in die Volksspraclie eingeführt werden, wie etwa saectdum als 
siede seule, secretum als secrei secret, utüem als ütle utile, mani' 
pulum als maniple maniptde^ rusticum als ruiste rustique. In 
Bezug anf einzelne Fälle, die man in diese Kategorie gestellt 
hat, läfst sich indessen schwer mit Sicherheit entscheiden, ob eine 
durch die Zeit oder den Ort der Entlehnung bedingte Differen- 
zierung der Lautform vorliegt. 

§13. Orthographie und Aussprache. Die schrift- 
liche Fixierung des Französischen erfolgte seit ältester littera- 
rischer Zeit vermittelst des lateinischen Alphabets. 

In der altfranzösischen Zeit, namentlich während der 
ersten Jahrhunderte, läfst sich das Bestreben erkennen, den 
lautlichen Veränderungen durch veränderte Schreibung Rech- 
nung zu tragen (phonetische Orthographie). Gleich- 
wohl vermochte die Schrift nicht tiberall den lautlichen Ver- 
änderungen zu folgen, und bereits in den ältesten französischen 
Sprachdenkmälern finden sich Fälle traditioneller Schreibung 
(historische Orthographie), die sich mehren, je weiter 
sich die Sprache von ihrem Ursprung entfernt, und je mehr 
eine eigentliche Schriftsprache sich herausgebildet hat. Vgl. 
die Lautlehre § 36 ff. Hier zur vorläufigen Orientierung und 
zur Veranschaulichung des eben Bemerkten einige Beispiele: 

1) traditioneller Orthographie bei veränderter 
Aussprache der verwendeten Lautzeichen: c, das 
vor c, i ursprünglich die velare Tenuis (§ 27, 3) bezeichnet, 
wird später zur Bezeichnung des aus der velaren Tenuis 
hervorgegangenen ts- und 5 -Lautes (cire, cent) beibehalten 
(§§ 134. 279 e). 

g vor e, i bezeichnet ursprünglich die velare Media, 
darauf die palatale Spirans, schliefslich im Franzischen den 
di-, später ^Laut {gent, gendre; §§ 27, 3. 150. 278). 

gtt, lat. = Tcu), bezeichnet später den aus hw entstandenen 
A;-Laut (gm, guel^ quant; dafür selten c, z. B. car = qua re. 
S. § 154 ff.). — gUy ursprünglich = gto (frk. w und lat. gu)y 
wird nach Verlust des labialen Elementes vor c, i zur Be- 
zeichnung des gf-Lautes verwendet {guerrcj langue; § 154 ff.). 
An der Schreibung qu und gu zur Bezeichnung des k- und 
^-Lautes vor c, i festzuhalten, empfahl sich um so mehr, als 
c und g in gleicher Stellung die Laute fe, du wiedergaben. 



Digitized by VjOOQ IC 



- 19 — 

u bezeichnet im Französischen den aus lat. ^ entstandenen 
t(-Laut (mur, plus, nul; §§ 70. 98). 

oi und ai wurden in der Orthographie auch dann fort- 
geführt, als die damit ursprünglich bezeichneten Laute in o^ 
(nfrz. ud) und e übergegangen waren (rot, toile, paiSj vair; 
ygl. die §§ 223 u. 227). 

2) veränderter Orthographie bei veränderter 
Aussprache: Nachdem c vor e, i = fe, g vor c, i = di ge- 
worden, werden sie auch in Fällen, wo sie etymologisch nicht 
berechtigt sind, zur Bezeichnung neugebildeter gleicher Laute 
verwendet, z. B. g für di in rouge {robiu; s. § 191), c für is 
in grace (gratiam, s. § 193 Anm.). Andererseits suchte man 
neue Laute durch eine Kombination lateinischer Lautzeichen 
auszudrücken, welche ganz oder annähernd den zu bezeich- 
nenden Lautwerten entsprachen. So entstanden die Schreibungen 
ai, ei, so ill (il) für mouilliertes Z, ign (gn) für mouilliertes w. 
Als diakritisches Zeichen wird h nach c verwendet. So dient 
ch vor e, i zur Bezeichnung des Lautes Tc (cht = qui Eulalia), 
vor a zur Bezeichnung von i§ (§). In dieser letzten Ver- 
wendung ist es im Schriftfranzösischen gebräuchlich und ver- 
allgemeinert worden (chant, chose, cheval, chien, sacke = sc^a). 
Oft dauert es lange Zeit, Generationen oder auch Jahrhunderte, 
bis eine der veränderten Aussprache angepafste Schreibweise 
allgemein zur Anwendung gelangt. So finden wir, um nur 
einige in die litterarische Zeit des Altfranzösischen hinein- 
fallende Erscheinungen dieser Art hier anzuführen, isoliertes 
t im sekundären Wortauslaut, unbetonte Vokale vor unmittel- 
bar folgendem hoch tonigen Vokal, s vor Konsonant in der 
Schrift vor, nachdem sie die gesprochene Sprache nachweislich 
längst aufgegeben hatte; so war 7 vor Konsonant phonetisch 
lange zu u geworden, bis dafür allgemein u auch geschrieben 
worden ist. Daneben begegnen in altfranzösischen Hand- 
schriften, namentlich der späteren Zeit, Ansätze zu einer 
phonetischen Schreibung, ohne dafs dieselbe überhaupt zu 
allgemeinerer Anerkennung gelangt wäre: so, wenn einzelne 
c statt ai, s (im Inlaut ss) statt c vor ei, an statt en 
schreiben, um damit den lautlichen Veränderungen Rechnung 
zu tragen. 

3) Als ein Versuch gelehrter Rückbildung der phonetischen 
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zur historischen Orthographie stellt sich die von Lateinkundigen 
gepflegte etymologische Schreibweise dar, flir die es 
bereits in der früheren Zeit des Altfranzösischen an Belegen 
nicht fehlt (z. B. corps^ regiel Eulalia), die aber seit der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mit dem Erwachen der 
humanistischen Studien, in grofsem Umfange zur Anwendung 
gelangte. In Annäherung an die Grundworte schreibt man 
z. B. congnoistrey faict, maiildire, soubvenir^ pied^ soixante, 
debte, escript, compter, hatdiy satdt Analogisch werden solche 
Schreibungen auf andere Wörter übertragen. So schreibt man 
craincte nach plaincie, ung etwa nach long, in falscher Etymo- 
logie scay nach sdOj poids (statt 'jpoe5, vlt. pesu) nach ponduSy 
legs (st. lais, Verbalsubstantiv von laisser) nach legatum, legare. 

A n m. Erwähnt seien noch folgende Einzelheiten : i und j, 
u und V werden in altfranzösischen Handschriften nicht wie heute 
geschieden; um die spirantische Geltung des Buchstaben u an- 
zuzeigen, wird zwischen diesem und folgendem r als diakritisches 
Zeichen e eingeschoben (auerai = avrai); für -us begegnet die 
Schreibung -x (dann -ux: diex, dieux = dieus). Unbekannt sind 
den altfranzösischeii Schreibern die Cedille, der Apostroph, das 
heutige Trema, der Bindestrich und die Accente mit Ausnahme 
des Akuts. Letzterer begegnet in einer Anzahl Handschriften, 
hier aber nicht in neufranzösischer Weise zur Bezeichnung ge- 
schlossener Aussprache des c, sondern u. a. als Tonzeichen und 
Vokal trennungszeichen . 

§ 14. Übersicht der in der nachfolgenden 
Darstellung verwendeten phonetischen Hülfs- 
zeichen: 

Der Hauptton (Hoch ton) wird durch den Akut, der 
Nebenton durch den Gravis bezeichnet {vhitäte). 

Die Dauer (Quantität) der Vokale wird durch die 
Zeichen — (Länge) und ^ (Kürze) angegeben {mobilem^ ftdem). 

Zur Unterscheidung des Vokalklanges (Qualität) 
dienen der unter den Vokal gesetzte Punkt, um die ge- 
schlossene, der nach rechts offene Haken, um die ofi\3ne, der 
nach links ofifene Haken, um eine unbestimmte, dumpfe Aus- 
sprache zu bezeichnen (e, ^, ^). 

Nasalvokale werden durch ein übergesetztes ^ bezeichnet 
(a, ?, I, ö etc.). 

i, M, if sind Halbvokale. 
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ü = u in nfrz. wwr, u= ou in nfrz. tour. 

Jotazierte Konsonanten werden durch einen Akut 
hinter oder über denselben bezeichnet (f, (7, ä, / etc.). 

Ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet, dafs der- 
selbe im Begriff ist zu verstummen (t, d, s etc.). 

Sy S, p bezeichnen stimmlose, z, i, i die entsprechenden 
stimmhaften dentalen Spiranten: 

5 = 5 in nfrz. ^el = s in nfrz. maison 

ä = ch in nfrz. champ i = j in nfrz. jour 

f=th in neuengl. ihank d=th in neuengl. fhose 

X bezeichnet die stimmlose, y die stimmhafte palatale 
Spirans. 

Zum unterschiede von velarem k, g, y bezeichnen 
?^S 9^^ y^ postpartale, i^, g^, y^ mediopalatale Aussprache. 

?, tj bezeichnen postpartales oder velares l und n. 

Ein Sternchen (*) zeigt an, dafs eine Wortform oder ein 
Laut nicht belegt ist. — Um anzudeuten, dafs innerhalb eines 
Wortes ein Laut oder eine Lautgruppe in romanischer 
Zeit verstummt waren, werden die sie bezeichnenden Buch- 
staben in runde Klammern eingeschlossen. 

Kapitel II. 

Die wichtigsten Abweicliungen des vulgärlateinisclien 
Lautstandes von dem scliriftlateinisclien. 

a) VokaliBmiiB. 

§ 15. Der lateinische Accent ist ein wesentlich exspira- 
torisch - energischer. Derselbe ruht in der Volkssprache im 
allgemeinen auf derselben Silbe wie in der Schriftsprache. 
Die wichtigsten Abweichungen volkslateinischer Betonung von 
der schriftlateinischen sind folgende: 

1) Wörter mit Muta + r im Anlaut der letzten 
Silbe, welche im Schriftlatein infolge kurzer Paenultima auf 
der drittletzten Silbe betont sind, haben im Volkslatein den Haupt- 
ton auf der vorletzten Silbe. Beispiele: ent^gru (cl. integrum), 
cat^dra (cl. cdthedram), col^hra (s. § 17 Anm.; cl. cölubram), 
ien^ras (cl. tönehras), ältere (cl. diacrem), tonetru (cl. tönitrum). 
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2) Steht betontes i der Antepaenultima im Hiat 
mit folgendem e oder o, so verbindet es sich mit diesen 
zu Diphthongen, worauf dann e, o infolge der ihnen eigenen 
gröfseren Schallfülle den Hauptton an sich ziehen. Beispiele: 
parieie (vgl. § 20, 3, Anm. ; cl. parietem), molare (cl. mulierem)^ 
fili^lu (cl. filiolum\ lente^lu (cl. lintdolum). Dieselbe Entwickelung 
zeigen e-a, o-a in den Formen der Possessivpronomina wea, 
toa, soüj wenn diese satzunbetont (s. § 10, 4) sind: vlt. 
med, toäj sgdj woraus später ma, ta, sa. Vgl. auch die Formen- 
lehre § 327 wegen meus, meij tut etc. 

3) Die Zehnerzahlen betonen, indem das determi- 
nierende Element den Ton an sich zieht, die drittletzte Silbe. 
Beispiele : viyinti (cl. viginü\ ireyinta (cl. trigintd), quadräyinta 
(cl. quadraginta), 

4) In vielen anderen Fällen beruht die Abweichung volks- 
lateinischer Betonung von der schriftlateinischen auf A n - 
gleichung (s. § 11). So wurden die vlt. Infinitive cad&e 
(cl. cddere)^ sapire (cl. sdpere) u. a. den Infinitiven der Verba 
IL Konjugation angeglichen. Nach dem Muster von v^do — 
vindere etc. wurde zum Praesens cöso (cl. cönsuo) ein Infinitiv 
cösere (cl. consüere), zu idito (cl. bdituo) ein Infinitiv 
hdttere (cl. iattüere) gebildet. In der ersten und zweiten 
Person Pluralis Präsentis der Verba III. Konjugation perdimuSy 
perditis etc. (cl. pdrdimus, pirditis) ist der Accent unter dem 
Einflufs der entsprechenden Formen der Verba der anderen 
Konjugationen {amdmus^ amdtis etc.) von der drittletzten Silbe 
auf die vorletzte gerückt. Vgl. die Formenlehre § 339, 2. 

Anm. Nicht eigentlich um eine Verlegung des Accents, 
sondern um die Bildung neuer Komposita von einem nach Laut 
und Betonung unveränderten Simplex aus (Rekomposition) 
handelt es sich, wenn vlt. ret^net^ conv§nit, emplecat^ displäJcet etc. 
an die Stelle von cl. retinet^ cönvenit, {mplicat, displicet etc. treten. 

§ 16. Quantität und Qualität. Ursprüngliche 
Unterschiede der Dauer (Quantität) im Vokalismus des älteren 
Lateins wirken auf den Klang (Qualität) der Vokale in der 
Weise ein, dafs allmählich mit Ausnahme von a alle betonteh 
langen Vokale geschlossene, alle betonten kurzen 
Vokale offene Aussprache annehmen. Also: 
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LilSeaäööüü 

z. B. Uctum lectus 

II. i } ^ ^ a ä ^ Q y, üy 

z. B. tfctum l^cius. 

Über die unter II angedeutete Entwickelungsstufe geht 
die Volkssprache insofern hinaus, als in ihr die Vokalqualität 
nicht mehr durch die Fortdauer jener alten Unterschiede der 
Vokal quanti tat bedingt bleibt (s. § 35), 

Von den weiteren Veränderungen im vlt, Vokalismus^ 
welche der Sonderentwickekmg des französischen Sprach- 
zweiges vorauslicgeiij sollen im folgenden nur die bemerken 8 - 
wertesten hervorgehoben werden : 

§ 17. Kach dem übereinstimmenden Zeugnis der In- 
schriften und der romanischen Sprachentwickelung reichen in 
eine sehr frühe Zeit hinauf; 

a) der Übergang von ylt j in e: notiere (cb mittere\ 
fcde (cL ftdentX habere (cl, hlh^e)^ mrga (cL virga)^ pelu {cl. 
ptlum)^ en (cL in)j vfTtuie (cL vtrhiiem); 

h) der Übergang von vlt |* in gi sopra (cL sftpra)^ 
crpie (cl. crücem)^ dobitnre (cl, äHHiare), somtna (cl. summa)» 
pgnciu (cL pitnctum) ; 

Atim. Die unter a) und b) erwähiiteb Übergäuge werden 
dtirch die Lautget^chii'hte sämtliclier romanifluher Sprachen mit 
Äusaahrac des Sardiseben bezeugt. — Vor Labial hat unter im 
LnnsEelnen noch nicht bekannten Bedingungen in einer Reihe von 
Fällen betontem schriftlati^ini^chem &^ fi v<jlkelateinificheB o für zu er- 
wartendes o entsprochen, z, B, vlt, ^i}u (cl. öimm)^ col^hra (cl, cdlubra; 
vgl, § 15, 1), ct;fpru (zu gr. KvjiQog; ch ctfprum)^ in geringerer Ver- 
breitung: jgvene (cb if<ye«ew), plovia (cl, plüina) n, a, neben ro&wr ; 
Igpa (cl. lüpti)j rohin (cl, rnbeum). — Vit. nnptias (eb nuptias) läfst 
sich durch den Eintinfs von ngmis (ngmis, nf^md) erklären. 

c) die M n o p h t h n g i e r n n g der Diphthonge 
ü€ und oe zu f, e: pcna (cl, pömü)j f:du (cl, foedtmi); hirro 
(cL ^eiero)^ Iffus (cl, laefus)^ k^lu (cl, caelum)^ l^i^^eu (cL caeeimi), 

A a m. «c ^eigt uach Ans weis der romanischen Lau tge schichte 
ein noch nicht erklärtes Schwanken, welches auch die lateinischen 
Granimatiker bezengan. Meist eiifcHp rieht ihm vlt. f, wie in den 
genannten Beispielen, Daneben begegnet vlt, f, z, B, in Sfiepes — 
sepes (afrz. seif\ suif) und auch cb c^pn neben ca&pa* Vit. preda 
(elp praedd) kami auf Angleidumg au prvsa (cL prchcnsaf s. §§ 21* 
23) beruhen. 
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§ 18. au ist im Wortanlaut vor betontem w, o der 
folgenden Silbe zu a geworden: ctggsiu (cl. augustufn)^ ctguriu 
(cl. augurium)^ ascgUo (cl. ausc^dto). 

Anm. Schriftlateinischem caudo entspricht vlt. coda, dessen 
im altlateinischen Lantstande begründet ist. Wegen vlt. au aus 
aviKons., aftuKons. etc. s. § 26. 

§19. Der erste der beiden nachtonigen Vokale 
in Proparoxytonis wurde, wie schon teilweise im klassi- 
schen Latein, in mehreren Fällen ausgestofsen, ein Vorgang, 
der durch Inschriften und den Gebrauch der Dichter für frühe 
Zeit gesichert ist. Gemeinromanisch, daher vorromanisch, hat 
diese Synkope statt zwischen 7-jp, ?-d, l-ty Z-m, r-d, r-m, s-t: colpus 
(cl. colaphus)j caldus (cl. calidus)^ soldtts (cl. solidus), fdlta 
(cl. falliia)y calmus (cl. calamus), verde (cl. viridem), lardus 
(cl. laridtis), lordus (cl. luridus), ermus (cl. eremus, gr. eQrjfiog), 
postus (cl. positus). Ferner fregdu (cl. frtgidum; s. § 11, 1), 
regdu (cl. rigidum). Vgl. auch § 78, 2ar. 

Anm. In Bezug auf vlt. domnvis, lamna neben schriftlat. 
dominus, lamma (u. lamna) ist es zweifelhaft, ob sie durch spätere 
Synkope entstanden sind oder einen älteren, ursprünglicheren 
Lautstand als ihre schriftlateinischen Entsprechungen repräsen- 
tieren. Letzteres ist wahrscheinlich der Fall bei vlt. macla^ 
gobernaclu, s§clu, pereclu, copla und zahlreichen anderen Wörtern 
mit der Lautfolge - Kons, l-, denen durch Svarabhakti gelängte 
schriftlat. macülUy guhernaculum, saeculum^ periculum, copula etc. 
zur Seite stehen. 

§ 20. Über das Verhalten der vulgärlateinischen Vokale 
im Hiat ist zu bemerken: 

1) Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder 
u zu einem Diphthongen verschmolzen. Beispiele: cm, fui, 
tui, illui (cl. ilh), amai (cl. ama(v)i), d§u (cl. d§um), m§us (cl. 
meus). Derartige Formen zeigen sich auch bei klassischen 
Dichtern und regelmäfsig in volkstümlichen Spottversen. 

2) Zwei gleiche, im Hiat zusammenstehende oder 
zusammentreffende Vokale werden kontrahiert. Der Kon- 
traktionsvokal ist geschlossen (lang), z. B. prendre (cl. prehen- 
dere und schon prüdere, vgl. § 21), cqrie (cl. cohoriem); 
coprire (cl. cooperire), cgperclu (cl. cooperculum), cgpertu (cl. 
coopertum). 

Anm. p in CQperit (cl. cooperit) erklärt sich nach § 17 Anm. 
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3) Unbetonte i und e vor unmittelbar folgendem Vokal 
werden zum Halbvokal i und verlieren damit den Silben- 
wert. Keinen Unterschied macht es, ob in der Verbindung 
i, e + Vokal letzterer den Ton trägt oder beide Elemente 
tonlos sind. Auch die nach § 15, 2 erst vulgärlateinischen 
Verbindungen ie, ed für ältere ie, 4a erfahren die gleiche 
Behandlung. Beispiele: ratione (cl. raUonem)y fakiamus (cl. 
faciamm), potione (cl. potionem)^ messione (cl. messionem); 
mulijre (s. § 15, 2), ßiöln (s. ib.); fakio (cl. facid)y ßius (cl. 
filius), folja (cl. folid), vinia (cl. vineä) ; miä (s. § 15, 2). 

Anm. Die Zeit des Eintritts der Jotazierung von Hiat-t, 
-e war durch die Beschaffenheit des dem i, e vorausgehenden 
Konsonanten bedingt. Z. T. reicht die Entwickelung zu i weit 
zurück, während sie in einzelnen Fällen erst dem Sonderleben 
der romanischen Sprachen angehört und hier nach bestimmten 
Konsonanten wohl auch ganz unterblieben ist. Zum Französischen 
s. § 191 ff. Bi hat noch in vlt. Zeit y ergeben. Ferner ist zu 
bemerken, dafs i in vlt. Zeit geschwunden ist vor e, z. B. pareie 
(aus parjkey s. § 15, 2), kuetu (cl. quiBtum), und in den satz- 
unbetonten Formen des Possessivums ma, mos etc. 

4) Unbetontes u vor unmittelbar folgendem Vokal wird 
zum Halbvokal u. Beispiele: annale (cl. anualem), Jenuariu 
(cl. Januarium); — vedua (cl. viduä), ab^i (cl. habui). Unter 
bestimmten Bedingungen, so namentlich nach mehrfacher 
Konsonanz, schwindet m, z. B. moriu (cl. mortuum), cardu (cl. 
carduum)y fehrariu (cl. februarium), vicialia (cl. victualia\ ferner 
nach Doppelkonsonanz in batto (für baiiuOj cl. battuo)^ baitalia, 
kvoattor (für kwati^or, cl. quaiuor und quattuor). Geschwunden 
ist u auch in den satzunbetonten Formen der Possessiv- 
pronomina: SOS (cl, süüs)y sa (cl. süa)^ igs (cl. iüüs)^ ia (cl. 
tüa\ tas (cl. tüas). Vgl. § 15, 2. 

Anm. Die frühe Konsonantierung des Hiatus-t, -e und -u 
wird auch durch den Gebrauch der Dichter bezeugt, welche 
Hiatus -i, -e und -u nicht als Silbe zählen. In vlt. suave (cl. 
suavem; afrz. so-ef^ prov. soau) hat im Hiat befindliches vortoniges 
w nach s Konsonantierung nicht erfahren. Der besprochene Aus- 
fall des Hiatus-M ist durch Inschriften und Zeugnisse der Gramma- 
tiker belegt. Indem battm , quattuor älterem *hatuo , *quat^or 
entsprechen, war hier die JDoppelkonsonanz selbst vielleicht zu- 
nächst durch folgendes u bedingt. 

5) Die von den klassisch - lateinischen Dichtern befolgte 
Regel über die Quantität betonter Hiatvokale: vocalis ante 
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vocalem brevis est, läfst sich einer Bestimmung der Qualität 
vulgärlateinischer Vokale im Hiat nicht zu Grunde legen. 
Daher z. B. vlt. diey fui, grue trotz cl. diem, füiy grüem. 

b) KonBonantiBiniiB. 

§ 21. H ist in der Vulgärsprache noch früher als in der 
Schriftsprache vollständig geschwunden. Man sprach cors^ 
prenderej onore, abio^ oste, omo für ältere cohors (s. § 20, 2), 
prehendere (s. § 20, 2), honoretHy habeo, hostetn, homo. 

§ 22. Auslautendes m hinter unbetontem Vokal ist, wie 
bereits die altlateinische Versbildung und die ältesten Inschriften 
erkennen lassen, sehr früh verstummt. Beispiele: onore, pake^ 
patrej anima, ala, domna statt cl. honorem^ pacem^ patrem^ 
animamj alam, dominam. 

Anm. Hinter betontem Vokal ist m geblieben: rem .(frz. 
rien). So auch in sqm (cl. sum)^ quem, jam, wenn diese Wörter 
satzbetont waren, während sie an satzunbetonter Stelle zu so, 
gue, ja geworden sind. 

§ 23. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall des n vor s, vor 
welcher Gruppe kurze Vokale gelängt wurden und dann ge- 
schlossene Aussprache annahmen: mese (cl. mensem), ispgsu 
(cl. sponsum), presi (für prensi — prehensi) , iras (cl. trans), 
masi (cl. mansi); pesare (cl. pensare), cgstare (cl. constare), 
masione (cl. mansionem), mostrare (cl. monsirare), mesura (cL 
mensura). 

Anm. Die geschlossene (lange) Aussprache des Vokals er- 
klärt sich durch vorhergehende Nasalierung, die dann nach Aus- 
fall des n vor dem oralen Konsonanten geschwunden ist. 

§ 24. rs wird zu 55, s. Beispiele : susu (cl. sursum), diosu 
(deorsum), extrgsu (cl. extrorsum), dgssu (cl. dorsum). 

§ 25. Für tl, dl ist Jcl, gl eingetreten. Beispiele: veclu 
(aus veilu; cl. vetulum\ secla (cl. sUula); ascla (aus asilaj assla; 
cl. assula und astula); ragla neben radla (cl. radula) u. a. 

§ 26. h beginnt in intervokaler Stellung etwa seit dem 
2. Jahrh. n. Chr. in v überzugehen; ahu Kons.^ avu Kons.^ ava Kons.^ 
avi Kons, ergeben au: devere (deiere), fava (faid); auca i^avica), 
aucellu (^amkellu)j amaut (amavit), taula (tabula), paraula (para- 
hola, gr. Lehnwort), gauta (gavata), aunt {*hahunt, cl. habent). 
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§ 27. Zu den Gaumenlauten ist zu bemerken: 

1) Für anlautende c und er ist in mehreren Fällen g, gr 
eingetreten, wofür eine völlig befriedigende Erklärung noch 
nicht gefunden ist. Beispiele: gavidla (zu cavea), grassu (cl. 
crassum), graticla (cl. craticula), gamella (cl. camella) ; dieselbe 
Erscheinung begegnet namentlich auch in Wörtern griechischen 
Ursprungs, wie gambaru (gr. ndfxfxagog; cl.-lat. cammarus\ gropta 
neben crgpta (gr. TiQvntrj; crypid), garofulu (gr. yLaQv6q)vXXov ; 
cl.-lat. caryophyllon) und auch cl.-lat. guhernare (7LvßeQvav\ 
gobius (yuüßiog) etc. 

2) Auf Dissimilation beruht k für kto in ktnktoe (cl. quin- 
que)^ kinkwayinta (cl. quinquiiginta) y kesque (cl. quisque); auf 
Assimilation vielleicht in cokere (cl. coquere), cokina (cl. coqmnä)j 
cocu (cl. cogwwm), woneben lakiu (cl. Za^ueum), ^orJfccre 
(s. § 11, 1^ cl. torquere) zu beachten bleiben. 

3) Den Beginn der Palatalisierung bezw. Sibilierung 
der Velaren Tenues k und g vor silbigem 6, i ist man auf 
Grund der Entwickelung dieser Laute in den romanischen 
Sprachen versucht bis etwa in die Zeit der Kolonisierung 
Sardiniens hinaufzurücken: k, g wurden über Ä^ g^ zu ky'^, 
gy^ (d. i. &^, g^ mit frikativem Ansatz) verschoben: ky^eia 
(cl. cerä), ky^eniu (cl. cenium), paky^e (cl. pacem). Noch in 
vulgärlateinischer Zeit ist gy'^ zu y^ geworden : yente (cl. genteni), 
reye (cl. rSgem), leye (cl. Ugem). 

Auf andere Lautübergänge, deren Eintritt der Consensus 
der romanischen Sprachen in vorromanische Zeit zurück- 
zudatieren nahelegt, ohne dafs in anderen Zeugpissen eine 
ausreichende Bestätigung hierfür noch gefunden wäre, soll 
hier nicht eingegangen werden. Erwähnt sei noch: 

§ 28. Der Vorschlag von i vor s 4- Konsonant. 
Zur Erleichterung der Aussprache von $ vor Konsonant hat 
sich schon in einer frühen Zeit des Volkslateins ein i (e) dem 
Sibilant vorgeschoben, wenn das vorhergehende Wort konso- 
nantisch endigte (s. § 10, 4b). Man sprach isposUj dann esposu 
(cl. sponsum), espina (cl. spina\ espata (cl. spatharn), estare (cl. 
Stare), estatu (cl. statum). 

Anm. Auf lateinischen Inschriften läfst sich dieser Vor- 
schlag eines i zuerst im 2. Jahrhundert n. Chr. (auf griechischen 
im 1. Jahrh. n. Chr.) nachweisen; die Übereinstimmung aller 
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romanischen Sprachen läfst es wahrscheinlich erscheinen, dafs 
wir es mit einem lautlichen Vorgang zu thun haben, dessen An- 
fänge in eine noch frühere Zeit hinaufreichen. Bei der Ver- 
wandtschaft von 8 mit dem Laut i ist es begreiflich, dafs die 
Schrift diesen Hülfslaut spät fixierte. 



Zur Lautlehre der 

in die VolkBBpraohe eingedrungenen grieohisohen 

und germaniBOhen Lehnworte. 

§ 29. Die im Volkslatein vorhandenen Wörter griechi- 
schen Ursprungs (vgl. § 5, 3) zeigen in mehreren Fällen 
Lautverhältnisse, die dem schriftlateinischen Lautstand dieser 
Wörter nicht entsprechen. Es seien hier die folgenden Ab- 
weichungen als die wichtigsten hervorgehoben: 

1) t] erscheint in der lateinischen Vulgärsprache einige- 
mal seinem ursprünglichen Lautwerte entsprechend als §, z. B. 
eccl^sia (ixyLXrjala). In Wörtern späteren Imports begegnet es 
mit dem spätgriechischen Lautwert «, z. B. tapUiu (%a7ti^xL0v)j 
Pergaminu (UeQyafxrjvog). 

2) V wird in weiterem Umfange als in der Schriftsprache 
als ^ — wiedergegeben, z. B. ioxida {nv^ig; cl.-lat. pyxis), 
grgpta (xpvTrrij; cl.-lat. crypia; vgl. § 27, 1), torsüs (xHqooq; 
cl.-lat. thyrsus). Daneben stehen jüngere, z. T. durch die 
lateinische Schriftsprache vermittelte Entlehnungen mit i und 
i — e, z. B. girus (cl.-lat. gyrus; yvqog)^ cima (cl.-lat. cyma; 
yivfxaX lira (cl.-lat. lyra\ XvQa), mirta (cl.-lat. myrtus; f^vgiog), 
cecinus (zu cl.-lat. cycfius, gr. zvxvog) neben cicinus^ presheteru 
(vgl. § 11, 4; cl. preshyterum, gr. TtpeaßvreQOv). 

3) Die griechischen Aspiraten cp (= p -f- h), & (= t -|- h), 
yi (= k -f- h) werden in der Volkssprache wie in altlateinischer 
Zeit durch die einfachen, nicht aspirierten Tenues pj t, Je ersetzt, 
während die Schriftsprache, wie dies auch die Schreibung mit 
ph^ thf ch erkennen läfst, der griechischen Aussprache mehr 
Rechnung zu tragen suchte. Beispiele: colpu (gr. nolafpog; 
cl.-lat. colaphus), *paniasiare (zu gr. q>avTaaia; c\. phantasiä); 
espata (gr. OTtd^rj; cl. spafha); braJciu (gr. ßgaxicov; cl. brachium), 
cresma (gr. xQ^^f^^y cl.-lat. chri3ma)y curia (gr. %apri;g; cl.-lat. 
Charta), Auf spätgriechischer Aussprache beruht f in vlt. 
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orfanu (gr. ogcpavögy cl.-lat. orphanus), garofülu (s. § 27, 1), 
fasjanu (gr. q)aoiav6g, cl.-lat. phcisianus) u. a. 

4) ^ wird in frühen Entlehnungen als 55, später als di, y 
her übergenommen, z. B. dielgsu (zu tijXog; cl.-lat. zelus)^ hapte- 
djßre {ßamlC^uv). Wegen afrz. -isier s. § 152. 

Vgl. auch § 27, 1. 

§ 30. Die germanischen Laute (§ 5, 2), welche 
auch im Gallolatein vorkommen, bleiben; die übrigen werden 
durch verwandte Laute ersetzt. 

a) Vokalismus. 1) frk. a = vlt. a, z. B. *f<mja — 
vlt. fanya (afrz. fange, vgl. § 207, Anm.), frk. "^warjan — vlt. 
guarire (afrz. guarir), frk. *älina — vlt. alna (afrz. älne, aune)f 
frk. *brasa — vlt. brasa (afrz. brese). 

2) frk. S = vlt. e, z. B. frk. *r^d (ahd. rdO — vlt. arredu 
(afr. arre^, arroi), 

3) frk. * = vlt. e (wie cl. ^, s. § 17 a), z. B. frk. ""spit 
(ahd. spi^^) — vlt. espeiu (afrz. e5jpef^, espoit), frk. *Äitt (ahd. 
Ac?5'a) — vlt. heltu (afrz. AcK, Äew^). 

4) frk. e = vlt. §, z. B. frk. meV7^« — vlt. m^du (afrz. 
mie£^), frk. *bera — vlt. b^a (afrz. biere), frk. *brekan — vlt. 
br^care (afrz. breiter, broiier), frk. *halsbärg — vlt. halbergu 
(afrz. halbere, hauberc), frk. w;erro — vlt. gu§rra (frz. ^fu^rrc). 

5) frk. e = vlt. i, z. B. frk. *Älbaric — vlt. Albaricu 
(frz. Auberi), frk. Tr«dö — vlt. Guidu (afrz. öw^), frk. *w?fea — 
vlt. ^tiisa (afrz. guise). 

6) frk. ö und ö (??) = vlt. p, z. B. frk. *hösa — vlt. 
hQsa (afrz. huese\ frk. Markbgdo — vlt. Marcbgdu (afrz. Jlfar6we), 
frk. *faldasiQl — vlt. faldasiglu (afrz, faldestuel), frk. */^dr — 
vlt. /prfrw (afrz. fuerre), frk. *urgQli — vlt. grggliu (afrz. 
orgueil). 

7) frk. i« = vlt. p (wie cl. w, s. § 17 b), z. B. frk. *hurdi — 
vlt. Äor(?a (afrz. horde), frk. *6wä:ä; — vlt. 6occa (afrz. buc), 
frk. TF^rffturgr — vlt. Guidbgrgu (afrz. Ouiborc), frk. *furbjan — 
vlt. fgrbire (afrz. furbir), frk. Ludhari — vlt. Lodarius (afrz. 
ZoÄ«ers). 

8) frk. ^ = vlt. w, z. B. frk. *brün — vlt. brunu (afrz. 
&röw), frk. *dr«Jd — vlt. drudu (afrz. (?rw), frk. *brüd — vlt. . 
brudu (afrz. brü). 
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9) frk. ai = vlt. a, z. B. frk. *haisti — vlt. hasia (afrz. 
haste), frk. *aibhor — vlt. affru (frz. afre), frk. *w^af<fafyaw t- 
vlt. giAodanyare (afrz. gaaignier\ frk. *7<aem — vlt. /mmti. 

10) frk. au = vlt. «m, z. B. frk. *kausjan — vlt. causyire 
(frz. choisir), frk. *haunißa (ahd. hönida) — vlt. haunita (frz. 
honte), frk. *laubja — vlt. laubya (frz. /ogre). 

11) frk. ew = vlt. po (zweisilbig), z. B. frk. *Theudortc — 
vlt. Th§odoricu (afrz. Tierri), frk. *ÄpeM^ — vlt. esp^ofM 
(afrz. espieut), frk. *5/rcwp — vlt. estreopu (afrz. fstrieu), frk. 
*feudisJc — vlt. t^odescu (afrz. </m, fiois), frk. "^Leudgari — 
vlt. L^odgarius (afrz. Legiers). 

b) Konsonantismus. 1) frk. / = vlt. ^, z. B. frk. 
*farrjan — vlt. tarrire (afrz. tarir)^ frk. *ßriskan — vlt. 
trescare (afrz. treschier), frk. *haunipa — vlt. haunita (afrz. honte), 

2) frk. 6A = vlt. r, z. B. frk. *hühha — vlt. Äwva (afrz. 
hüve), frk. *r«6Äan — vlt. rivare (afrz. river), frk. Ebhurhard — 
vlt. Evurhardu (afrz. Evrart), 

3) frk. u; (bilabial) im Anlaut = vlt. gr^, z. B. frk. *warda — 
vlt. gwarda (afrz. guarde), frk. w;aröw — vlt. guarare (afrz. 
garer), frk. *M;amjaw — vlt. gwarnire (afrz. garnir). Im In- 
laut wird germ. u; je nach der lautlichen Umgebung ver- 
schieden behandelt, z. B. Hlussawig (afrz. Cloevis), sparwari 
(afrz. esparvier), Jcatca (afrz. cÄ(>e, älter *chaue) etc. Im Aus- 
laut erscheint -am? franzisch als -gu: hlaw — afrz. blgu. 

Anm. In dem germanischen Sprachgebiet benachbarten 
Gegenden ist german. tv im Anlaut unverändert geblieben, daher 
später wallonisch, lothringisch warde, tiarnir, werre etc. 

4) frk. X (geschr. h) = vlt. Je (/?), z. B. frk. "^wahta — 
vlt. guacta (afrz. guaite, gaite), frk. *skarwahia — vlt. escar- 
guacta (afrz. eschargaite), frk. *faihida — vlt. fdkida (afrz. 
faide; nur aus Palatal i- d erklärt sich die Erhaltung des 
intervokalen d). 

5) frk. xh X^ ^^ älteren Worten = vlt. cl *cr, z. B. frk. 
Hlupawig — vlt. Clotavigus (afrz. Clöevis, Clovis) oder = fl, 
*fr, z. B. Hlupawing — vlt. Flotawengu (afrz. Floovent) oder 
in späteren Worten = vlt. ?, r, z. B. frk. Chlodowig — vlt. 
Lodovicus (afrz. Loöis). 

6) frk. *Ä (spiritus asper) = vlt. h (spiritus lenis), z. B. 
frk. *^halsberg — vlt. halber gu (afrz. halbere, hauber c), frk. 
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"^"^happja — vlt. hapya (afrz. hacke), frk. *'^herda — vlt. herda 
(afrz. herde), frk. *'^haga — vlt. haga (afrz. haie), frk. ^^'hanJca — 
vlt. hanca (afrz. hanche); frk. *jehan — vlt. jehire (afrz. jehir). 
Hinsichtlich der Betonung folgen die germanischen Lehn- 
worte dem vulgärlateinischen Gesetz, d. h. den Ton auf der 
ersten Silbe behalten nur solche zwei- und dreisilbige Worte, 
deren letzte Silbe ein Kasussuffix war, z. B. bdlco — balc, 
und dreisilbige, wenn deren vorletzte Silbe kurz war, wie 
alma — aJne. Worte, die mit einem auf mehrfache Konsonanz 
ausgehenden Suffix gebildet sind, haben den Ton auf dem 
Suffix, z. B. häring — afrz. harinc. In anderen Fällen be- 
wirkt die Analogie Verlegung des Accentes nach dem Wort- 
ende, so wenn in Tcrebtz — afrz. escrevisse u. a. germanische 
Suffixe mit gleich oder ähnlich lautenden romanischen Suffixen 
vertauscht worden sind. 

Kapitel III. 

Die vulgärlateinischen Laute und ihre Umbildung in 
das Altfranzösische. 

§ 31. Es soll die lautliche Entwickelung bis etwa 1100 
dargelegt werden. Man kann diese erste Periode als die vor- 
litterarische der franzischen Mundart bezeichnen. Was wir 
darüber wissen, beruht auf Rückschlüssen aus dem Lautstand 
der späteren litterarischen Zeit des Franzischen und auf 
Analogieschlüssen aus der Entwickelung der Laute in einer 
kleinen Anzahl älterer auf uns gekommener Denkmäler anderer 
französischer Mundarten und des Provenzalischen. 

I. Yokalismns. 

§ 32. Accent. Die Entwickelung der Vokale vollzieht 
sich in erster Linie unter dem Einflufs des Accentes. Mit 
Rücksicht auf die Accentstärke sind Haupttonvokale 
(auch als Hochtonvokale oder kurz als Tonvokale bezeichnet), 
Nebentonvokale (s. § 79) und tonlose (schwach- 
tonige) Vokale, mit Rücksicht auf die Stellung eines 
Vokals zum (Haupt-)Tonvokal Nachtonvokale und Vor- 
tonvokale zu unterscheiden. 
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§ 33. Offene und geschlossene Silben. Die 
Vokale haben ferner meist eine verschiedene Entwickelung, 
je nachdem sie (1) in oflFener, d. h. vokalisch auslautender, 
oder (2) in geschlossener, d. h. konsonantisch auslautender, 
Silbe stehen. Die Vokale in offener Silbe heifsen frei (libres)y 
diejenigen in geschlossener Silbe gedeckt (entravies). 

1) Freie Vokale stehen: a) im uniniYfelbaren 
Wortauslaut: me, te, tu; b) vor silbeanlautendem 
Vokal: me-a, ve-a (cl, via); c) vor einfachen inlauten- 
den Konsonanten: ia-hj ma-nuy o-ra, me-se (cl. mensey 
s. § 23), ve-lay vi-nu, du-ra-re^ ca-bdllu; d) vor Muta cum 
Liquida: ca-pra^ dg-plu, f§-hre^ Fe-hrarju] pa-tre, ve-tru (cl. 
viirum), la-irone, no-trire; v^-clu (s. § 25), eni^-gruy fra-grare. 

2) Gedeckt sind im wesentlichen alle Vokale, aufweiche 
eine andere Konsonantengruppe als Muta cum 
Liquida folgt: por-ta^ par-te, al-tUy os-te, fac-tUy tec-iUj rgp-tüy 
cam-puj trak'Si (traxi)^ lah-sat (Icußat), seks (sex); cas-tellu^ 
laJc'Sarej ver-iute; auch Doppelkonsonanz macht die vor- 
hergehende Silbe geschlossen: val-Uy tn^Utat, gras-sUy sec-Cüj 
bgC'Cüj cap'pa, 

3) Ein Vokal vor einem einfachen wortaus- 
lautendenKonsonanten ist gedeckt, wenn das betreffende 
Wort in Pausa oder vor konsonantisch anlautendem Worte, 
frei, wenn dasselbe vor vokalisch anlautendem Worte sich be- 
findet, z.B. fres Kons. Pausa^ ^re-S Vok. • me? Kons. Pausa, mc-ZVok.- 
cor Kons. Pausa^ co-r Vok.; dniat Kons. Pausa^ dma-t Vok. 

Anm. Ursprünglich geschlossene Silben können im Laufe 
der sprachlichen Entwickelung offen, ursprünglich offene Silben 
geschlossen werden. So ist das erste e in cl. men-se gedeckt, in 
vlt. me-se (s. § 23) frei. Umgekehrt entsprechen cl. a-sinumy 
ca-Udum, vi-ndem etc. yulgärlateinische (s. § 19) as-ww, cal-du^ 
ver-de etc, älteren co-mite, ca-meray ng-meru etc. jüngere con-te, 
cham-hre, nom-hre etc. Wenn im folgenden von freien und ge- 
deckten Vokalen oder von offenen und geschlossenen Silben 
schlechtweg die Rede ist, so ist stets der vulgärlateinische 
Lautstand gemeint, während unter sekundär freien oder gedeckten 
Vokalen und sekundär offenen oder geschlossenen Silben eine 
jüngere romanische Entwickelung zu verstehen ist. 

§ 34. Konnexive Entwickelung der Vokale. 
Auf den Lautwandel der Vokale ist auch die Natur der 
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umgebenden Laute (Konsonanten und Vokale) von Ein» 
flufs. So war bereits im Volkslatein vor folgendem Labial 
Q z\x Q geworden (s. § 16 Anm.), werden im Französischen orale 
Vokale vor folgenden nasalen Konsonanten zu Nasal- 
vokalen (s. § 35, 5), werden a und e durch vorhergehendea 
Palatal beeinflufst (s. §§ 52, 53 u. 39), scheint vortoniges e 
unter dem gleichzeitigen Einflufs vorhergehender und 
folgender labialer Konsonanten in u überzugehen 
(s. § 84 Anm.). Durch folgenden Vokal (verschiedener 
Provenienz) werden Vokale in ihrer Entwicklung namentlich 
insofern beeinflufst, als sie mit i und u diphthongische und 
triphthongische Verbindungen eingehen und in diesen eine 
von der gewöhnlichen abweichende Umbildung erfahren, z. B, 
laissier (laxare) — l^issier — l^sster, ngit (node) — *nuoit^ 
*nueit — nüit Vgl. §§ 56, 62 etc. 

A. Die Haupttonvokale. 

§ 35. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die haupttonigen ein- 
fachen Vokale 

i e § a Q Q u 
nebst einigen Diphthongen {au und vereinzelt ^, ui^ ai) über- 
kommen. Vgl. §§ 16 S. 

Spätere Veränderungen der Qualität dieser Laute ergeben 
sich zum Teil als Folge veränderter Quantitätsverhältnisse. 
Und zwar ist für die Entwickelung der Quantität hochtoniger 
Vokale die Stellung derselben in offener oder geschlossener 
Tonsilbe mafsgebend geworden in der Weise, dafs in offener 
Silbe ursprünglich kurze Vokale gelängt, in ge- 
schlossener Silbe ursprünglich lange Vokale ge- 
kürzt wurden, während ursprünglich lange Vokale in offener 
Silbe lang, ursprünglich kurze Vokale in geschlossener Silbe 
kurz blieben. Inwieweit diese Neugestaltung der Vokal- 
quantität ausschliefslich einzelsprachlicher Soaderentwickelung 
in romanischer Zeit angehört oder in ihren Anfängen in vulgär- 
lateinische Zeit zurückreicht, entzieht sich der Beobachtung. 
Ursprünglich lange oder später gelängte ^ p e p in offener 
Silbe sind infolge weiterer Dehnung unter dem Hauptton nach 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 3 
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heute verbreiteter Annahme zu ^^y ^Qy ecy od mit zweigipfligem 
Accent, darauf unter Differenzierung, ihrer zunächst qualitativ 
gleichen Elemente zu den französischen Diphthongen ie (fy-ru — 
fier; s. § 46), uo (bgve — bvof; s. § 58), ei (ve-la — veile; 
s. § 39), ou igg-la — goule; s. § 64) geworden. Dabei ist zu 
bemerken, dafs o. nicht diphthongiert wird, wenn Nasal die 
Nachtonsilbe anlautet (s. § 65),* und dafs (>, ^ zum Unterschiede 
von e, Tondiphthongierung auch vor ^ (s. §§ 60 u. 48) und 
vor epenthetischem i (s. §§ 62 u. 50) erfahren. 

1) Freies haupttoniges a erscheint im Französischen als 
diphthongisches ai vor Nasal {a-mas — aimes; s. § 53), sonst 
als e (fa-ba — fevcy pa-tre — pe4re; s. § 52). Die Entwickelungs- 
geschichte ist wenig aufgeklärt. 

Anm. In Oxytonis zeigen haupttonige ^ q ega vor ein- 
fachen wortauslautenden Konsonanten die gleiche Entwickelung 
wie in offener Silbe, z. B. r^m — rien, cgr — ciwTj tres — 
treis, VQS — vous (s. § 64 Anm.), tras (s. § 23) — tres. Es 
ist fraglich, inwieweit der Grund dieser Erscheinung in Ver- 
allgemeinerung derjenigen Formen, die sich bei vokalischem 
Anlaut des folgenden Wortes (s. § 10, 4 b und § 33, 3) einstellen 
mufsten, oder allgemein in einer durch die Einsilbigkeit jener 
Wörter bedingten stärkeren Artikulation zu suchen ist. Aus 
Zweckmäfsigkeitsgründen werden im folgenden die Tonvokale 
vor einfachen wortschliefsenden Konsonanten mit denen in freier 
Stellung zusammen behandelt. — In Paroxytonis erfolgte die 
erwähnte Umbildung haupttoniger freier ^ q e o a, bevor hier 
ursprünglich ' offene Tonsilben durch Ausfall nachtoniger Vokale 
I geschlossen wurden, z. B. ffrü — ^fie-r^t — fierty vö-let — 
'"^^vuO'l^ ' — vuoUy cre-dit — *crei'd§t — "^creidt creity sd-nus — 
*sai'nfs — sains, — In Proparoxytonis war die' Umbildung 
von haupttonigen freien e q a noch nicht erfolgt, als hier ur- 
sprünglich offene Tonsilben durch Ausfall des Vokals der Pän- 
ultima geschlossen wurden, daher z. B. di-hi-ta — *debte detUy 
dö'hi-tat — *dubtet dutety d-ni-ma — anme ante, sd-pi-du — 
*säbde sade. Ein verschiedenes Verhalten zeigen in gleicher 
Stellung freie haupttonige ^ und p, indem sie, bedingt durch den* 
früheren oder späteren Eintritt der Synkope des Vokals der 
Pänultima (vgl. § 76), diphthongiert wurden oder undiphthongiert 
blieben, z. B. t§'-pi-du — *iie-h§-d^ — "^ti^de UedCy j^-vi-ne 
(s. § 17 Anm.) — jue-v^-nq — juevne juene neben i^-ne-re — 
tendrCy c^-mi-te — conte. 

Keine Diphthongierung erleiden i (s. §§ 36 f.) und u. 
Letzteres wird in freier und gedeckter Stellung in ü um- 
gelautet (s. § 70), wofür keltischer Einflufs angenommen wird. 
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2) Unter dem Einflufs eines i der Nachtonsilbe werden 
freies und gedecktes e in i umgelautet (s. § 43). 

3) Eine Anzahl neuer Diphthonge und Triphthonge ent* 
stehen durch Verbindung des Tonvokals mit einem aus 
Palatal oder palatalisiertem Konsonanten hervorgegangenen 
sogen, epenthetischen jf. Die Triphthonge wurden bereits 
in vorlitterarischer Zeit wieder zu Diphthongen oder auch zu 
Monophthongen reduziert. Vgl. tectu — ieii (§ 44), l^ctu — 
*?fiY "^lieit — lit (§ 50), plaga — plaie (§ 56), m^io — "^mgir 
*muoir *mueir — müir (§ 62), angostia — anggisse (§ 68), 
fructu — fruit (§ 72); Icera — **iWra — cire (§ 39, Ib), 
caru — chier (§ 52, Ib), jaJeet — ^düetst — gist (§ 56, 2). 
Über die Quellen des i vgl. zum Konsonantismus. 

4) Die Entwickelungsgeschichte von Vokal + u bietet 
eine Reihe ungelöster Schwierigkeiten, namentlich soweit es 
sich um die einschlägigen Formen der starken m- Perfecta 
handelt. Vgl. über diese auch die Formenlehre. 

5) Unter dem Einäufs folgender nasaler Konso- 
nanten entstehen Nasalvokale. Dafs Nasalierung vor 
Ablauf des XI. Jahrhunderts bereits erfolgt war, lassen nur für 
a, 6, ai, ei Assonanzen altfranzösischer Denkmäler erschliefsen. 
Für die anderen Vokale und Vokalverbindungen fehlt ein zu- 
verlässiges Kriterium, was bei der nachfolgenden Darstellung, 
in der für sämtliche Vokale vor nasaler Konsonanz gleichzeitiger 
Eintritt der Nasalierung angenommen wurde, zu beachten ist. 

• 
§ 86. Freies und gedeckte« i vor oralen Konso- 
nanten bleibt i: ripa — rive^ vivu — vif, -itu if: finiiu 

— fintf etc., nidu — nifj fidu — ß, misi — mis, visu — vis, 
germ. unsa — guise, sie — si; ira — irCy venire — venir, 
filu — fdj vile — vil; libra — livre; escripiu — escrit, is{o)la 
(cl. insula; vgl. § 23) — ishy villa — viXle, mitte — milj tibia 

— iige, filia — fille (fife). 

. A u m. ei in leir weist auf e in unerklärtem vlt. giere (neben 
glire^ cl. gUrem) zurück. Wegen $e st. si s. § 81 Anm., wegen 
der Endung der 2. Pers. Plur. Praes. -itis s. § 389, 2. 

§ 37. Freies und gedecktes i vor Nasal wird 
zum Nasalvokal l (§ 35, 5): espinä — espine^ lima — Urne; 

3* 
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vinü — viny pinu — ptn, crine — crin, fine — fin; hinque 
(§ 27, 2) — cinqy quintu — - quint^ simiu — singe^ linia — 
ligne (l%f(e)j vinia — vigne, 

Anm. Wegen der Endung der 1. Pers. Plur. Praesentis 
'imus s. § 389, 2. 

§ 38. i vor epenthetischem i verschmilzt mit diesem: 
mica — *miie mie, amica — amie, dikere — dire, friyere 
(cl. frigere) — /Wrc, affliyere (cl. affligere) — afflire^ fiyere 
(cl. figere) — (clou)firej riyant (cl. rideant) — rienty fintsco 
(§ 338 b) — finis. — Vor Nasal %: liniu — Itng (UH)j escriniu 

— escring. 

Anm. Frdt enspricht vulgärlateinischem fregdu st. frigdu 
(cl. fngidum). S. § 11, 1. 

Vit. e entspricht cl.-lat. 5, % cß^ einigemal <b (s, § 17). 

§ 39, Freies e im unmittelbaren Wortauslaut, 
vor Vokal und vor oralen Konsonanten ergiebt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) ei: me — mei (mei), te — teij se — sei; vea (cl. vid) — 
veiey mea (cl. med) — meie; sepe — seif^ bebant (cl. bibant) — 
beivent, neve (cl. nlvem) — neif; seta — seide^ -eiis — -eijs 
(§ 339, 2 Anm. 4): dbetis — aveiZy credit — creity preda (§ 17 c) 

— preide, mese (§ 23) — meiSy Suffix -ese (§ 23) — -eis: 
corteise — corteis, defesu (§ 23) — defeiSy pera (cl. pira) — 
peire^ veru — veir, abere — aveivy vela — veile, estela (§173) — 
esteiUy pelu (cl. pilum) — peily der (cl. Uer) — eidre, vetru 
(d. vitrum) — veidre, toneiru (§ 15, 1) — ioneidre; pep{e)re — 
peivrey yenep{e)ru (cl. juniperum) — geneivre, presbe((e)ru 
(§ 29, 2) — pruveidre (§ 11, 4). 

Anm. In Lehnwörtern begegnet cl.-lat B als §y cL-lat. 
i als i, z. B. proph§te (cl. proph^tay gr. nQO(piJTi]g\ secr^t (cl. secre- 
tum)j decr^ (cl. decrUum); Uvre (cl. Ubrum); vermutlich halb- 
gelehrt ist altfrz. treUeSy wofür in der Schriftsprache später triple 
(cl. Mplus) erscheint. Suffixvertauschung zeigen crU46ly 
fedel neben fect^l, chandeUe neben chandeile u. a. (s. § 11, 3). — 
Wegen tenir, florir etc. s. § 344, 2 ; wegen wf, t^y Sf s. § 10, 4a. — 
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Nicht hinreichend erklärt ist afrz. estouHkj das nicht lat. stipüla, 
sondern vlt. stopida oder stopilUy nach anderer Auffassung germ. 
stohel (ahd. stupßa) entspricht. 

b) i hinter Palatalen (vgl. § 34): kepa — cive {tsive\ 
merJcede — mercifj tandketa — tanaisidej BellovaJcese — Belveisis, 
payese (§ 23) — pats, Jcera -^ cire, plakere — plaisir^ takere — 
iaisiVj ydkere — gesir, 

Anm. Nach gewöhnlicher Annahme hat sich hier nach dem 
Palatal (vgl. § 52, 1 b) ein % entwickelt, das mit ei aus betontem 
freiem e über iei zu i wurde: Tcera — "^kieira — Utre etc. — 
Ceüet (JceJat), recdvre (rekep(e)re\ recdt (rekepif)^ diseient (dikehant), 
burgeis (boryese) etc. sind Bildungen nach Analogie. Vgl. § 348, 1. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, bleibte: dibifyta •— deite^ tr6d{e)ke — treze, sid(e)he — 
seee. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 41. 

§ 40. Freies e vor Nasal ergiebt: 

1) in Paroxytonis: 

a) ii: plenu — plein (pl^tn), fenu — fem, frenu — frein, 
senu (cl. sinum) — sein, serenu — serein, vena — veine, pena 
(§ 17 c) — peinSf catena — chadeine, avena — aveine, arena — 
areinej menat (cl. m^na{) — tneinef, 

Anm. Fiens entspricht unerklärtem vlt. f^mus st. femus (cl. 
ßmtis), — Wegen en (vlt. ew, cl. in), sen-s (vlt. sene, cl. sine) 
8. § 10, 4a, wegen der Endung -imes der 1. Pers. Plur. der 
starken Perfectii der -i- und -si-Klasse s. § 342, 3, wegen der 
1. und 2. Pers. Plur. Praes. der Verba der lat. 3. Konjugation 
s. § 339, 2. ÄUene (cl. älienam) ist Lehnwort. 

b) l hinter Palatal. Beispiele: rakemu — raisifiy 
pollikenu (pullicenum) — polcin. 

Anm. Vgl. § 39, Ib die Anmerkung. — Wegen venin s. 
§ 11, 3 b. — Spätgriechischem i = älterem rj (s. § 29, 1) ent- 
spricht i in parchemin und wahrscheinlich in saine ((Jayijvfj)^ 
Sarrasin {^a^axtp^ög). Unerklärt ist i in afrz. chame neben 
cliaeme {catena)^ estrine neben estreine (strena) und dem etymologisch 
nicht durchsichtigen serin (Zeisig). 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist e über ? zu a geworden: sem(t)ta — senie (sBnte, 
dann sänie); auch hinter Palatal: Mn{e)re (cl. einer em) — 
cendre. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 42. 
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Anm. Fiente entspricht nicht hinreichend erklärtem ylt. 
finita st. femita (zu vlt. ßmas). S. § 40^ 1 a Anm. und § 47, 2. 

§ 41, Gedecktes e vor oralen Konsonanten er- 
scheint als e: mettere (cl. mittere) — metre {metre)j pescat (cl. 
piscatur) — pescheff messa (cl, mtssam) — messen messu — meSy 
spessu (cl. spisstm) — espes, crespu (cl. cHspum) — crespy 
cr^ta (cl. crlstam) — crestCj ^rpeke (cl. irpicem) — erce^ verga 
(cl. virga) — verge, verde (§ 19) — veri, eUa (cl. illa) — eile, 
capellu (cl. capiUum) — chepel, seccu (cl. siccum) — sec; sepia — 
seeke (setSe), conseliu — conseil (consd; vgl. § 200), aurecla 
(§ 19 Anm.) — oreille {orele), soleclu — soleil {sohl). Auch 
hinter Palatal bleibt e: Jceppu (cl. cippum) — eepj Jcercat 
(cl. cireat) — cerehef, JcerJcinu (cl. clrdnuntj gr. TLiqyiivoq) — 
cemey Jcerklu (cl. cireulum) — cercle. 

Anm. Vgl. § 39, 2. — Auf vlt. oder frz. S uff ix v er- 
tauschung beruhen -§l, ^lle statt -elj eile in aiss^lle, anc^ttCj 
paiss^l etc.; desgl. -ile statt ele in lenUlhy gradille (cl. crat^lä) u. a., 
woneben dialektisch -iüe aus -ete in lautorganischer Ent- 
wickelung vorzukommen scheint. Wegen senfsire (cl. sintstrum)^ 
s. § 11, 1, wegen jüngerem espeis espois (spessu) ib., wegen der 
Partizipien mis, priSj sis § 350, wegen der Formen der 3. Pers. 
Sing, und Plur. Perf. prist, pristrent etc. § 349, 2, wegen der 
Endung -istes der 2. Pers. Plur. der starken Perfekta der -t und 
-ßi-Klasse § 342, 3. — Lehnwort formen haben vlrgene virge 
(vgl. § 76 Anm., cl. virginem), epistele, saintisme (cl. scmctissimum)^ 
altismey familie (cl. famtlia) u. a., ferner tapi0j dessen i nach 
§ 29, 1 sich erklärt. Früh aufgenommene Lehnwörter wie 
haiesme (cl. baptismay gr. ßunTiaiAa)^ evesque (cl. episcopumj gr. 
inlaxonog) haben e. Zweifelhaft kann es erscheinen, ob in eil (cl. 
cilium)j dssil (exilitm) Lehnwörter zu erkennen sind oder ob hier 
i unter Einflufs des vorhergehenden Palatals aus älterem ei (kieil — 
dl; 8. § 200 znli u, § 44 Anm.) hervorgegangen ist. Angleichung 
an (ne)is (epsl) hat man in (dialektischem?) me^isme neben medesme 
{metepsimu) erkennen wollen. 

§ 42, Gedecktes e vor Nasal hat sich zu ? und 
noch im Verlauf unserer Periode, aufser vor fi, weiter zu ä 
entwickelt. In der Orthographie bleibt e mit wenigen Aus- 
nahmen auch in der späteren Zeit. Beispiele: fendere (cl. 
findere) — fendre {fMdre^ dann ßndre), entro (cl. intro) — 
entrCy sobende (cl. subinde) — suvent; vendemia — vendenge; 
auch hinter Palatal: Jcengla (cl. cingula) — cengle; vor H: 
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tenja (cl. Uneä) — teigne (tSHe) , degnat (cl. dignat) — deignef 
(d^), kgna (cl. Ugnä) — legne, 

Anm. Vgl. § 40, 2. — Die Entwickelung von S vor ge- 
decktem Nasal zu ä bildet ein wichtiges Dialektkriterium, 
indem die nord- und westfranzösischen Mundarten (insbesondere 
das Pikardische und Normannische) bei 5 beharrten. — Lehn- 
wörter sind simple, benigne, maligne^ digne, hyacinthe. 

§ 43. Haupttoniges freies oder gedecktes e vor oralen 
oder nasalen Konsonanten wird unter dem Einflufs eines 
nachtonigen i in i umgelautet, indem die gröfsere Enge 
der f-Artikulation auf die Artikulation des Tonvokals tiber- 
tragen wird : elli — il, esü — ist, *presi — pris, *8esi — siSj 
veni — vin, *teni — tin; die 2, Pers. Sing, der d^i-Perfekta 
und der starken -t- und -5i-Perfekta (s. § 342, 2, 3), wie videsU 
(cl. tnd^ti) — ve4is, mesesti — tnesiSy perd{e)desü - perdis. 

Anm. Fraglich ist, ob hierher i aus evi (cl. W) gehört, das 
nach anderer Auffassung lateinischem {h)Tc entspricht. 

§ 44. e vor epenthetischemj verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen eV, der vor Nasal zu ?i wird: leye 
(cl. legem f vgl. § 27, 3) — lei (feV), reye (cl. regem) — rei; 
vehe (vgl. § 104 Anm. 1, cl. vicem) — feig, peke (cl. pUem) — 
pei0, plecat (cl. pUcat) — pleief; tectu — teit, estrectu (cl. strlc- 
tum) — estreit, drectu (cl. directum) — dreit, negru (cl. n^rum) 

— neir, descu (cl. discum) — deis, creskere — creistre; feria 

— feire, 

fenciu (cl. fincium) — feint (flint), venJcit — veint, f^nyit 
(cl. fingit) — feint, v^kis — veins, venkere — veinire, 

Anm. Für die lautmechanische Entwickelung der ei- und 
^i-Laute nach Palatal fehlen streng beweisende Beispiele, da 
sowohl die Verbalformen kenyit (cl. cingit) — ceint, kenktu (cl. 
dnctum) — ceint etc. als auch die Endungen -eis imd -ise in 
frankescu — franceis, frank + etfa — franchise analogische Be- 
einflussung erfahren haben können. Cirge (per am) entwickelte 
sich vielleicht unter Einflufs von cire (§ 39 b , vgl. auch § 201 
Anm.). Wegen dl, eissil s. § 41 Anm. Zum Suffix -etja (cl. 
'Uia) vgl. § 193, wegen hrehhs, suriz § 11, 3 b, wegen dit {didu; 
cl. didum) § 350. 

§ 45. 4 + f^ erscheint als ü (geschr. i«), e + ui als üi 
(geschr. ui): deby^(i)t — dut (düt), *crev^(i)t — crut, *cred^(i)t 

— crut, *rekepy^(i)t — recut, *bebu(i)t — but; debui — dui 
(dii), *cred^i — crui etc. Vgl. § 206, 1 b. 
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Anm. Ein zuverlässiger Mafsstab für die Beurteilung der 
genannten Vokalverbindungen fehlt, da sie ausschliefslich in 
Verbalformen begegnen und hier associative Veränderungen er- 
fahren haben können. — Nicht dem alten Erb Wortschatz an- 
gehörende rieule (riule)^ tiule lassen sich auf ältere, an rego, tego 
angeglichene re(g)ulaj t€(g)ula st. regia (r^la), tegla (iBgtda) 
zurückführen. Vgl. § 51. 

f- 

Vit. § entspricht cl.-lat. e und (B. Vgl. § 17 c. 
§ 46, Freies § vor oralen Konsonanten di- 
phthongiert : 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, zu ie^ woraus mit 
Verlegung des Accents auf den zweiten diphthongischen Be- 
standteil iS wird: m§l — miely f§l — fiel; cr^ai — crievef, 
n^os (s. § 35 Anm.) — nies, hr^ve — trief y l§tu — lieiy 
p^de — pief, s§dit (s. § 35 Anm.) — sietj §rit — iert, qu^rit — 
quiert, f§ru — /?f?r, y§lu (cl. gelum) — giel, Jc^lu — ciel; f§bre — 
fievre, b^hru — bievre, p^tra — piedre; 4d{e)ra — ie^re (Jonas- 
fragm. eedre), eb(u)lu — hieble, perd§d(e)runt — perdiedrent 
(8. § 342, 2). 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope erfolgt oder unterblieben: 
t^pidu — tiede^ m^dicu (s. § 148, 2) — miegcy p^dicu — piege; 
dagegen m^{u)la — merle, b^(u)la — berle. Vgl. § 35, 1 
Anm., § 76 Anm. 

Anm. Nach § 10, 4a erklärt sich et (lat. et) statt iet. 
Wegen es (es), eret (erat) etc. s. ib., wegen par (jper) § 10, 4a 
und § 84 Anm., wegen mieU, mieldre § 48 Anm. — Die Lehn- 
wörter "«eigen verschiedenes Verhalten: während früh auf- 
genommenes siecle (saecuhim) die Tondiphthongierung kennt, ist 
in später aufgenommenen cedre (cl.-lat. cedrus, gr. x^ÖQog), cdebre 
u. a. die Diphthongierung unterblieben. 

§ 47. Freies ^ vor Nasal entwickelt sich: 
1) in Oxytonis und Paroxytonis über ie — ie zum 
nasalen Diphthongen i^ (§ 35, 5): r§m — rien; b§ne — bien 
(bi^n), t^net — tient, v^nit — vient, cr§mii (cl. tremit) — crient 
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2) In Proparoxytonis wurde f, entsprechend der 
§ 46, 2 verzeichneten Entwickelung vor oralen Konsonanten, 
bei später erfolgter Synkope des nachtonigen Vokals zu ie — 
«fe diphthongiert, während es bei früher eingetretener Synkope 
über 2 zu a geworden ist : fr^mita — frieniey f^mtta (s. § 40, 2 
Anm.) — fiente, SUphanu — Estienne, dagegen i/^(e)ru (cL 
generum) — gendre {di^ndrey dann diändre\ tr^m(u)lo — tremble, 
i^n(e)ru — tendre. Vgl. § 35, 1 Anm. 

§ 48. Gedecktes f vor oralen Konsonanten bleibt 
f: s^pie — sei (s^t), t§$ia — teste, p^rdere -^ perdre, enßrnu — 
enfentj p^dit — pert, f§rru — jfer, ^ba — erfte, b^llu — bei, 
nov^lla — nuvelley bullös — bels (vgl. § 213); auch wenn 
Palatal vorangeht: k^rvu - cerf. 

Anm. Vor T wurde ^ wie in freier Stellung zu ie — ie 
diphthongiert (s. § 35, 1) : melius — mielz, m^ior — mieldre. — 
Niece (n^ptiä) steht unter dem Einflufs von nies (n^os); pieee 
(pettia?) vielleicht unter demjenigen von pief (j>§de). — Einer 
zuverlässigen Deutung harren ie in tiere (t^rtm), fierge (J^rria), 
cierge (cerviä), i (s. § 198) in espice (espßia) neben espece, Orice 
(Qrßia) neben Grece, Galice (GaU^kia), 

§49. Gedecktes f vor Nasal hat ? ergeben, das sich 
in Übereinstimmung mit dem aus e vor Nasal hervorgegangenen 
§ (§ 42) zu ä fortentwickelt : v^tu — vent (vänf)j l^tu — lent, 
d§nte — dent, add^ntes — aden0, i^plu - temple, ex§mplu — 
essemple. 

Anm. Zur dialektischen Scheidung von ^ und a s. § 42 
Anm. — Vgl. auch § 11, 3b und § 47, 2. 

§ 50. § vor epenthetischem % entwickelt sich mit 
diesem über *«W zu i, vor Nasal weiter zu % (§ 35, 5) : pr§cat 
— *pr^iet *prieiet — prief, d§ke — du dis (vgl. § 135, 3 Anm.), 
l§go — li; kctu — *l§it — *lieii — lit, desp^ctu — despit, 
v^cte — vity p§ctus — piZy s§ks — siSy ^it — isty enifgru — 
entir; §briu — ivrey pr§tiu — priSy m§yu (m^dvu) — miy p^us — 
piSy p§yor — pire, *ker§sia (von *köresuSy cl.-lat. c^rasuSy gr. 
xigaoog) — cerisey m^iat — mir et; d^c{i)mu — dime disme 
(vgl, § 158 Anm.); eny^ju (cl. ingenium) — engingy eny^iet -— 
engint, — Auch die früh aufgenommenen Lehnwörter empire 
(§ 201 Anm.), matire (§§116 Anm., 201 Anm.), eglise (§§ 29, 
196) haben i. 
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Anm. 1. Das centralfranzösische i aus § + i findet sieb 
ebenso im Pikardischen, Champagnischen und Ost- 
normannischen, während in den ostfranzösischen Mundarten 
pi, im Nordwesten des Sprachgebietes ie erscheint. 

Anm. 2. Auf Suffixvertauschung beruhen -iefj -iere in 
mostier (most^iu; s. § 80 Anm.), mestier {mest^iu; s. ib.) u. a.» 
auf Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, vieng (vfWjfo), tieng 
(t^io) statt vingy ting, 

§ 51. 1) ^ + u ergiebt triphthongisches im. Beispiele: 
D^ (§ 20, 1) — DieUy Ändr^ — AndrieUj Mathpu — MaihieUy 
s$k^o — sieu, Tc^cu (§ 17 c) — deu^ Qr^cu — QrieUj 8§vu — sieu^ 
*lpgua (kelt. leuga) — Iteuey *tr^gua (germ. treuwa) — trieue. 

2) ^ + ui erscheint als üi: *est§iui — esiui (esiüi). 

Anm. Vgl. § 45 Anm. rieule (riüle), tiide, — Neben ieu 
begegnen früh eu, iu, worin dialektische Abweichung und, was 
eu betrifft, in franzischen Texten gelehrte Lautgebung zu sehen 
ist. — ü in estüt (*estgtt/Lit)y estürent (^est^tierufit) kann aus der 
1. Pers. Sing, tibertragen sein. 

a. 

§ 52. Freies a vor oralen Konsonanten ergiebt: 
1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pfo- 

paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 

Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) g; tras (s, § 23 u. § 35, 1 Änm.) — tres, sal — sei; 
sapa — seve (seve), ape — ef^ fdba — fevSy nave — nef^ 
praia — prede^ pratu — pref, latus — leg^ remasa (§ 23) — 
remese, nasu — nes^ clara — clere^ enflare — enfler, avaru — 
aver, mare — mer, paret (s. § 35, 1 Anm.) — pert^ ala — 

ele^ täte — tel^ Suffix -ale el: mortale — rnortel^ ospitale — 

ostel; Idbra — levre^ fabru — fevre, patre — pecire^ matre — 
medre, fratre — fre^re; Savara — Sevre, rad(e)re — redre. 

b) ie hinter palatalen, bezw. palatalisierten 
Konsonanten oder Konsonantengruppen: caru — chier 
(tifjer), capu — chief, §scala — eschiele^ capra — chievre^ peccata — 
pechiede; pacare — paiier, secare — setier, emplecare — empleiier^ 
negare — neuer; appoyare (appodiare) — appoiier; pietate — 
pitiet ; tractare — trauter, laxare — laissier, plakitare — plai- 
dier, bajülare — baillier, basiare — baisier, pretiare — preisier, 
calkiare — chalcier, chaucier, adyengculare — agenuillier. 
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Anm. 1. Wegen megre (macru), egre (acre) vgl. § 158 
Anm. — Mal (malu) neben mel, car (quare) neben gwer, a (ad)y 
08 (hob es), at (habet) erklären sich nach § 10, 4a; ehalt (calet) 
neben ehielt , valt, valent (valent), sali (scUit), ont (häbent) u. a. 
nach § 11, 2 (vgl. § 348, 1). Wegen der Imperfektendung -^ba 
(cl. '(äiam) s. § 341. — Nicht dem alten Erbgut gehören 
an: chandelabre (candelabrum), pape (cl. papa), estat (cl. statum), 
cave (cl. cavam)j cas (cl. casum); das Suffix -äl (cl. -alem) an 
Adjektiven und Substantiven wie leäly real (Eul. regiel = reiiel), 
missal; ferner table (cl. tabulam), diable (cl. diäbolum), estäble (cl. 
stäbula), fable (fabulam); vermutlich auch das Suffix -able (cl. 
-äbüem): äbominable (abominabilem), delitäble etc. 

Anm. 2. Die Entwickelung von haupttonigem freiem a 
bildet das wichtigste Kriterium, nach dem man die Sprachgebiete 
des Französischen, Provenzalischen und Frankoprovenzalischen 
abzugrenzen pflegt. Im Provenzalischen bleibt a durchweg 
erhalten; im Frankoprovenzalischen wird es hinter Pala- 
talen wie im Französischen zu ie, während es sonst wie im Pro- 
venzalischen a bleibt. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 

wurde, bleibt a: rapidu — rade, asinu — asne, -aiicu age 

(s. § 148, 2), gdbata — jatie. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 54. 

§53. Freies a vor nasalen Konöonanten ergiebt: 

1) in Paroxytonis: 

a) ai: amas — aimes (äimes), fame — faintj ramus (s. § 35, 1 
Anm.) — rains; lana — laine, vana — vainey pane — pain, 
levame — levain, sirame — estrain^ nanu — warn, manu — 
main, mane — main, vanu — vain, granu — grain, das Suffix 
-anu ain: suhitanu — sudain. 

b) ih hinter Palatalen: cane — chien (Win), decanu — 
deiien, paganu — paiien, legame — leiten, meyanu (zu cl. 
medius) — meiien. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist a zu. ä geworden: amüa — ante, anima — anme 
(s. § 187), manica — manche; auch hinter Palatal: 
Camera — chambre. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 55. 

Anm. Wegen der Verbalendung -ons (-amus) s. § 339, 2, 
wegen -ames (1. Pers. Plur. Perf.) § 342, 1. 

§ 54, Gedecktes a vor oralen Konsonanten ist 
a geblieben: drappu — drap, vacca — vache, grassu — gras, 
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p(issu — pasj lassu — Zöw, massa — müsse y volle — val; 
arma — arme, parte — pari, lardu (s. § 19) — lart, salvu — 
salf (s. § 174), sapiat — sacket, rabia (cl. rabiem) — rage, 
brdkiu (bracchium) — brae, lahiu (cl. laqueum) — lag, aliu — 
all {al, 8. § 200), battdlia (§ 20, 4) — bataille (= bataXe); 
auch hinter Palatal: cattu — chatj capsa — chässe, 
came — charthj carru — char, 

Anm. Wegen fönt (fadunt) s. § 348, 4c, wegen caisse 
§ 111 Anm. 

§ 55. Gedecktes a vor nasalen Konsonanten 
wird nasaliert (a) : flamma — flamme (fläme), pannu — pa^, 
annu — an; amplu — ample, tantu — tant, quantu — quant, 
enfante — enfant; Brettanja — JSretaigne (== Bretätie; 
s. § 207); auch hinter Palatal steht ä: campu — champ, 
cantat — chantef, pacante — paiant, negante — neiant, 

Anm. Wegen estont (stant) s. § 348, 4b. 

§ 56. 1) a vor epcDthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen dt, der aufser vor Nasal im Fran- 
zischen etwa gegen Schlufs unserer Periode zu §i und vor 
mehrfacher Konsonanz weiter zu § sich entwickelt hat. In 
der Schreibung bleibt ai. Vor Nasal entsteht der nasale 
Diphthong ai. Beispiele: braca — brate, pacas — paies, 
plaga — plaie, fac — fai, rayu (radiu) — rat, bayu {badiu) — 
bat, Suffix -acu — -ai in "^veracu (§ 135, 3 Anm.) — verai 
und in Ortsnamen wie Bavacu — Bavai, Duacu — Duai; laxat 
— laissef, factu — fait, axe — ais, fragrat — flairef (§ 103, 2, 
S. 64), faske — fais, palaiiu — palais, Sarmatia — Sarmaise, 
aria — aire, variu — vair; pasJcere — paistre, nasJeere — näistre, 
traxerunt — traistrent; aire (cl. äerem) air. 

Sancta — sainte, planctu — plaint, anxia — ainse, 
2) Diese Regel erleidet eine Einschränkung für vlt. 
freies a hinter Palatal, indem sich hier nach § 52, Ib aus 
a ie entwickelt, das mit folgendem epenthetischem i über *iet 
zu i wird : jacet — *dHeist — gist (diist), cacat — chiet {töief), 
Suffix -iacu — i: Campiniacu — Champtgni, Liniacu — Ligni. 

Anm. Nach anderer Annahme ist a nach Palatal über 
*iai — Hei zu i geworden. — Das Suffix -ariu hat auf nicht 
hinreichend erklärte Weise -ier (primariu — premier) ergeben. 
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§ 57, 1) a + u wurde ^u. Beispiele: fagu — fou (f^u), 
clavu — clouy Andegavu — Anjou; äbyi(i){) — outj sapu(t)t — 
souty pdmerunt — pourent (p^ureni)^ pldcuerunt — ploureniy 
idcuerunt — tourent, 

2) a + ui ergab ^i, z. B. abui — oi (^i)y placui — ploij 
sapy^i — soi. 

3) Jüngeres a + u, das sich gegen Ende unserer Periode 
aus aJKons. entwickelte (s. § 174), bleibt du. Beispiele: salvu — 
saufy caldu (§ 19) — chaut, salin — saut 



§ 58. Freies 9 vor oralen Konsonanten diphthon- 
giert: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, zu tio, welches 
früh über üe zu ud (u{) wird: cqt — euer; ^us (§ 35, 1 
Anm.) — ueSj probat — pruevet, bQve — huefy nQve — nuef, 
fiQVu — nuefy gvu (§ 17b Anm.) — - uef, mgvet (§ 35, 1 Anm.) 
— muetj *pgtet — puety sgror — suer, fgru — fuer^ fdiilu — 
ßluelj mola — muelCy *VQlet (cl. imli) — vuelt, ap[ud KJqc — 
avueCy i'lQco — üuec; col^bra (cl. colübra; s. § 15, 1 u. § 17 b 
Anm.) — culuevre; gpera — uevre. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung, je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope, erfolgt oder unterblieben : JQvene 
(§ 17 b Anm.) — juevne jüene (§ 111b), rngvita — muetey da- 
gegen Rhgdanu — Rosne. Vgl. § 35, 1 Anm., § 60 u. § 120 
Anmerkung. 

Anm. ue begegnet zuerst im Domesday-Book (1086), z. B. 
Se^t müdes (mölas). Die franzische Aussprache des Diphthongen 
scheint ue (geschr. we, oe) gewesen zu sein, woneben andere 
Mundarten üe kennen. — Tondiphthongierung zeigen auch die 
früh aufgenommenen Lehnwörter avuegle (§ 159 Anm.), pueple 
(§ 110 Anm.); g ist geblieben in später eingedrungenen Lehn- 
wörtern wie cgfre (§ 188 Anm.), rossignolj escole^ rose, jaioJe und 
au satzunbetonter Stelle in go (ecce hoc), fors neben fuers (fgris) 
u. a. (vgl. § 10, 4). 
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§ 59, Freies p vor Nasal ergiebt 

1) in Paroxytonis uö — ui: bgnu — buen, bgna — 
ftwene, sgnu — suen, tgnant — iuenent, cgmes (s. § 35, 1 Anm.) 
— cuens, Qtno — uem. 

Anm. 9 in hon^ hone und dem pronominal gebrauchten om 
erklärt sich aus der satzunbetonten Verwendung dieser Wörter, 
im Subst. om durch Einflufs des Obliquus omme {()mine)j in sofij 
tonent etc. durch den Einflufs endbetonier Formen gleichen 
Stammes. Lehnwort ist trgne (cl.-lat. thrönus, gr, &Q6yog), 

2)InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des 
Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
ist Q zum Nasalvokal ö geworden: cgmite — conte (cön^c), 
gmine — komme. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 61. 

§ 60. Gedecktes g vor oralen Konsonanten 
bleibt q: fgssa — fasse (fQSse)y gssu — os, tgsiu — tosty gste — 
ostj cgsia — coste, pgria — portCj pgrtu — poftj fgrte — forty 
f<}rtja — forcej mgrtu (s, § 20, 4) — mort, dgrmit — dariy 
cgmu — com, corpus — cors, p(^cu — porCj ^tu (cl. horium) — 
orty mglle — mal, cgllu — colj cglpu (s. § 19) — colp, 
v^herunt — voMreni; ngptia (s. § 17 b Anm.) — noce. 

Anm. Vor f wird g wie in freier Stellung zu uo — ue 
diphthongiert (s. oben § 48 Anm. zu §): fglja — fueüle (fuele), 
vglfa — vueülef dgliu — dueil, sgliu — sueil; gclu — glu — weiZ. 
Aufserdem erscheint ue in reprgpju — repruece, tgrquet — tttert 
und einigen anderen Fällen, in denen dialektische Sonder- 
entwickelung anzunehmen ist. — Aus den endungsbetonten 
Formen stammt p (u) in aprochef, reprgchef, despgiUef (despglef) u. a. 
Wegen pentecuste s. § 11, 4. 

§61, Gedecktes g vor Nasal ergiebt ö : jppnte — ^on^ 
(pö«0 — cgnira — contre^ tgndieyre — tondre, Igngu — lonc, 

Anm. Wegen dame (dgmnä), dam (dgmnu) s. § 93 Anm. 

§62, g vor epenthetischem j entwickelt sich mit 
diesem über *uoi — *uei zu üi (geschr. ui): dgket — duisi 
{düist)j ngket — nutst; ngcie — nuit, gcto — uit, cgdu — cuit, 
cgxa — cuisse, cgh(e)re — cmrej algxina — dluisne; irgja — 
truiey bgja — buiej gye {gdie) — hui, pgyu (pgdfu) — pui, mgyu 
(modiu) — mui, cgpriu (§ 17 b Anm.) — cuivre, gsirjß — uisirej 
cgtiu — cuity mgrjQ — rnuir, mgriant — muirent, 

Anm. üi als Vertreter von älteren uoi, uei begegnet, aufser 
im Franzischen, im Pikardischen und im Ostnormannischen, 
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leährend die meisten anderen Mundarten abweichende Entwicke- 
lungen zeigen. 

§ 63. 1) p + w wird, wahrßcheinlich über *uoUy neu, zu Su. 
Beispiele : f^cu — feu {fou)j Iqcu — Zew, JQCu — jeHj cqcu — heu. 
2) p + ybi ergab öe; noh/bi — nui (nwt). 

Anm. Neben jeu^ leu begegnen gieu, giu^ lieu, Im, die 
einer zuverlässigen Deutung harren; in nüt (ngc^{i)t, nürent 
(n^cuerunt) dürfte ü aus der 1. Pers. Sing, eingedrungen sein. 



Vit. o entspricht cl. ö, w. 

§ 64. Freies o vor oralen Konsonanten und 
vor a ergiebt: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, den Diphthongen 
6u: VQS — vous; tga (cl. tüam) — ioue (toue) , sga — soue; 
nepote — nevoutj Suffix om — oua: dolerous etc., ongre — 
onour, colgre — culour, flgres (§ 35, 1 Anm.) — ftours^ mores — 
moursy ora — oure, ggla — goule^ cgäa (§18 Anm.) — coude; 
sigpula (§ 89, 1 a Anm.) — estoubhy rgdere — roure, 

Anm. Nu8 (vlt. ngs), vtis (vlt. vgs) sind satzunbetonte Formen, 
die früh auch an die Stelle der satzbetonten Entsprechungen nöusj 
vöua getreten sind. Vielleicht erklärt sich auch die Entwickolung 
des frz. u (cl. übi) aus dem proklitischen Gebrauch. Wegen pur 
(vlt. jpor, cl. pro) s. § 10, 4a. In anderen Fällen, wie z. B. 
espuSy amurj beruht u (statt öu) auf Angleichung des Tonvokals 
an den entsprechenden unbetonten Vokal in endbetonten Wörtern 
gleichen Stammes. Tut geht auf vlt. tgttu (st. igtu, cl. töium) 
zurück (s. § 116 Anm.). Wegen jtls s. § 11, 1. In Lehn- 
wörtern wird cl.-lat. ö mit g und ti, cl.-lat. ü mit Ü wieder- 
gegeben, z. B. devgtj ngble (nöbüem\ cupJe (cöpula), rüde (rüdem), 
tübe (tüba). Vgl. wegen düble § 110 Anm. — In der nor- 
mannischen und den anderen westfranzösischen 
Mundarten ist g nicht diphthongiert worden, sondern als o ^ 
geblieben. 

2) InProparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist o zu w geworden: dgbitat — duiety d(u)gddce — 
duge. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 66. 
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§ 65. Freies o vor Nasal wird zum Nasalvokal ö: 
donat — donet {dbnel), pers^a — persone^ pqma — pomcy 
Rgma — Rome; leqne — Ziow, pavone — paon, masigne (§ 23) 
— maisony dqnu — don, pglmgne — pulmon, latrgne — ladron. 
Auch in Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des 
Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
entsteht ö ; nomeru (cl. numerum) — nomhre^ pgnere — pandre. 
Vgl § 35, 1 Anm. u. § 67. 

Anm. Nach anderer Auffassung ist eine Lautstufe ön nicht 
vorhanden gewesen, sondern gn (mit oralem g) in einer späteren 
Zeit des Altfranzösischen direkt in gn übergegangen. — Humele 
hümble (hümilem) ist Lehnwort. 

§ 66. Gedecktes o vor oralen Konsonanten 
wird ^. In der Schreibung wechseln o und u, wofür später 
ou in Gebrauch kommt (§ 219): rgpta — rute, cgppa — cupcj 
ggbia — guge^ rghia — rüge, quadrgviu — carugCj ggtta — gutej 
Hgitu — tut (§ 116 Anm.), ggsta — guste^ cgstat (§ 23) — 
custeff ingsca — musche, rgssu — rus, cgrte (§ 21) — curty cgrtu 
(cl. curtum) — curt, ggrdu — gurt, fgrca — furchSj grhia — 
urcßy fgrnu — fum, grnat — umet^ grdine — ume, fgrma — 
furme, tgrre — tttr, hgrsa — hursey cgrsu — curs, pglla — pulsy 
mgltu — multy vgltu — vulty bglga — bulgCy pglsu — puls; 
congcla (§ 103, S. 64) — quenuille (kenule). 

Anm. Lehnwort form zeigen fgrme neben furmey grdre 
und grne neben urnCy delüvie delüge (§ 64 Anm.) tümüUe u. a. 
Wegien ngces s. § 17 b Anm. Unerklärt ist g in ggrge (gurga)y 
ggrt (cl. gurgitem) neben gurt u. a. 

§ 67. Gedecktes g vor Nasal wird zum Nasal- 
vokal ö ; onda (cl. unda) — onde (önde), gtnbra (cl. umbra) — 
ombrcy sgmnia — somey gngla (cl. ungula) — ongle ; cdlgmnia — 
chalongCj Igmbiu — Ignge, Vgl. die Anm. zu § 65. 

§ 68. vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen o«, vor Nasal gi : vgke — voi^ {^^ifi)y 
crgke — croiZj ngke — noiis'y dgcta — doitey cogngscit — 
conoist; anggstjß — angoisse; fgskina (cl. fuscinä) — foisnc, 
cogngskere — connoistrey dormitgriu — dortoir. 

pggnu — poing (i?öiW), cgniu — coingy testimgniu — tes- 
moingy pgnctu — pointy jgnyere (cl. jüngere) — joindrey pgnyere 
(cl. püngere) r— poindre. 

Anm. Auffallend ist üi . flir zu erwartendes gi in püie (pgtiUy 
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cl. püteum), cüit (cggito*^ cl. cögito), hüls (gstiu; cl. östium) , tüit 
(tgti) und einigen anderen Wörtern, deren Entwickelungsgeschichte 
nicht genügend aufgeklärt ist. — Wegen glgrie s. § 201. 

§ 69, g + u ergab gu: dgos (cl. düos) — doas {döus)y 
lg(p)u — hu. 

A n m. üi dürfte die lautmechanische Fortsetzung von g + ui 
repräsentieren in *mgmi — mui (müi)y *cogngmi — conui (conUi) 
und die 3. Sing, und Plur. müt (vlt. *tngvu(i)f)y mürent (*fnöm^ 
erunt), conüt, conürent hieran angebildet worden sein. 



§ 70. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten, desgleichen freies u im unmittel- 
baren Wortauslaut und vor Vokal ergeben ü (s. § 5, 1). 
In der Orthographie bleibt w (s. § 13, 1): /w — tu (tu); grue 
(§ 20, 5) — gru; cupa — cuve^ escutu — escut, glute — glufy 
nuda — nude, crudu — crut^ laäuca — laituCj usu — us, 
muru — mur, puru — pur; securu — säur, mulu — mul, 
mala — mule; plus — plus, fusie — fust, furtu — fürt, nvtllu 
— nul, culu — cul, nulla — nulle; puliJce — pulce; lukiu — luz. 

§ 71. Freies und gedecktes u vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ü (vgl. § 35, 5). Beispiele: unu — ■ wn (ww), 
fumu — fum fun, flume — flun, alume — alun, dunu — 
dun: Autun Verdun, una — une, pry,na — prune, ällum(i)nat 



§ 72. u mit epenthetischem i ergiebt üi, vor Nasal üi. Bei- 
spiele: ducat — duief (düief), luket — luist; fructu — fruit, 
lucta — luite; juniu — juin {d^üin), — Bereits vulgärlateinisches 
m (s. § 20, 1) ergiebt ebenfalls üi, z. B. cui (cüi), fui. 

au. 

§ 73. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird g : gauta (§ 26) — '- jgde, audit — ot (gt), 
causa — cJiose, pausa — pose, clausu — dos, caule — chol, 
Paulu — Pol, auru — or, lauru — lor; claudere — clodre, 
paupere — povre; paraula (§ 26) — parole, taula — tole; 
(il)ld ora — lore-s, äora (hdfc hjora) — ore\ *faurga (§ 109 
Anm.) — forge; vor Nasal g: germ. haunita (§ 30 a, 10) — honte. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 4 
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§ 74. au vor epenthetischem i entwickelt sich mit 
diesem zum Diphthongen ^i: gauya (gaudia) joie (di^ie)^ 
auyo {audio) — oij nausia — noise. 

Anm. Wegen oie (auca) s. § 140 Anm., wegen poi § 145, 2. 

§ 75. au + u giebt ^u: paucu — pou (p^u^ raucu — rou. 

B. Die Naohtonvokale. 

a) In d«r P&niiltlma. 

§ 76. Wenn auf den Hauptton zwei Nachtonvokale folgen, 
so wird der erste (dem Haupttonvokal zunächststehende) der 
beiden Vokale elidiert. Beispiele: manica — manchey comite — 
conte^ fraxinu — fraisne^ camera — chambrey nomeru — nomhre; 
auch a fällt: 84quana — Seine^ läearu — lazdre ladre, platanu — 
plane, cannabe — chanve. 

Anm. Schon im Vit. waren viele Proparoxytona zu 
Paroxytona geworden : a) durch Accentverlegung (§ 15), b) durch 
Jotazierung eines im Hiat stehenden, ursprünglich silbigen i, e 
(fakio etc., § 20, 3), c) durch Synkope des Vokals der Pänultima 
zwischen gewissen Konsonanten (calmu etc., § 19). Auch das 
in § 76 formulierte altfranzösische Lautgesetz datiert weit zurück. 
Die Wirkung desselben liegt, wie § 35, 1 Anm. gezeigt wurde, 
in allen Fällen der lautlichen Umbildung von freien, betonten 
e, p, ttj teilweise auch der Tondiphthöngierung von freiem § und 
Q voraus. Inwieweit in Wörtern wie m^rula — merle, tr^ulat — 
tremhlet, semita — sente unbetontes a der Ultima, infolge seiner 
gröfseren Schallftllle , oder die konsonantische Umgebung eine 
frühere Synkope des Pänultimavokals bedingt hat, läfst sich mit 
• Sicherheit schwer entscheiden. Nach der Wirkung des oben 
formulierten Gesetzes besafs das Französische Proparoxytona über- 
haupt nicht mehr, abgesehen von einer Anzahl meist nicht dem 
Erbwortschatz angehörender Wörter, wie angele, imdgene, judvene, 
dnemey apöstele, ümeley termene, ördene, idele, mültitüdene, virgene, 
deren Aussprache zweifelhaft ist, die aber in der überlieferten 
Litteratur vom Dichter stets als Paroxytona behandelt werden. 
Abweichende Behandlung zeigen mit Schwund der letzten Silbe 
aus jüngeren Texten belegte ave (avidu), pave (pavidu), rance 
(rancidu), ane (anate), t(i)eve neben tiede (t§pidu), pale (paUidu), 
sene (synodum), prince (principem), suple (supplicem), page (pagi- 
nam)y orgue (organum)^ virge (virgenem) u. a., für die teils ge- 
lehrte , teils vielleicht dialektisch - volkstümliche Entwickelung 
anzunehmen ist. 
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b) In der ultima. 

§ 77. Treten auslautende u, i mit dem vorhergehenden 
Tonvokal in Hiatus, so gehen sie mit diesem diphthongische 
Verbindungen ein : potui — po% placui — ploi; focu — fou, 
jocu — jouj fagu — fou: clavu — clou, Andegavu — Änjou, 

Anm. Die Entstehungsgeschichte dieser Diphthonge ist im 
einzelnen nicht völlig klargestellt. S. die Litteratumachweise 
im Anhang und zum Konsonantismus §§ 106, 2. 145, 2. 206. — 
Über Verschmelzung von Tonvokal mit unmittelbar folgendem 
unbetontem auslautendem Vokal zu Diphthongen im Vulgärlatein 
s. § 20, 1. 

Im folgenden sind die unbetonten Vokale der letzten 
Silbe nur noch insoweit berücksichtigt, als sie im Romanischen 
silbig geblieben waren. 

§ 78, 1) a im unmittelbaren Wortauslaut bleibt 
als dumpfes § (Stimmtonlaut). Beispiele: vea — veie, dla — 
ehj terra — terre, porta — porte, bona — honey ttna — tine, 
femina — femme, angostia — angoisse, folia — fueille. 

2) Andere Vokale als a sind im unmittelbaren Wort- 
auslaut: 

a) gefallen: 

a) nach einfachen Konsonanten. Beispiele: neppte 
— nevgut, nave — nef, mese — • meiSj pare — per, muru — mürj 
mortale -— mortel, bene — bien, pavone — paon, amo — ain; 

ß) nach geminierten Konsonanten. Beispiele: 
ceppu — cep, cattu — chat^ saccu — sac, seccu — sec, passu — 
pas, ossu — OS, ferru — fer, caballu — cheval, collu — col. 

y) nach den primären (bereits vulgärlat.) 
Konsonantengruppen, deren letztes ElementVer- 
schlufslaut oder Spirant ist. Beispiele: campu — 
champj servu — serf, salvu — salf; arte — art, perdo — pert, 
verde (§ 19) — verty caldu (§ 19) — ehalt j ventu — vent, 
fronte — front j factu — fait, prepostu (§19) — prevostf 
tostu — tostj jgnctu — Joint ^ septe — sety versu — vers^ 
escripsi — escris, axe — ais; arcu — arc, cresco — er eis, 
pasco — pais, calke — chaU, dglke (cl. dulcem) — dgh. 

d) nach den primären Konsonantengruppen 
kl, gr, gn, rm und m hinter Vokal : periclu — perily soleolu — 

4* 
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soleily v^clu (§ 25) vieil: negru — neir, eni^gru ^ eniir; pggnu 

— poing; fermu — ferm^ comu — com, ibemu — ivem; 

e) nach ij, sj, Jci, Ij, ri (aufser Kons, + rjf), ni 
(aufs er mni), Beispiele: pr§iiu — pris, Mariiu — Mare^ 
Tervasju — Gervais, solakiu — solang, conseliu — conseil, 
malliu — mail, varju — vair, conju (cl. cüneum) — coing; 

Q nach einigen früh vereinfachten sekun- 
dären KoDsonantenverbindungen: Hid-: netidu — net, 
pediiu — pet, putidu — püt; -TciU, -yit-: plakiiu — plait, ex- 
plekitu — espleit, sollekitu — solleit, deyiiu — deit; ^in-: plan- 
tayine — planiain, propayine — provain, veriiyine — avertin 
(§ 11, 4); vielleicht sind hier zu nennen -gnit-, -ryit: adcognitu 

— acointj goryite (cl. gurgitem) — gurt Die Zeit, in der der 
Pänultimavokal fiel , läfst sich nicht in jedem einzelnen Fall 
genau bestimmen. Es ist nicht ausgeschlossen, dafs einzelne 
der hier genannten Lautfolgen bereits in vulgärlateinischer 
Zeit vereinfacht wurden. S. § 19. 

b) als § geblieben, bezw. es hat sich nach Abfall des 
Vokals ein neues vokalisches Element entwickelt: 

a) nach den primären Konsonantengruppen, 
deren letztes Element Liquida oder Nasal ist (mit 
Ausnahme der unter 2 ad genannten): Lab. + r, Den t. + r. 
Lab. + l, Kons. + Patal. + Z, Im, sm, In, mn. Beispiele: 
fabru — fevr — fevre, octohre — oiiouvre, febre — fievre, 
patre — pedre, maire — medre, nostru — nostre; doplu — 
düble (§ 110), enflo — enfle; coperclu — cuvercle; calmu (§ 19) 

— chalme chaume, helmu — helme, glmu (cl. uhnum) — glme 

— orme; bapiesmu — baiesme; alnu — alne; somnu — somne 
somme (§ 182), escamnu — eschamne eschamme (§ 182); 

ß) nach den sekundären Verbindungen (mit 
Ausnahme der 2a^ genannten). Beispiele: Leyere — Leire, 
fakere — faire, vivere — vivre, y euere — gendre, molere — 
moldre, cgrrere — curre, paskere — paisire, metepsimu — 
medesme, ordine — urne, asinu — asne, jovene — juevne, omine 

— komme, cannabe — chanve, malabitu — malade, comite — 
conte, compotu — conte, ospite — oste, tepidu — tiede, pedicu — 
piege, ^taticu — edage, rgmike (cl. rümic&ni) — ronce, pgmike 

— ponce, pulike — pülce, erpike — erce, paniike — pance; 

y) nach Lab, + i. Beispiele: apiu — achej rgbiu — 
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rüge, quadrgviu — caruge, simiu — singe. Ferner nach Kons. 
rij mni (s. 2ac): CQpriu — cüivre, §briu — ivre, somniu — songe, 

3) Folgt auf den unbetonten Vokal der Ultima 
ein wortauslautender Konsonant oder eine wort- 
auslautende Konsonantengruppe, so gilt: a ist auch 
hier stets als e geblieben, z. B. abbas — abes, enfas (cl. 
mfans) — enfes, amas — aimes, amat — atmet, amant — 
aiment Andere Vokale als a erscheinen, wenn mehrfache 
Konsonanz oder r, l folgen, als e: vendunt — vendent, ament 
— aiment j canieni — chantent; meljor — mieldre, menor — 
mendre, ensemul — ensemble (wegen der sogenannten Metathese 
von auslautendem r, l vgl. § 1 70 Anm.) Folgt ein einfacher 
Konsonant aufser r, l, so regelt sich das Verhalten der un- 
betonten Vokale der Ultima in der unter 2) dargelegten Weise 
nach der Beschaffenheit der vorhergehenden Konsonanz: 
mpit — setj debet — deit, tempus — iems, corpus — cors, 
c'omes — cuens, vermes — v€r(m)s, mentis — meinSj amet — 
aini, sedei — stet, laudet — lot, defendit — defent, entus — 
en£S, fortis — forz, plaket — piaist, pejus — pis, melius — 
9nieh, auch sgror — suer; dahingegen alinus — alnes, 
asinus — asnes, tepidus — tiedes, dikimus — dimes, fakimus — 
faimes. 

Anm. 1. Dafs der Vokal der Ultima verschiedenes Ver- 
halten zeigt, jenachdem vorhergehende gleiche Konsonanten- 
verbindungen primär oder sekundär sind, hat man daraus erklärt, 
dafs in den ursprünglichen Proparoxytonis der betreffende Vokal 
von Haus aus nebentonig, in den ursprünglichen Paroxytonis da- 
gegen unbetont war, z. B. pulikb — piüce^ aber cdlhe — chaU, — 
Daraus, dafs (im Gegensatz zu der Entwickelung von periclu — 
j^eril, negru — neir, pggnu — poing, s. § 78, 2 ad) § hinter fr, 
dr, mn etc. in altfranzösischer Zeit auch nach der Vereinfachung 
dieser Gruppen nicht geschwunden ist, ergiebt sich, dafs das in 
§ 78 unter 2 a a und ß formulierte Gesetz zu wirken aufgehört 
hatte, als diese Vereinfachung erfolgt war. Vgl. zum Konsonan- 
tismus §§ 118, 182 etc. und wegen der chronologischen Be- 
stimmung der Lautübergänge u. a. noch das § 35, 1 Anm. über 
die Tonvokale in Paroxytonis Bemerkte. 

Anm. 2. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter wie honeste, chaste, Celeste, tümülte, occülte, Oriente (da- 
neben Orient), monde (daneben mont), contraire, palie (pallium)^ 
nöbilie, magnes (magnus), signe (signum), regne (regnum), digne 
(dignum), benigne {benignurn), calice (calicem) neben caliZj lange 
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(lanevmj § 203), linge (lifteum)^ vice (vitivm); siede, miracle, — 
In anderen Fällen scheinbar nnregelmäfsiger Entwickelung liegen 
Analogiebildungen vor. Hierher gehören mit fehlendem § 
die Infinitive coiUir (coUiyere), henedir (benedicere)^ male^ir (male- 
dicere)y die sich durch Übertritt in die altfranz. 2. Konjugation 
erklären; femer mit unorganischem f zahlreiche Verbalformen, 
wie estes (estis), faites (fakiiis), dites (dikitis), iermes (eriwus), 
somes neben sons (sutims), -astes (-astis) : amastes, chantctstes, -ames 
(-amus): amames, chantames etc. Vgl. die Formenlehre passim. 
S. ib. § 306, 3 b wegen der maskulinen Adjektivformen large^ 
chauve etc. Auf Geschlechtsvertauschung beruhen beim Substan- 
tivum Doppelbildungen wie furmi neben fwrmie (formica), alhespin 
neben albe^ine {alba spina), — Aus dem häufigen proklitischen 
Gebrauch erklären sich die verkürzten Pronominal formen no0, 
von (§ 829) statt nostres, vostres; ebenso erklärt sich wahrschein- 
lich dan statt dame aus domnu (§19 Anm. und § 190 Anm.). 
Wegen der in Proklise und Enklise entstandenen verkürzten 
Formen der Personalpronomina und des Artikels s. §§325, 333. 
Noch näher auf ihre Entstehungsweise zu untersuchen bleiben 
die Formen encor neben encore, mar neben mare (mala hora?), 
onc neben onques u. a. mit völligem Schwund des nachtonigen a. 
Vgl. § 10, 4 Anm. 

C. Die Vortonvokale. 

§ 79, Als Vortonvokale werden im folgenden sämtliche 
Vokale eines Wortes bezeichnet, welche dem Haupttonvokal 
vorangehen. 

Wörter mit zwei oder mehr Silben vor der haupttonigen 
haben einen Nebenton auf der ersten Silbe, z. B. sänitätey 
sdbitänu, vkrididriu, äsperiiäte. Dieser Regel sind auch die 
durch Zusammensetzung gebildeten Wörter unterworfen, wenn 
ihre Kompositionselemente nicht mehr als solche empfunden 
werden, z. B. ädjutdre. 

Die Vokale zwischen Nebenton und Hauptton — sie seien 
kurz als nachnebentonige bezeichnet — folgen besonderen 
Entwickelungsgesetzen und sind daher für sich zu behandeln. 

a) Die naohnebentonigen Vokale. 

§ 80. Die Vokale nach dem Nebenton haben mit den- 
jenigen nach dem Hauptton im wesentlichen gleiches Schicksal 
gehabt. Hier wie dort ist unter der Wirkung einer stärker 
betonten Silbe eine Abschwächung des Vokals der dieser 
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folgenden unbetonten Silbe eingetreten, die in vielen Fällen 
den völligen Schwund derselben zur Folge hatte. 

1) Naehnebentoniges a bleibt als silbiges § oder, vor 
epenthetisehem jf, als erster Bestandteil eines Diphthongen er- 
halten. Beispiele: bäccäldre — bacheler, cäntatöre — chante46ury 
äratöre — are^dtir, pdrtatöre — portedöar, ärmatüra — arme- 
dürcy ämar(e) dbet — amerat; dratiöne — araison, vbnatidne — 
venaison^ tändkäa — tanaiside, Bill(o)vakSse — Belvaisis. 

2) Das Verhalten anderer nachnebentoniger Vokale als a 
bedarf im einzelnen noch näherer Untersuchung. Im all- 
gemeinen gilt: 

a) Synkope tritt ein nach den § 78, 2 a aufgeführten 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen, wenn im Anlaut 
der Haupttonsilbe (a) einfacher Konsonant oder (ß) einfacher 
Konsonant + i aufser li, ni folgen. Beispiele: 

a) sdbitänu — Siulain, claritaie — clartety Idporärju — 
levrier, rädikina — racine, mätutinu — matin, plähUdre — 
plaidieTy bäjuldre — bailiier, hh'ebMu — cervel, vdrecöndja — 
vergogne, d^licdtu — delgief, tiner(e) dbet — tendrat, sänitdte — 
santef, cdmitdtu — contef, bHlitdte — beltef, ärtemisia — 
armeise, p^sturire — pesirir, dstimdre — esmer, testimoniu — 
tesmoing, montikellu — moncel, dspitdle — ■ ostel, ädjutdre — 
aidier, dörmiiöriu — dortoir, germinare — germer (§ 188), 
degnitate — deintief, söhietdte — soistiet, rätjondre — raisnier. 

ß) pärtitiöne — pargon, com-bniiiare — comencier, minu- 
tjare — minder, phrtusidre — percier, materiame — mairrien, 
empästoriare — empaistrier. 

b) Die Synkope unterbleibt, bezw. es entwickelt sich 
nach eingetretener Synkope des nachnebentonigen Vokals ein 
Gleitvokal : (a) nach den § 78, 2 b, aufgeführten Konsonanten- 
verbindungen mit Liquida oder Nasal als zweitem Element, 
desgleichen (ß) vor mehrfacher Konsonanz oder Zi, nj, Beispiele: 

a) dömniTcdlla — dameiselle, quadriforcu — carrefur. 

ß) mönestdre — monester, abellana — avelaine, ex-pävenidre 
— espaventer, cälomnidre — chdlongier, sdspeciiöne — smpegon, 
änggsiidre — angoissier; päpiliöne — pavillon, Säbinidcu — 
Savigny, cämpiniöne — Champignon, 

Anm. Vgl. zur relativen Lautchronologie die §§ 122, 137, 
143. — In *mon(t)steriu — most(ier), men(i)st€riii — me8t(ier) 
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ist, wie der Schwund des n wahrscheinlich macht (s. § 23), bereits 
in vlt. Zeit Synkope des nachnebentonigen Vokals erfolgt. Nach 
anderer Auffassung hätte altfrz. menestier Erbwortform und be- 
ruhen mestier, fnost(ier) auf Angleichung. — Neben oraison, 
venaison etc. begegnen in altfrz. Texten oreison (später oroison)^ 
veneison (venoison)^ Belveisis (Beauvoisis) y so dafs man zweifeln 
darf, ob ai oder ei die ursprüngliche Lautung repräsentiert, d. h. 
ob der Übergang von a in e der Attraktion des i vorausliegt 
oder nachfolgte. — Durch die Satzbetonung und das Tempo der 
Kede bedingte Doppelformen zeigen namentlich in der späteren 
Zeit des Altfranzösischen zahlreiche Wörter, in denen r (seltener 
l, fiy m) dem nachnebentonigen Vokal vorausging oder nachfolgte: 
guerredon guerdon (§ 5, 2), correcier corcier (corrQptiare) u. a. Vgl. 
§ 266 Anm. Dafs lat. lätroktniu, ndtritüra und andere Wörter, 
in denen Kons. + r die nachnebentonige Silbe anlautet, über 
ladfcirij nodfiüre (mit sonantischem r) zu larrecin^ nurretür ge- 
worden sind, läfst hier die Behandlung der die Tonsilbe an- 
lautenden Konsonanten vielleicht erschliefsen , während es sich 
nach anderer Auffassung um Lehnwörter handelt. Wegen crier 
vgl. § 84 Anm. — In sehr vielen Fällen hat die Macht der 
Analogie die Synkope verhindert oder auch die Wieder- 
herstellung des synkopierten Vokals verursacht. So stehen die 
Futur formen mentirai, partirai^ dormirai etc. unter dem Einflufs 
der zugehörigen Infinitive mentir, partir, dormir (vgl. § 344, 3); 
beruhen Wortformen wie vestement, hüvedöur, batedüre ^ auf Ver- 
allgemeinerung der Endungen -amentu^ -atore, -atura^ resp. deren 
franz. Entsprechungen -ement^ -edour, -edüre; verdanken Chevalier^ 
hataillon (hataJön), felonie^ dolurous, marider (maritare) und zahl- 
reiche andere Wörter die Erhaltung ihres nachnebentonigen 
Vokals solchen Bildungen, in denen derselbe Vokal den Hauptton 
trägt (chevalj hataille, felon, dolöur, marif), Lehnwörter sind 
u. a. paradis, creatourj avarice, predechier (praedicare)^ empedechier 
(impedicare), eremite (et'emitä), ohedir (ohedire)j visiter (visitare; afrz. 
auch visder)y lapider (lapidare), Jiahiter (hahitare), dedicace (dedi- 
catio), nohüitef (nohilitatem), penitence (poenitentia)^ trinitef (trini- 
tatem)j trihuler (trilmlare), fermetef (firmitatem), ereditet (hereditatem), 
credülitef (credulitatem), pelican (pelicanum)^ criminel (criminalem) 
und auch emperedre (imperator), pelerin (peregrinum) , maledir 
(§ 78 Anm. 2), henedir (s. ib.), henedigon (henedictionem), maledeit 
(maledictum), benedeit (benedictum), enemi (inimicum). Vgl. Anhang. 

Im Hiat mit folgendem Tonvokal waren nach- 
nebentonige iy e, u bereits im Vulgärlatein zu den Halb- 
vokalen i, u geworden, über deren weitere Schicksale beim 
Konsonantismus §§ 191 ff. zu vergleichen ist. Silbig geblieben 
sind ?, u vor unmittelbar folgendem Ton vokal im Französischen 
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in Lehnwörtern wie chresiien, ancien, paiienty glortqus^ passi^on; 
manüel. Durch Ausfall von Konsonanten in intervokaler 
Stellung wurden zahlreiche neue Hiatverhältnisse geschaffen. 

b) Die Vortonvokale im Wortaniaut. 

I. 

§ 81. i bleibt vor oralen Konsonanten und vor 
einfachem Nasal als i. Beispiele: liberare — Kwer, 
vivente — viv{ant)y ibernu — ivern, privare — priver, mirare 

— mir er j filare — filery filyßu — fiUuel; villanu — villain; 
finire — finir, limäktu — lima0j limare — limer. 

Anm. Einigemal erscheint, wenn die Tonsilbe i enthält, 
in der Vortonsilbe e statt i : devin neben divifiy fehir neben finir ; 
vielleicht gehören hierher (s. § 349) vecUs, (videsti), mesis (misesti), 
desis (dixesti). Schon vulgärlat. sind veJcinu (frz. veisin) statt vikinUj 
dem^dju (frz. demi) statt dim^diu (cl. dimidium). Angemerkt seien 
ferner premier (primariu), satzunbetontes se (st), fübler (fibulare) 
mit ü statt i in labialer Umgebung und dreit (vlt. diredu oder 
drectu)j drecicr mit Synkope des vortonigen Vokals vor r. 

§ 82. Vor gedecktem Nasal ist i zum Nasalvokal % 
geworden (vgl. § 35, 5). Beispiel : primu tempus — printens, 

§ 83. Mit epenthetischem j verschmilzt i zu 
einem einheitlichen i-Laut. Beispiele: dikebant — 
diseient (§ 135), dikerie) abet — dirat, dictare — düier (§ 158). 

e. 

Es werden im folgenden ältere e (cl. ?, g, cß) und § (cl. e, cb) 
nicht geschieden, da ein Unterschied in der Entwickelung 
dieser Laute im Französischen nicht nachweisbar ist. Ob, wie 
angenommen wird, das Vulgärlatein nur e = cl. ^, 5, e ge- 
kannt hat, sei dahingestellt. 

§ 84. e vor oralen Konsonanten und vor ein- 
fachem Nasal erscheint als c, das in freier Stellung früh- 
zeitig die Lautung ^ angenommen haben dürfte. Beispiele: 
irebutu — trefjiiy beber(e) abet — bevrat, debere — deveir^ cre- 
pare — crever^ levare — leverj leporariu — levrier; vedere — 
vedeir^ sedere - sedeir^ etaticu — e^age; pesare — peser; 
felone — felon; ferire — ferir, — Seccare — sechier, cessare 

— cesser; fermare — fermer, sermone — sermon, vertute — 
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vertut, merkede — mercif, helliiaie — beliet* — Menare — mener^ 
penare — pener, denariu — denier, venire — venir, 

Anm. Dialektisch ist «, namentlich vor r, l, in a über- 
gegangen, wovon die Schriftsprache Spuren aufweist, z. B. ydosu 
(zu gr. L/iiXoq) — ialus (halb gel.), mercatapte — marchedant^ 
mercatu — marchiet, die Präposition per (s. § 10, 4a) — par^ 
auch in Zusammensetzungen wie patmi, pardonneTj parjürer neben 
permettre u. a. — Auf den Einflufs benachbarter labialer 
Konsonanten ist ü statt e in furnier (femarju), hüveie (hehetis^ 
jumel (neben gemel; gemellu) zurückzuführen. Wegen hüveie vgl. 
auch die Formenlehre § 407. S. ebenda § 349, 3 a wegen o in 
doüsse u. a. Wegen provende, proveire s. § 11, 4, wegen chascüns 
§ 336a. — *Veracu (s. § 135 Anm.), queritare ergaben vraiy 
crider mit früh erfolgter Synkope des vortonigen Vokals vor r. 
Vgl. § 81 Anm. dreit, drecier, — Wegen (el)lo etc. s. § 10, 4a 
und § 323, 2. Nicht ausreichend erklärt ist vortoniges o in 
rognofij das wahrscheinlich auf bereits vulgärlateinisches *ronione 
stsitt* renione (zu ren) zurückgeht. — Gelehrt sind ministre 
neben menistre metiestre (cl. mmtstri4m)j figüre (cl. ßgura) u. a., 
ferner lion neben leon (cl. leonem) und ivoire (ehoreum)^ dessen 
anlautendes i man auf Einwirkung des Artikels li zurück- 
geführt hat. 

§ 85. Vor Nasal wird gedecktes e über B zxx ä 
(geschrieben meist e): entrare — entrer (äntrer), envolare — 
embler, prender(e) abet — prendrat, temperare — temprer^ 
tender(e) abet r— tendrat^ Jentiarju (cl. Januarium) — Jenvier 
Janvier; in romanisch gedeckter Stellung 8em(u)lare — 
senibler^ trem{u)lare — irembler. — Vor fi bleibt g, z. B. 
degnatis — deigniez {d^fiiez). 

§ 86. Mit epenthetischem i verbindet sich e 
zum Diphthongen ei. Beispiele: leTcere — leisir, plecare 

— pleiter, nteyetate (medieiate) — meitief, pretiare — preisier^ 
precare — preiier, necare — neiier, negare — neuer, peshione 

— peisson, pectorina — peitrine, vectura — veiiüre, exire — 
eissir, fesJcella — feissele; vor Nasal entsteht H: kenxisti (cl. 
cinxisti) — ceinsis {eHnsis), degnitate — deintief. 

Anm. Prison (presione) ist Anbildung an pris (s. Formen- 
lehre, § 350). Unter dem Einflufs der stammbetonten Formen 
(vgl. § 348, 1) bildete man früh prisier (präjare), issir (exire\ 
issüe, priier (precare), niier (negare). Einer zuverlässigen Er- 
klärimg harrt i in icil (ekkelli; s. § 330) und icist (ekkesti; 
s. § 331). 
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§ 87. Freies a vor oralen Konsonanten und 
vor einfachem Nasal erscheint: 

1) als a : Aprile — avril, avaru — aver, pavone — paon, 
obere — aveir^ saper e — savetTj lairone — ladron, agostu 
(s. § 18) — äustj saiollu — sa4ul, nativu — nadif, harone — 
barofij pareie (§ 20, 3 Anm.) — pareif, farina — farine, valere 
— vdleir; amare — amer^ clamare — clamer; 

2) als e: a) im sekundären Hiat zu haupttonigem ü. 
Beispiele : sabucu — seü, acuiu — eüf (im Eigennamen Monteüf), 
*aguriu — eür (s. § 18), maturu — madür meür, placuiu — 
pleütj abutu — eüf, saputu — seüf, — b) Hinter Palatalen. 
Beispiele: caprj^lu (s. § 15, 2) — chevruel, cabdllu — chevalj 
capestru — chevestre, capellos — chevels; caminu — chemin^ 
canale — chenel. 

Anm. Wegen oüt, soüfy ploüf etc. s. die Formenlehre 
§ 350. — Nach Palatal ist a geblieben in cäligine — chäline, 
cälamellu — chalümelj edlere — chaleir, calore — chalgury 
calqmnjß — chalonge; catena — chadeine chaeine, cat^dra — cha-ie^re^ 
cadere — cha^eir (später cheoir). Es scheinen hiernach folgendes 
l und palataler Vokal auf a konservierenden Einflufs geübt zu 
haben. In weiterem Umfange ist in Südost fr anzöschen und 
Südwest französischen Mundarten a vor unmittelbar 
folgendem hochton igem Vokal erhalten geblieben, oder es ist dort 
e aus lat. a zu a zurückgekehrt. Insbesondere begegnet a vor il 
in aü {abute)y faü, maür etc. — Lehnwörter sind chameil 
(camelum)y chapitre (capitulum)^ chapler (capulare), chanoine (cano- 
nicum) u. a.; auch chanonge (canonicum) ist halbgelehrt. — o für 
a begegnet in nodel (natale) neben nadel, dann nach labialer 
Konsonanz in poon neben paon (pavone), pogur neben paour und 
peöur (pavore), spät belegtem pocLelle (patella) neben paddle, worin 
dialektische Abweichungen zu sehen sein dürften. Bereits dem 
gallischen Volkslatein gehören an *notare =• cl. natare und nach 
cgperio (s. § 20, 2) gebildetes Qperio = cl. aperio. — Wegen 
avertin s. § 11, 4, wegen grever (*grevare) vgl. § 11, 1 zu 
grevis» 

§ 88. Gedecktes a vor oralen Konsonanten 
bleibt a. Beispiele: lassare — lasser, batialja — bataiUe, 
baccalare — bacheler, iardicare — targier, aryente — argent, 
salvare — salver sauver ; auch hinter Palatal: casiellu — chastel, 
carbone — charbon, castania — chastaigne, captiarc' — chacicr. 
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Anm. Unerklärt ist geline (gallina). Wegen chetif s. § 90 
Anm., wegen orteil § 11, 5 wegen escuter § 11, 3 a. 

§ 89. Gedecktes a vor Nasal nimmt nasale Aus- 
sprache (a) an, auch dann, wenn der Silbenschlufs erst in 
romanischer Zeit erfolgte. Beispiele: Cantare — cJianter, 
canüone — chanson, candela — chandeiUj manteUu — mantely 
manducare — mangier^ annellu — annel (änel); san(t)tate — 
santef, van(i)tare — vanter. 

Anm. ö statt ä in dommage {damnaticu, zu cl, damnum) 
beruht vielleicht auf einer Vermischung von damnu mit domnu. 

§ 90. a vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ai — §i (vgl. § 56). Beispiele : trac- 
tare — traitier, laxare — laissier, axella — aisselle; ratione — 
raisunj abiatis — aiiez, adjuiare — aidier^ pacare — paiier; 
plalcere — plaisir, vaskellu — vaissel, — Vor Nasal äi: plan- 
xisti — plainsis (pläinsis), — Hinter Palatal ist früh e 
für ai eingetreten : jähere — *jaisir — jesir, 

Anm. Fraglich ist, ob hierher chefif gehört, das man mit 
pikard. chaitifj prov. caitiu auf ein durch Kontamination aus coactivu 
und captivu entstandenes vIt. *cactivu zurückgeführt hat, während 
nach anderer Auffassung captivu nach § lila cliatif xmd dieses 
in Übereinstimmung mit den § 87, 2 b behandelten Wörtern (mit 
ursprünglich freiem a) chetif ergab. Wegen ferai s. § 393. 

9' 

§ 91. Freies p vor oralen Konsonanten wird 
über zu w: hgtellu — biidel, P9K€)r(e) abet — pudrat, 
fQcdkia — fuace, Igcare — her, jgcare — juer, gp(e)rare — 
uvrer, prgbare — pruver, vgvellu — nuvel, mgvere — muveir^ 
mglinu — mulin, cglore — culgur, dglore — dulgur, vglere — 
vuleir, sglere — suleir, mgrire — murir, cgl^bra (§ 15, 1) — 
culuevre, cgrgna — curone. 

Anm. In der Schreibung wechselt o lange mit u und 
späterem (§ 219) ou. Unter dem Einflufs der Orthographie scheint 
in einigen Wörtern, wie volontet, oleir, o auch wieder in die Aus- 
sprache gedrungen zu sein, während es sich in Novemhre, olive, 
obeir j opinion, colonne, orientalj colomhe u. a. um Lehnwörter 
handelt. — e statt u in sergur (sorore) und einigen anderen 
Wörtern dürfte auf Dissimilation oder dialektischer Sonder- 
entwickelung beruhen. Wegen peüf, meüf etc. s. die Formen- 
lehre § 350. Croller (corrotulare, s. § 119, Anm.) zeigt Synkope 
des vortonigen Vokals vor r. 



Digitized by VjOOQ IC 



J/ 



- 61 — 

§92. Gedecktes p vor oralen Konsonanten bleibt 

1) p. Beispiele: fgrtuna — foriüne, pgrtare ~ porter , 
dgrmire — dormir^ sgrtire — sortir, mgrtale — moriel, cgr- 
necla — corneillej cgrbeda — corbeille, gspitale — osiel, gccidere 
— ocidre^ gccasione — ochaisun. 

2) wird g — w vor li, pi: despgliare — despuillier (despuKer), 
mglliare — muülier; apprgpiare — apruchier, reprgpiare — 
repruchier, 

Anm. Unerklärt bleibt u in purcel (pgrkpllu), turment 
(tdrmentu), 

§93. Vor Nasal wird g zum Nasal vokal ö; cgmputare — 
conter, cgmmiatu — congiet, cgmparare — comperer^ cgmmune — 
commün^ sgmniare — songier; cgm{i)tatu — coniely dgm{i)tare — 
donier; sgnare — soner^ gngre — ongur, mgneia — moneide. 

Anm. ä flir ö in den proklitisch gebrauchten dame (dgmna : 
d. Maria — dame Marie), dam dan (dgmnu : Dgmnu Martinu — 
Dammartin), danss {dgmnusi danz Alexis), ferner in danter 
(dgm(i)iare) , dameiselle, dameisel, dancel, dancelle neben doncel, 
doncelle, in dangier neben dongier (*dominariu) u. a. dürfte der 
Mundart der Isle de France von Haus aus fremd sein. — An- 
zumerken ist auch proklitisches en, an neben on (gmo). — Wegen 
dimenche s. § 11, 4. 

§ 94. Mit epenthetisehem i entsteht aus g der 
Diphthong oi, vor Nasal öi; gctobre — oitouvre, fgcariu — 
foiier, Igcariu — loiier^ mgyglu (mgdiglu) — moiuel, ngkere — 
noisir; cggnitamente — coiniement, acggniiare — acointier. 

Anm. Wegen cüisine s. § 11, 1. 

o. 

§95. Freies und gedecktes g vor oralen Konso- 
nanten wird u: sghende — suvent, dgtare — dufer, ngdare — 
nuder, plgrare — plurer, cglare — euler, sglakfu — sulaz, 
ngtrire (cl. nuirire) — nudrir, hordone — burdon, dgb(i)tare — 
duter; die (stets nebentonigen) Präpositionen pgr (cl. pro) — 
pur (vgl. 169 Anm.) und sgbtus (cl. sübius) — suz sus, auch 
in Zusammensetzungen wie pgrved6re — purvedeir, pgrprend(e)re 
— purprendre, sgbtustray(e)re — sustraire; ferner die satz- 
unbetonten Formen der persönlichen Pronomina (s. § 10, 4 a): 
ngs — nus, vgs — vus. 
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Anm. Wegen der Schreibung s. § 91 Anm. In Bezug auf 
oraisony orer, soleily moment mit o gilt das ebenda zu volontef^ 
oleir Bemerkte oder es handelt sich um Lehnwörter. Gelehrt ist 
pro- in produire, profit u. a. Lausie geht auf vlt. ^lacosta (cl. 
locusta) zurück, das durch die Annahme volksetymologischer Ein- 
wirkung (s. § 11, 4) von lacm erklärt wird. Dissimilation oder 
dialektische Sonderentwickelung scheint vorzuliegen in semondre 
(sgbmönere), sejumer (sghdigrnare). Nicht genügend aufgeklärt ist 
auch die Vorgeschichte von frz, piÜceUe, 

§ 96. Freies und gedecktes g vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ö. Beispiele: donare — doner (rföwcr); 
nQm(e)rare — nombrer^ cgm(u)lare — combler, adgfnbrare — 
adombreTj ngm(i)nare — nommer, sgmmare — sommer, grgnnire 

— gronir. 

Anm. Satzunbetontes non wurde nen (später wc). — Wegen 
e in quenuille {congcla^ § 103, S. 64) vgl. das § 95 Anm. zu 
semondrCy sejumer Bemerkte. 

§ 97. Mit folgendem epenthetischem i verbindet 
sich zum Diphthongen oi, woraus vor Nasal U entsteht. 
Beispiele: potione — poison, otjosu — oisgus, frgstiare — 
froissier, gxore — oissgur; pgny(e)re ahet — poindrai, pgnctatu 

— poini'üt. 



§ 98. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten und freies u vor Nasal wird ü (ge- 
schrieben m) : putore — pudour (püdgur), usare — user, durare 
— durer j curatu — curef, yud(i)care — jugier, suctiare -— 
suder; muntre — munir, fumare — /wfwer, umanu — humain, 
yumentu — jument. 

Anm. Um eine Assimilationserscheinung handelt es sich 
vielleicht in vlt. yeneperu (cl.-lat. jüniperus)^ das altfrz. regel- 
mäfsig jeneivre (s. § 84) ergeben hat. 

§ 99. Gedecktes u vor Nasal ist zum Nasalvokal ö 
(geschrieben m) geworden, z. B. lun(e)die — lundi (lündi), 
S. § 35, 5. 

§ 100. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
üt: bukina — bümne, lukenie — lüis-antj dua^isii — 
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aa, 

§ 101. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird q. Beispiele: pausare — poser (pQser), 
ausare — oser^ aur^clu — oreille, laudare — lodeTj audire — 
o4ir, gaudire — jo4ir; clausiura — closiüre. — Vor Nasal ö: 
haunire (frk. *haunjan) — honir (hönir). 

§ 102. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
^1. Beispiele: gauyosu (gaadiosu) — joious (digiom), auJcellu — 
oiself causyire (germ. hausjan) — choisir, nausiare — noisier, 

IL Eonsonantismns. 

§ 103. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das Französische die folgenden Konso- 
nanten überkommen: 

Orale Nasale 





Verschlufslaute 


Spiranten 


Liquide 






stimm- 


stimm- 


stimm- 


stimm- 








lose 


hafte 


lose 


hafte 






Labiale 


. . .p 


h 


f 


V, W 




m 


Dentale . 


. . . < 


d 


S 




J,r 


n 


Palatale und Velare h 


Q 




y 




n 



Dazu kommen der Hauchlaut h in germanischen Lehn- 
wörtern und die Halbvokale i, tf. Vgl. §§ 21 — 30, zu den 
Palatalen auch § 133. 

Auf die Entwickelung der Konsonanten ist vornehmlich 
deren lautliche Umgebung, in viel geringerem Umfange \- v\ 
der Accent^^n Einflufs gewesen, der meist nur indirekt 
insofern das Verlmlten derselben beeinflufst hat, als durch 
seine Stellung der frühere oder spätere Eintritt der Synkope 
vor- oder nachtoniger Vokale bedingt war. Mit Rücksicht 
hierauf ist die Entwickelung der Konsonanten nach ihrer 
Stellung im Anlaut, Inlaut oder Auslaut eines 
Wortes zu unterscheiden. 

1) Im Anlaut bleiben die Konsonanten im allgemeinen 
erhalten, mit Ausnahme der Palatale vor e, i und a, deren 
Artikulation an die Zähne verschoben wird (Äe, ki — tse, ist; 
Jca — täa; ga — dia; ye^ yi, ya — die^ dii, did). Vor o, u 
bleiben auch die Palatale aufser y, welches auch hier di 
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ergiebt. Die palatalen Affrikaten gw^ kw verlieren den Labial^ 
erhalten aber den Palatal unverändert. 

2) Im Inlaut ist die Entwickelung verschieden in inte r- 
vokalischer (ripa), in vorkonsonantischer (rpp/a), in 
nachkonsonantischer (tälpa) und in inter konsonan- 
tischer (ampla) Stellung. 

In mehreren Fällen hat auch die Natur des folgen- 
den, seltener diejenige des vorhergehenden Vo- 
kals auf die Entwickelung eingewirkt (z. B. debere — devetr^ 
tabone — taon; plaga — plaie, ruga — rüe). 

Ferner ist zu unterscheiden, ob ein ursprünglich inlauten- 
der Konsonant oder eine inlautende Konsonantenverbindung 
inlautend bleibt {ngva — nueve) oder im Romanischen 
infolge Abfalls eines folgenden Vokals in den Auslaut 
rückt (ngvu — ntief). 

Nicht unmittelbar benachbarte gleiche Konsonanten können 
sich in der Weise beeinflussen, dafs der eine derselben ausfeilt 
oder in einen verwandten anderen Konsonanten übergeht 
(Differenzierung). So erklären sich z. B. viande (vivenda), 
viaz {vivakiu), geole (cav§öla, s. § 191), feible (flebile), flambe 
statt flamble (flammulu), vielleicht pijon (pibione statt pipione; 
s. § 192); dann palefreid (paravredu), pelerin (peregrinü), 
crible (cribru)j gonfalon neben gonfanon (§ 5, 2). Bereits 
vulgärlateinisch sind congcla (st. colqcla, zu cl. colus) — afrz, 
quenuille, flagrare (st. fragrare) — afrz. ftairier; vgl. zum 
Vulgärlatein auch § 27, 2. — Selten ist der Fall, dafs ein 
Konsonant an einen anderen, nicht unmittelbar benachbarten 
angeglichen wird. Man erklärt so u. a. jüngeres schriftfrz. 
cherchier statt cerchier (cerkare). Vgl. auch § 27, 2 zu vlt. 
cokere (cl. coquerejy cokina (cl. coquina). • 

a) Inter vokal werden die Verschlufslaute infolge Ab- 
schwächung der artikulatorischen Energie im allgemeinen zu 
stimmhaften Reibelauten : 

p — b — v: ripa — riba — rive 
b — v: faba — feve 

k^ — g^ — ^y: braca — braga — bra*ye 
g^ — <y: plaga — plwye 

wahrscheinlich : 
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t — d — d: viia — vida — viie 
d — i: nuda — nüde 

unter Verschiebung der Artikulationsstelle (s. zum Anlaut): 
fc* — dis d — *'z: vehinu — vemn. 

Die so entstandenen neuen Spiranten fallen dann in der 
Entwickelung mit den ihnen entsprechenden, in der Sprache 
bereits vorhandenen älteren Lauten zusammen ; v aus b ist wie 
primäres v in auch französisch intervokaler Stellung vor 
palatalen Vokalen geblieben, vor labialen geschwunden (vgl. 
§ 106) ; die interdentale Spirans dy der ein älteres romanisches 
d nicht entspricht, ist in allen Fällen verstummt (s. § 116); 
y teilt die Schicksale des vulgärlat. y (s. S, 90) in gleicher 
Stellung; ist mit dem aus intervokalem lat. s hervor- 
gegangenen stimmhaften linguodentalen Spiranten zusammen- 
gefallen und wie dieser in französisch intervokaler Stellung 
geblieben (s. § 126). 

Velares k (0, w) ist auf der Stufe der Media zusammen 
mit primärem g (0, u) verstummt (s. § 145). Dasselbe Schicksal 
hatten primäres und sekundäres g^y wenn ihnen labialer Vokal 
voranging (s. § 140, 2). 

Die Liquiden und Nasalen bleiben intervokal erhalten 
(s. §§ 166, 172, 180). 

b) Konsonantenverbindungen sind entweder pri- 
märe, d.h. schon im Vulgärlateinischen vorhandene (sgötile), 
oder sekundäre, d. h. erst in romanischer Zeit durch Syn- 
kope eines Vokals entstandene (fiobitanu). In letzterem Falle 
bleibt zunächst festzustellen, welche Veränderungen die ein- 
zelnen zu einer Gruppe zusammentretenden Konsonanten etwa 
bereits erfahren hatten, bevor die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte. So waren die Tonsilbe anlautende t und k^ 
wahrscheinlich in d und g^ übergegangen, bevor die nach- 
nebentonigen Vokale (aufser a) fielen, während sie die letzte 
Silbe in Proparoxytonis anlautend noch auf der Stufe der 
Tenuis beharrten, als die Synkope des Vokals der Pänultima 
eintrat, also dehiia — *debta (frz. deite), pertica — *peric(t 
(frz. perche)^ aber sgbitanu — sohdanu (frz. sudain), delicaiu — 
delgaiu (frz. delgief). Die hier einschlägigen Probleme gehören 
zu den schwierigsten der Lautlehre und harren meist noch 
endgültiger Lösung. Vgl. § 122, 2 u. sonst. 

Schwan-Behrens, Altfrauz. Grammatik. 5 
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Primäre und sekundäre Konsonantenverbindungen bleiben 
z. T. unverändert (vgl. z. B. § 168); meist wurden sie schon 
in vorlitterarischer Zeit durch assimilatorische Vor- 
gänge vereinfacht. Die Assimilation ist eine voll- 
ständige (z. B. adcaj}tare — acheter) oder teilweise 
(sefn(i)ta — sente) und betrifft entweder die Artikulations- 
stelle (vgl. die beiden eben genannten Beispiele) oder den 
Artikulationsgrad (capra — chievre). Gewöhnlich ist 
es der erste (aufser in der Verbindung von Muta cum Liquida 
silbeschliefsende) Konsonant, der an den zweiten (aufser 
in der Verbindung von Muta cum Liquida silbeanlauten- 
den) Konsonanten angeglichen wird (regressive Assimi- 
lation), z. B. lahra — levre, escripta — escrite, capsa — 
chasse, sgbtiJe — sutiJ, Rotlanäu — Rodlani — Ballanty 
sapidu — *sab(t)du — sade, ani(J)ta — antSj as(i)nu — 
ane, tibia — tige {tidze) etc. — Weit seltener hat Angleichung 
des zweiten an den ersten Konsonanten stattgefunden (pro- 
gressive Assimilation), z. B. net(i)da — nettey escamnu 
— eschatne, fem{i)na — ferne. — Ferner kann gegenseitige 
Angleichung (reciproke Assimilation) eintreten, wie sie 
namentlich die aus der Umbildung der Gruppen Palat. + Kons, 
hervorgehenden mouillierten Konsonanten zeigen (s. § 158). 

Ein assimilatorischer Vorgang ist es auch, wenn zwischen 
zwei Konsonanten als Übergangslaut ein Verschlufslaut 
sich herausbildet. Im Franzischen entwickelt sich ein der- 
artiger vermittelnder Konsonant zwischen wV; Camera — 
chambre, nCl: tremulare — irembler, rCr: teneru — tendre, 
Vr: mölere — moldre, zW: cozere — cuzdrej sW: essere — 
estre, anteJcessor — ancesfrey äV ; pasJcere — ^pai^^re — paistre^ 
i/fr: planyere — ^plaiH^re — plaindrey fenyere < — feindre, 
jonyere — joindre, dagegen venkere — veintre; IvW, mvH sind 
über Zr, ml zu Zrfr, mhl geworden: polvere — polre — poldre, 
emvolare — emler — embler. — Ein konsonantischer Über- 
gangslaut ist ferner eingetreten vor auslautendem s nach »w, 
fij I: annus — atifs (geschr. anz)y pggnus — poin^s (geschr. 
poim), genodos — genyiVs (genuh). 

Lateinische Doppelkonsonanten werden mit Aus- 
nahme von rr bereits vor Ablauf unserer Periode vereinfacht. 
Dieser Vorgang ist jünger als die Diphtongierung der Vokale 
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in offener Tonsilbe und jünger als die S. 64 f. erwähnten Über- 
gänge ursprünglicher einfacher Konsonannten in intervokaler 
Stellung, da vor den vereinfachten Geminaten weder Ton- 
diphthongierung sich zeigt noch auch dieselben an der er- 
wähnten Lautabstufung teilnehmen, z. B. cappa — chape 
(s. § 108), inettat — metet (s. § 117), messa — messe (s. § 127), 
bQCca — buche (s. § 142, 2), bella — bele (s. § 173), flamma — 
flame (s. § 181) etc. 

3) Der Auslaut eines Wortes steht unter verschiedenen 
Entwickelungsbedingungen, je nachdem dasselbe im Zusammen- 
hange der gesprochenen Rede vor vokalisch oder konsonantisch 
anlautendem folgendem Wort oder in Pausa zu stehen kommt 
(vgl. § 10, 4). Unter diesem Gesichtspunkt findet jedenfalls 
ein Teil der divergierenden Enlwickelungsformen, welche in 
mehreren Fällen die Konsonanten im lateinischen oder roma- 
nischen Auslaut zeigen, seine Erklärung, wenn auch eine 
zuverlässige Beurteilung und Umgrenzung aller hier ein- 
schlägigen satzphonetischen Erscheinungen zur Zeit noch als 
nicht möglich sich erweist. Vgl. u. a. § 145, 2, § 113 Anm. 

A. Die oralen Konsonanten. 

1. Versohlnrilaiite nnd Spiranten. 

a. Labiale. 

1) Anlaut. 

§ 104* Im Anlaut bleiben alle Labiale erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida (Z, r). Beispiele : pare - per^ ponte — 
poni^ bonu — iöw, baro — ber, vivere — vivre, vedöre — vedeir, 
vannu — van, fame — faim, fede — feif; probare — pruver, 
plakere — plaisir , breve — brief, blasfetnare (ßXaaq^rjfAeiVy 
s. § 29, 3) — blasmer^ frenu — freifiy flore — fldur. 

Anm. 1. Brebiz geht auf vlt. herhiJce (cl. vervecem; vgl. 
§ 11, 3 b), hoiste auf vlt. hoxida (cl. pyxis, gr. nv'^ig) zurück, 
für die eine völlig befriedigende Erklärung fehlt. Dasselbe gilt 
von frz. feisf = vlt. veke (cl. vtcem) und feiede = vlt. vecata. 
Wegen germ. w s. §§ 30, b 3 und 154, wegen gaster, gupil u. a. 
§ 11, 5, wegen hors (foris) § 107 Anm. 

Anm. 2. Die Lehnwörter aus dem Griechischen, welche 
mit pSy pn beginnen, verlieren das anlautende p, z. B. saltier 

5* 
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sautier (jpsalteriufn, gr. xpaXriJQioy), salme säume (psälwa, gr. yjdXfia)j 
neume (nyii^^ia). 

2) Inlaut, 
a) Intervokal. 

§ 105. Intervokales lat. p ist über b zu v ge- 
worden, (las 

1) in auch französisch intervokalischer Stel- 
lung bleibt: capellu (cl. capillum) — chetely capef(tru (cl. ca- 
pistrum) — chievesire, crepare — crevery trepalju — travail, 
ripa — rivCy Jcepa — dve; propayine — provnin, coperclu 
(§ 20, 2) — cuverchf coperiu (§ 20, 2) — cuvert, aipa — cuve^ 
Jgpa — löuve; nepote — nevouf, sapone — savon, sapore — 
savour ; 

2) im französischen Wortauslaut: nach palatalen 
Vokalen unter Verlust des Stimmtons als f erscheint, in der 
Umgebung labialer Vokale sieh diesen assimiliert. Beispiele: 
sepe — seif, ape — ef capu (cl. caput) — chiefy napu — nefy 
prope — pruef\ Igpu (cl. lupum) — Igvu, — Iqu. 

Anm. Proklitisches apud ist über *a{v)vd zu od 
(§ 10, 4 a) geworden, während in ap(ud) qc — avuec nach uner- 
klärtem Abfall der Endung p an der Grenze der beiden Kom- 
positionselemente als V blieb. — Seüf (saputu), receüf (receputu) 
sind Analogiebildungen zu deüf, veüf u. a. S. § 106, Ib. — 
Lohnwörter sind apostre (apostolum) chapitre (capitulum\ q>istre 
{epistöla)y pape (papa), vapöur (vaporem), sepülcre (sepülcrum), 
opinion {opinionem), topaze (topazion^ gr. T07taC,iov\ superhie (su- 
perhia), 

§ 106. Intervokales lat. 6 begann früh (s. § 26) in 
den stimmhaften Reibelaut v überzugehen, mit dem ursprüng- 
liches lateinisches intervokalisches v in der weiteren Entwicke- 
lung zusammenfällt: 

1) In auch französisch intervokalischer Stel- 
lung istv: (a) geblieben vor den palatalen Vokalen a, 
^y i\ 0^) geschwunden vor den labialen Vokalen o, u, 
Beispiele: a) debere — deveir, ibernu — hivemy caballu — 
chcvaly abante — avant, tabema — iaverney faba — feve; 
levame — levairiy avaru — aver, grevare — grever, vivat — 
vivet, levat — lievef. Auch wenn labialer Vokal vorhergeht: 
cgbare — cuver, sgbende — suvent^ ggbernat — guvernef, pro- 
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bare — pruver ; movere — muveir, novellu — nuvcl, bovariu — 
bumer, moveiit — mueveti^tj ygvcnta — juvente. 

b) tabone — taon (§ 11, 3 b), vibqrna - viorne, trebutu 
T- treüh debutu — deüfj sabucu — seü; pavone — paon, pavore 

— pagur (paor schon Appendix Probi). 

Anm. Ob auch vor vortonigem labialem Vokal v aus- 
fällt, darf fraglich erscheinen. In sonder, sombrer kann, falls 
diese Wörter auf sghondare (subundare) und sobombrare (subumbrare) 
zurückgehen, Angleichung an die stammbetonten Formen statt- 
gefunden haben. — Mundartlich ist Assimilation des labialen 
Konsonanten auch an vorhergehenden labialen Vokal ein- 
getreten, worin spätere schriftfranzösiche oeille oualUe (ovecla\ 
lüette (von uva, s. § 11, 4 b) und vielleicht auch -wwe (mtb-a) ihre 
Erklärung finden. — Wegen viande, vias, -eie ('ebam) s. § 103, 
S. 64 und die Formenlehre § 341, wegen der Perfektendungen 
-ai (cl. lat. avi) -i (cl. lat. 'ivi) die Formenlehre § 342 ^ — 
Lehnwörter sind glebe (gleba\ lidbile (habilem), nobilie, abeille 
(= prov. äbelha; apecla) etc.; ferner labgur (laborem), robuste 
(robustum)^ ivoire (eboreum), civoire (ciboreum] xißioQioy), avorter 
(abortare), favöur {favorem\ abondance etc. ^ 

2) In dem Wortausgange -vu -vo hat das die Nachtonsilbe 
anlautende v in noch nicht zur Genüge aufgeklärter Weise 
eine doppelte Entwickelung erfahren, indem hier entweder (a) 
der Nach tonvokal abfiel, worauf v im französischen Aus- 
laut unter Verlust des Stimmtons zu /"wurde, oder (b) der 
labiale Konsonant verloren ging, während der Nachton vokal 
mit dem vorhergehenden Tonvokal sich verbunden hat. Bei- 
3piele: a) vivu — vif^ tardivu — tardif, naiivu — nadif, prgbo 

— pruef, gvu — uef, ngvu — nuef, b) clavu — clgu (§ 57, 1), 
Andegavu — Anjgu, Pectavu — Peii^u, s§vu — sieu (§ 51, 1). 

3) In dem Wortausgang -ve ist t; nach Abfall des nach- 
tonigen Vokals in den französischen Auslaut getreten 
und hier stimmlos {f) geworden. Beispiele: nave — nefy 
clave — clef, sgave — suef, breve — brief, neve (cl. nivem) — neifj 
bove — buefy nove — nuef; bebe (cl. bibe) — beif, 

Anm. Weiterer Aufhellung bedarf die Entwickelungs- 
geschichte vom frz. u (ubi) und i. Wegen i vgl. § 43 Anm. 

§ 107. Intervokales /"begegnet fast ausschliefslich in Zu- 
sammensetzungen und scheint hier, falls die Kompositions- 
elemente nicht mehr als solche empfunden wurden, vor labi- 
alem Vokal in Übereinstimmung mit der Entwickelung des 
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intervokalen v geschwunden zu sein, Beispiele: deforis — 
deors (geschr. dehors mit etymologisch nicht berechtigtem^ 
stummen A) neben defors, refnsare — reü8er (?). 

Anm. An dehors wäre hors angeglichen, das im Altfr. früh 
(Alex. L. LIX, c) und häufig neben fors, fuers (foris) begegnet. 
Beachte noch escruelle (escrofella; cl. scrofylae) mit Ausfall des f 
nach labialem Vokal. 

b) Vor Konsonant. 

§ 108. Doppelter Labial wird vereinfacht: cappa — 
chapey cgppa — cupe, sioppa — esiupe; sappinu — sapin, abbate 

— abef'^ im franz. Auslaut: drappu — drap, ceppu — cep^ 
S. § 103, S. 67. 

§ 109. Vor r ^°^- werden die Verschlufslaute 6, p zur 
stimmhaften Spirans t?; die Spirans v bleibt, Beispiele: 

— br — ; hbra — Uvre, labra — levre, fabru — fevre, b^bru — 
bievre, febre — fievre, colgbra (s. § 17 b Anm.) — cultievre,. 
octgbre — oiiguvre\ febrariu — fevrier, — 6V — : robur — 
rguvre; hberare^— livrer, — pr — ; capra — chievre; aprile — 
avril. — pW — ; pepere (cl. p^per) — peivrey gperä — uevre^ 
paupere — povre, l^pore — lievre; seperare — sevrer, lepo- 
rariu — levrier, operariu — uvrier, operare — uvrer^ pepe- 
rata (cl. piperata) — pevrede. — vW — : vivere — vivre. Gleiche 
Behandlung erfährt die Gruppe ^*^- ri, z. B. ^briu — ivre^, 
cgpriu — cüivre. 

Anm. Escrire und heire für ursprünglichere escrwre (escribere) 
und beivre (beber e) sind spätere Analogiebildungen zu dirCy. 
lirCj creire etc. S. die Formenlehre §§ 392, 397. Wegen jüngere 
aurai, saiirai für avrai savrai s. ebenda §§ 406. 427. — Fdbrica 
ist über *favrega *f'avr'ga zu faurga (forge) geworden, indem hier 
die Lautfolge vr'g eine abweichende Entwickelnng bedingte. Vgl. 
damit cscvlurget (excolgbricat), icnerge (tefiebricu), — Satzunbe- 
tonte sgpra j sgper erscheinen früh als sgr(e) S'iiir(e). — Lehn- 
wörter sind u. a. libre (liberum), teniebres (ten^bras, s. § 15, 1), 
celebre, octobre, Ebreu, chandelabre, liepre, leprgus Qeprosus), auch 
aurone (abrotonuw, gr, äßQOTOvov) und, mit singulärem Übergang 
von vW in /r, palefreif (spätlt. paraveredus = nuQa-v'red-), ferner 
(s. § 206 Anm.) propre (proprium), opprobre (opprobrium), sobre 
(sobrium). Einer zuverlässigen Deutung harren äbri, abrier, die 
auf apriat, apricare wohl mit Recht zurückgeführt werden. 

§ 110. pJ, p^l werden bl; VI bleibt unverändert. Bei- 
spiele: [— pl — : dgpJu — duble^ treplu — ireblej; — pl — : 
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pop(u)lu — puebhy stQp(u)la (vgl. § 39, 1 a Anm.) — estouble; — 
6'Z — : €h(u)Ju — hiehley moh{t)le — mueble, n€b{u)la — niehle, 
nub(i)le — nüble^ ensQb(u)lu (cl. lat. insubulum) — ensaubhj 
trib(ti)lare — tribler, sab(u)lone — sablon^ adfib(u)lare — 
affübler (vgl. § 81 Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind cvple (copuld), pueple (populum), 
qvadrüpJe {quadruplum) , quintüpiey vielleicht auch, aber einer 
älteren Schicht angehörend , die genannten duble, eftsouble, treble. 
Wegen ensouple s. § 11, 4. — Dialektisch haben sich im 
Norden und Nordosten des Sprachgebietes p7, h'l über vi zu ul 
weiter entwickelt, daher altfrz. triuler {iribulare\ ftieule (nebvlaX 
peule {popvilu) diaule (gelehrt; cl. lat. diabolvm) u. a. — Mafioil, 
escueü weisen auf ältere unerklärte manoclUj escgclu statt mangplu 
(cl. manipulys), escgplu (cl. scöptdus, gr. ax6ntXog), — Sifler neben 
sibler entspricht vulgärlateinischem sifiJare (cl. sibilare), für das 
mundartlich altitalische Lautgebung angenommen wird. — Wegen 
tole, parole s. § 26. 

§ 111. An andere Konsonanten als r, l ist voll- 
ständige Assimilation des vorhergehenden Labials eingetreten: 

a) Die Verbindung Lab. H- Kons, bestand bereits im 
Lateinischen: ropta (cl. rupta) — '^rQtte — rute^ escripia — 
escrite, accapiare — acheier, septembre — setembre, septe — set^ 
escripiu — escrit, rgptu — rut; capsa — chasse, ne(c) epsi — 
wefö, escripsi — escris, metepstmu — medesme; sqbtile (cl. sub- 
tilem) — sutilj sgbius (cl subius) — suz (suis); absolvere — 
nssoldre, obscuru — oscür^ abstenere — asten-ir, 

h) Sekundäre Verbindungen : capitellu — chadely tepidu — 
Hede, rapidu — rade, sapidu — sade, sapit — set; apis — es, 
opus — oes; sgbitanu — sudain, sgbitamente — sudement, ad' 
cgbitare — accuder, gabata — jatte^ debita — deüe, dgbitat — 
dutety bebit — *bemt beit^ (lebet — deit; abes — as (§ 10, 4 a); 
(terra) mgvita — mueie, vivit — vit, mgvet — muet; mgves — 
mues, vivis — m, brevis — bries; jgvene — juevne, juene 
(§ 188), Stephanu — Esiienne (§ 188), ant^phona — antienne 
(§ 188). 

Anm. Wegen der Entwickelung der dentalen Verschlufs- 
laute in der Verbindung LD s. § 122. — Wegen chetif vgl. § 90 
Anm. — Caisse (copsa) ist Lehnwort aus dem Provenzalischen. 
Schriftlateinischen Einflufs verraten captif, sceptre^ precepte, erüptioff, 
ohscüTj Egipte u. a., woneben scäre, oscür, Egite etc. vorkommen. 
Unerklärt ist die Entwickelung von navikella zu frz. nacelle, da 
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ersteres nach § 26 vlt. fianJcella und weiter nach § 185, 1 frz. 
fiaiselle hätte ergeben sollen. 

c) Nach Konsonant. 

§ 112. Vor Vokal bleiben in der bereits lateinischen 
Verbindung Kons. 4- Lab. die Labiale unverändert: erba — 
erbe, barba — barbe^ torba — iurbej alba — albe aube (s. § 174), 
ambas — ambes, gamba — jambe, tgmba — tombe; harpa 
(germ.) — harpe, cglpa — culpe^ ialpa — talpe taupe; arva — 
arve, selva — sehe, alva (cl. alvus) — dlve auve. Carbone — 
charbon, albgmu — album aubum^ corbecla — corbeille, ser- 
pente — serpent, *palp^'ira — pdlpiere paupiere; cervike — 
cerviz^ servire — servir, sahare — salvar sauver; enfemu — 
enfem, enfante — enfant 

Anm. In mehreren Fällen, die noch weiterer Aufhellung 
bedürfen, wechseln v und &. Curber, brcbie, cervcl gehen auf 
bereits vlt. cgrbare (neben cQrvare; cl. curvare), hcrhike (cl. verve- 
cem; vgl. § 11, 3 b), cervellu (cl. cerebdlum) zurück. In frz. ver- 
vcine (verhena), verve (verba?) kann Assimilation des inlautenden 
Konsonanten an den Wortanlaut vorliegen. Dasselbe gilt von 
vcrvel (veHebellu ; zu cl. vertibulum)^ wenn nicht hier, wie für corveis 
(corduhese) j ctUvert (colUbertu)^ die Annahme näher liegt, dafs b 
in intervokaler Stellung (s. § 106) zu v geworden war, bevor die 
Synkope des nachnebentonigen Vokals eintrat. Cannabe hat über 
canri§ve (vgl. § 26) frz. chanve ergeben. — Beachte noch arveire 
(arhetriu), — Wegen preveire und pruveire vgl. § 11, 4. — Lehn- 
wortform haben u. a. Jaque Jacme (Jacohum), prince (pnwci- 
pem), evesque (episcopiim). Vgl. § 76 Anm. 

§ 113. Im französischen Auslaut bleibt jp; 6 wird 
p, V mit Verlust des Stimmtons f: colpu (s. § 19) — colp, 
crespu (cl. crispum) — cresp, campu — champ; orbu — orp, 
corbu (cl. corvum-^ vgl. § 112 Anm.) — corp neben corvu — 
corf; servu — serf, cervu — cerfj nervu — nerf^ salvu — 
salf saufj calvu — chalf chauf. 

Anm. In ort, corb etc. neben orpj corp ist b etymologische 
Schreibung, oder es repräsentiert die lautliche Entwickelung vor 
vokalisch anlautendem Worte (s. § 103, S. 67). 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 114. Zwischen Konsonanten bleiben (a) die 
labialen Verschlufslaute und f vor r und l\ in 
allen anderen Fällen (b) schwinden die Labiale. 

Beispiele: a) asperu — aspre, semper — sempre, rompere 
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(cl. runfpcre) — rowprc, itmyerare — ieniprer, mentbru — 
fnemhre, gnibra (cl. umhra) — omhre, arhore — arhre^ amplu — 
ample, explehitu — espleit, nespila (cl. mespilum) — nesj^le, 
ambulare — ambler; solfur — sulfre, enflo (cl. inflo) — enfle. 

b) envolare — *einv(o)lar€ — *efnler — cmbler (s. § 103, 
S. 66), sohere -— solre — soldre (vgl. § 108, S. 66), pglvere — 
polre — puldre; corpus — cors, senms — sers, servil — sert, 
cervus — cerSj sähet — sali saut^ ospite — oste, computu — 
conte, presbiter — prestre, ambidui — andüi (s. § 314, 2 Anm.), 
computare — conler, ospitale — ostel; gdlbinu — jalne jaune^ 
carpinu — charne (vgl. § 188, Anm.); erpeke (cl. irpicem) — 
(h)erce, förftkes — forces, cloppicare — clochier, berbicarju — 
bergier. 

Anm. Lehnwörter sind pampre (pampinum) , assomption 
u. a. (vgl. §§ 188 u. 195), desgl. timhre, das auf spät entlehntes 
vulgärgriechisches timhno zurückgeht. Neben ncspJe begegnet 
mundartliches mesle. Unerklärt ist späteres schriftfranz. neflc statt 
ne(s)ple (vgl. § 179 Anm.). 

b. Dentale. 

a. DieVerschlufslaute. 

1) Anlaut. 

§ 115. Im Anlaut erhalten sich die dentalen Verschlufs- 
laute vor Vokal wie vor Liquida. Beispiele: deke — dis, 
datu — def, duru — rfwr, dolere — duleir, tdle — tel, tenere — 
ten-Uy tgrre (cl. iurrem) — für; drappu — drapy druta (germ.) 
— drüde, tres — ireiSy iremulare — trcmbler. 

Anm. Wegen criem von lat. tr^mo, Inf criemhre etc., vgl, 
ril, 5. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 116. 1) Intervokal wird der stimmlose Verschlufslaut 
it) stimmhaft (d) ; dieses d, sowie primäres vlt. d erhalten sich 
(vermutlich als b) bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts; dann 
verstummen sie. Beispiele: espata — espede, abbatessa — 
abedesse^ presentata — presentede, meia — meide , vetare — 
vedery eiaie — eded, roigndu — rodont, cotoniu — codoing; 
vedere — vedeir, laudare — loder, sudore — südöur, 

2) Auch wenn intervokalisches sekundäres oder primäres 
d in den französischen Auslaut tritt, ist es (nachdem es in 
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Pausa und vor stimmlosen Konsonanten stimmlos geworden), 
etwa seit dem Ausgang des XI. Jahrhunderts, verstummt. 
Beispiele: nudu — nü4 und nüf, crudu — crü4 crüfy nodu — 
nou4 n6i4, atnaiu — atnedu — amed amet, natu — nedu — 
ned net, daiu — ded det, seie — seide — seid seif, vertute — 
vertude — V€riü4 vertut. 

Anm. Die Schreibungen th in älteren französischen und ^, 
/ in mittelenglischen Texten lassen vermuten , dafs in beiden 
unter 1) und 2) genannten Fällen der dentale Verschlufslaut, 
bevor er verstummte, zur interdentalen Spirans geworden war, 
Beispiele: Alexius (Hdschr. L) mustrefhe^ espethe, mandethe, con- 
trethe (Str. XV), espusethe (Str. XXI, 2), dutiethe (XXIV, 3); 
caritef Orm, plevted Gen. u. Exod., nativited Chron., feid Gen. 
u. Exod. (noch ne. faith) etc. — Für lat. d und für d (d) in 
Lehnwörtern aus dem Germanischen begegnet im Altfranzösischen 
auch /", für dessen Auftreten die näheren Bedingungen noch nicht 
gefunden sind, z. B. muef (modu), blef (hladu ?), b'ief (germ. hedX 
ahief (germ. alod) , fief (feod) , buef (-hodo) in Eigennamen wie 
Narhuef, Elhuef etc. — Wegen späterem soif (sete) s. § 11, 1. — 
Franz. tut entspricht Vulgärlatein ischem tottUj das aus der Doppe- 
lung *tot-t{ot)u erklärt wird. — Gelehrt sind prophete, pateme^ 
mctaly ermite, natüre^ fatal, creatmr, latin, matWe^ creatüre, potence^ 
natif^ ideCy fraude^ prüdent^ odgvr^ devot, dot und zahlreiche andere 
Wörter mit erhaltenem Dental. — In redire, predire, prodüire u. a. 
ist d unter dem Einflufs der zugehörigen einfachen Verba ge- 
blieben. 

b) Vor Konsonant. 

§ 117. 1) Doppelter Dental wird vereinfacht. Vgl. 
§ 103, S. 66 f. Beispiele: a) in lateinisch und französisch inter- 
vokaler Stellung: addentes — adenz, addesare (cl. ad -{- den- 
sare) — adeser\ natta (§ 179 Anm.) — natcj mettat — metety 
Suffix -etta — -ete wie hrunetta — brünete, ggtta — gute^ 
totta (s. § 116 Anm.) — tute. In etymologischer Schreibung 
begegnet neben cZ, t intervokalisch auch dd, iL — b) Im sekun- 
dären (franz.) Auslaut : metto (cl. mitto) — met^ cattu — chaty 
tottu (s. § 116 Anm.) — tut. — c) vor r: meitere (cl. miitere) 
— metre, battere (s. § 20, 4) — batre. 

2) Die sekundären Verbindungen fdj dH und Vt 
(vgl. § 78, 2 a Q ergeben im französischen Inlaut und Aus- 
laut t. Beispiele : net{i)da — nette nete, put(i)da — pütte püte, 
ered(i)tate — eritef mat{u)tinu — matm; ped(i)tu — pef, pu- 
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t(t)du — püty net({)du — net^ sedet — siet, laudet — loty 
ridet — riU 

§ 118. Intervokalisches ir wird zu dr^ das sich mit 
ursprünglichem dr seit Ausgang unserer Periode (wahrschein- 
lich über dr) zu rr^ r entwickelt hat, Beispiele: patre — 
pedre, aratru. — aredre, petra — pie^re^ r^iro — riedre^ 
pQtrire (cl. putrere)' — pudrir^ latrone — la4r(m, notrire — 
nu4rir; cai^dra (s. § 15, 1) — chadieire^ quadratu — quadref. 
Ebenso die sekundären Verbindungen fr, dW: emperäior — 
emperedre (vgl. § 80 Anm.), excqtere (cl. excutere) — escudre, 
eterare — edrer; crederc — creidre^ occidere — occidrCy clau- 
dere — clodrey ^dera — iedre (§ 11, 4), considerare — con- 
sidrer. 

Anm. In Lehnwörtern bleibt der Dental intakt, z. B. 
patron (cl. patronvm), cedre (cl. cedrus, gr. x^ÖQog), quadruple (cl. 
quadruplum), aitre (cl. atrium). — Zur Laut Chronologie Vgl. 
§ 78, Anm. 1 und 130 Anm. 

§ 119. Für intervokalisches //, dl war bereits im 
Vulgärlatein (s. § 25) Jcl, gl eingetreten, über deren weitere 
Entwickelung § 15^ zu vergleichen ist. Wo in später in die 
Volkssprache aufgenommenen Wörtern tl, dl jenen älteren 
Lautwandel nicht mitgemacht haben, ist t'l zu dl und dieses 
mit primärem dl unter Assimilation des Verschlufslautes an 
die Liquida zu II, l geworden: corroi{u)lare — erodier — 
cruller, Rodlandu — Bodlant — Rollant, roi(ü)lu — rodlu — rolle. 

Anm. Abweichende, durch den Ort oder die Zeit der Ent- 
lehnung bedingte Entwickelung zeigen meule (metulä), rovlef (ro- 
tulat) , espaule (spatula) , movle (modulum). Es scheint hier der 
Dental in intervokaler Stellung geschwunden, darauf nachtoniges 
u mit dem vorhergehenden Tonvokal eine diphthongische Ver- 
bindung eingegangen zu sein. — In einer jüngeren Lehn- 
wortschicht ist -tr für -tl eingetreten, z. B. titre (cl. titulum), 
chapitre (cl. capitulum), woneben titele title (vgl. § 76 A), cha- 
pitele (§ 76 A) chapitle begegnen. 

§ 120. Folgendem w, m haben sich /, d assimiliert: 
plat(a)na (cl. plaianus; gr. TtXdTavog) — plane; admirare — 
ammirer. 

Anm. Die Herkunft von afrz. resfie, das auf vulgärlatei- 
nisches *rptina zurückgeführt wird , bleibt näher zu untersuchen. 
Rosne, das srnf Rhodanu zurückgeht, kann, falls das s gesprochen 
worden ist, auf süd französischem Einflufs beruhen. Die Endung 
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'üme in costüme, afnertüme etc. geht nicht auf lat. -udine^ sondern 
vermutlich auf vlt. -umine zurück. — Gelehrt sind admirer^ 
admonicion u. a. 

§ 121. Tritt primäres oder sekundäres (aus t 
entstandenes, vgl. § 116) d nach Synkope eines un- 
betonten Vokals vor 5, so wird dasselbe stimmlos (t). 
In der Schrift wird ^5 durch g dargestellt: vitis — *vidis — 
viz, latus — *ledus — leg, amatis — *amedis — ameg; audis — 
ogj vedes (cl. vides) — veig. 

Anm. Älteres ds war schon in vorromanischer Zeit zu 
88 geworden, z. B. adsatis — assatis (fr. a8seg\ adsalire — assalire 
(frz. assalir). Zur Gruppe Dental -f- Palatal s. §§ 137, 143, 148. 

c) Nach Konsonant. 

§ 122. Nach allen Konsonanten bleiben, abgesehen 
von dem Wechsel zwischen stimmhaftem und stimmlosem Laut, 
die* dentalen Verschlufslaute erhalten. 

1) In lateinischen Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, bleibt der stimmhafte Dental stimm- 
haft, der stimmlose stimmlos. Beispiele: ardere — ardeir, 
tardare — tarder, caldaria — chaldiere chaudiere, fgndare — 
fonder, mgndare (cl. mundare) — monder; Alda — Aide Aude, 
^da — onde, esponda — esjoonde, portire — partir, cgi- 
iellu — cultel, menione - menion, fontana — foniaine, SQbtile — 
suttl, ocianta — oiiante, adlaciare — allaiiier, vestire — vestir; 
poria — porie, alta — halte haute, menta — mente, escripta — 
escrite, estr^cta — estreitc,. festa — feste, 

Anm. Mit Rücksicht auf die chronologische Bestimmung 
des Lautwandels ist zu beachten, dafs der aus der Verbindung 
Kons, -f- Dental hervorgegangene einfache Dental in chaudiere^ 
sutil, oiiante etc. an den in § 116 beschriebenen Veränderungen 
von ursprünglich einfachen f, d nicht partizipiert. — Wegen 
manjüent (manducant), responent {respondent\ prenons u. a. s. die 
Formenlehre §§ 348, 3 a, 398. 

2) In sekundären Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, wechseln stimmhafter und stimm- 
loser dentaler Verschlufslaut. Die einzelnen hier einschlägigen 
Fälle bedürfen noch näherer Untersuchung. Im allgemeinen 
scheint zu gelten: 

a) d bleibt stimmhaft nach gallorom. stimmhafter, wird 
stimmlos {t) nach stimmloser Konsonanz ; z. B. sapidu — 
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*8abtdu — sade, tepidu — Hiehidu — tiede, iepida — tiede^ 
rapidu — *rdbidu — rade; soh'dare — solder, Verodunu — 
Verdün; flakkidu — flaist{r)e (vgl. § o06 b), mokkidu — moisie 
(s. ib.), netida — nette^ putida — püie. 

b) t bleibt stimmlos, wenn es in Proparoxytonis nach 
Ausfall des Vokals der Pänultima mit vorhergehendem Kon- 
sonanten zusammen triflft, z. B. amita — ante, semiia — senicj 
comite — conie (vgl. § 78, 2 b), fr^miia — friente^ debita — 
dette, (ierra)fnQvita — {ierre)muetej ofipite — oste, compuiu — 
conie y eocplekiiat — espleitefj fuyita (cl. fugitä) — füite^ per- 
dita — pertcj vendita — vente. 

c) i wird d, wenn es, im Anlaut der Tonsilbe stehend, 
mit einem die Vortonsilbe anlautenden gallorom. stimmhaften 
Konsonanten nach Ausfall des Zwischenvokals sich verbindet, 
z. B. *capiteUat — *cabidellat — chadelkt, sgbitanu — sudain, 
adcobiiare — accuder, plaküare — *plagidare — plaidier^ 
coyitare (cl. cogiiare) — coidier^ adyutare — aidier. 

Anm. Das verschiedene Verhalten des Dentals in den ge- 
nannten Fällen findet in der relativen Lautchronologie seine Er- 
klärung. In sapidu etc. war p za b geworden, bevor der Vokal 
der Pänultima fiel, während in netida, putida u. a. die Synkope 
des Vokals der konsonantischen Lautabstufung vorausliegt (vgl. 
§ 78, 2 a Q. In den unter b) genannten Wörtern ist die Syn- 
kope früher, in den unter c) genannten später erfolgt als der 
tJbergang von intervokalischem t in d. Vgl. wegen der Laut- 
chronologie auch die Anmerkung zu 1). — Sehr zahlreiche Wörter 
zeigen eine von der unter 2 a — c angenommenen abweichende 
Entwickelung. Als Analogiebildungen lassen sich u. a. er- 
klären dettgur (dehitcre ; nach detre = dehitor und dette = debiia) ; 
variier (vanitare; nach den stammbetonten Formen des Präsens: 
vantet = vanifat etc.), ebenso duier {dobitare\ accuter neben accuder 
(adcöbitare), donfer (domitare), espleüier (explekitare) ; contet (comi- 
taiu\ nach conte = comite), sentier (semitariu; nach sente 
= semitä), lintel {*limitale; nach linte ^ limite) ^ ostel (ospitale; 
nach oste = ospite) ; bätet (hcllHate), satitef (saniiate), plentef (pleni- 
tate\ nach libertet, volontet u. a. ; dortoir (dormitoriu) nach cuvertoir. 
Citef entspricht älterem civtate mit gemeinromanischer .Synkope 
und zeigt daher die Entwickelung der § 111 a genannten Wörter. 
Beachte noch ereditate — eritef, matutinu — matin (s. § 117, 2) 
mit ebenfalls früher Synkope, dann maie (neben maity s. unten 3), 
dde (neben deif. s. unten 3), cuier (neben coidier, s. oben 2 c), 
die auf vlt. "^maida (aus mayida^ cl. magida), *deita (aus deyita) 
cl. digita)y *coitare (aus coyitare^ cl. cogitare) zurückweisen. Zu 
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ave, pave, rancCj anCj t{i)eve^ pale s. § 76 Anm. Unerklärt bleiben 
malade {male äbitu) neben malatej gurde {cocQrbitd), chetel (capi- 
iale)j chataigne {capUaniu) u. a. 

3) Im französischen Auslaut bleibt der stimmlose 
Laut (t) unverändert, der stimmhafte (ä) wird stimmlos. Bei- 
spiele: fronte ^- front, Sorte — sort^ (h)ortu — ort, dente — 
dentj quaniu — quant, arte — arty depostu (§ 19) — depost, 
septe — set^ sanctu — saint, caldu (§ 19) — ehalt chaut^ 
SQrdu — surtj ggrdu — gurt^ tardu — tart, lardu (§19) — 
lart, verde (§ 19) — vert^ gnde — ont, quando — quant, fregdu 
(§ 19) — freit; vgJcitu — vüit (§ 78, 2 a Q, deyitu — deit 
(ib.), plakidu — platt (ib.), mayide (cl. magidem) — matt. 

Anm. Wegen -as = -asti etc. in der 2. Person Sing. Perf. 
s. die Formenlehre § 342. Neben ent (ende^ cl. inde) tritt satz- 
unbetontes en, 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 123. Der Dental bleibt (a) erhalten vor r und 5; in 
anderen Fällen hat sich derselbe (b) früh seiner Umgebung 
assimiliert. 

Beispiele: a) fenestra — fenestre, gltra — ultre, ventre — 
venire, entro — entre; contrata — conirede, osiria — üistre 
(vgl. § 62); pesturire — pestrir, pectorina — peitrine; tondere — 
tondre^ fendere — fendre, tendere — tendre^ perdere — perdre^ 
mordere ^ mordre , tgriur — turtre; entus — eng (0 = ts\ 
fontes — fon^f fortts — /br^, partis — parg, ostes — oe (s. 
§ 128), eJckestos (cl. ecce istos) — ice^j sgrdus — surif. 

b) tendit — tent^ dgctile — duüle, pectine — peigne (p^He), 
ordine — urne (s. § 66 Anm.), perdita — perie; estimare — 
esmer, pastinaca — pasnaie, testimoniu — tesmoin, montikellu — 
moncel, fortimente — forment, artemesja — armeise, artemone — 
armon, septimana — semaine, usiulare — üsler. 

Anm. Wegen vlt. sei = stl s, § 25. Mit ustulare — üsler 
läfst sich vergleichen pesle {pesVlu\ cl. pessidum) , desgl. fesUy 
wenn es auf ftstula (cl. fistula) zurückzuführen ist. In dem 
frühen Lehnwort apostle, apostre (gr. anöaroXoy) ist der dentale 
Verschlufslaut geblieben. Ebenso in afrz. festle^ festre (festula), — 
Altfrz. setme neben seme (septimu) steht unter dem Einflufs von 
set (septe), 

3) Auslaut. 

§ 124. Im lateinischen Auslaut sind (f, t analog der Ent- 
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Wickelung der sekundär auslautenden d, t (s. § 116, 2) ver- 
schieden behandelt worden, je nachdem ihnen Vokal oder 
Konsonant voranging : ' 

1) Nach Vokal sind d, t seit Ausgang des XL Jahr- 
hunderts (in proklitisch gebrauchten Wörtern vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes früher) verstummt. 
Als Durchgangslaute lassen sich auch hier i p annehmen. 
Beispiele : ad -— ad, qued — qaed qaeid^ apud — od (vgl. § 105 
Anm.), et — ef, amat — atmet ^ clamat — claimet, vivat — 
vivetj perdai — perdef. 

2) Nach Konsonant ist t geblieben. Für die Be- 
stimmung der relativen Lautchronologie ist zu beachten, dafs 
es keinen Unterschied macht, ob der dem auslautenden Dental 
vorangehende Konsonant später geschwunden ist, und ob die 
Verbindung Kons. + t bereits im Lateinischen vorhanden war 
oder erst im Romanischen gebildet wurde: vedit — *veid(i)t — 
veit, credit — creit, sapit — setj valet — vdlt (s. § 152 Anm. 1) 
vaut; atnet — aint, dormit — dorty perdit — pertj plaket — 
plaisty fahit — "^faist fait (s. § 135, 3 Anm.), duxit — düisi; 
amant — ament, perdunt, perdentj viderunt — vidrentj anlasset 
amast 

Anm. In af (habet) und den damit gebildeten Formen der 
3. Sing, des Futurums amerat etc., ferner in den Perfektausgängen 
'it (ivit), -at (-avH), -iet (-§dU)y -üt^ z. B. finita amatj perdiet (per- 
d^'dit), daU (debuit) auch fUt (fuif) , zeigt / abweichendes oder 
schwankendes Verhalten, wofUr der Grund in flexivischen und 
syntaktischen Verhältnissen zu suchen ist. 

ß) Die Spiranten. 

1) Anlaut. 

§ 125. Im Anlaut bleibt der stimmlose Spirant. Bei- 
spiele : sanu — sainy seta — seide, servire — servir, sapere — 
saveir, securu — seüTj sgrdus — surg, semita — sente. 

Anm. Wegen s + Kons. s. § 28 u. 10, 4 b. Die dort 
erörterte c-Prosthese kennt das Wallonische in historischer 
Zeit nicht. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 126. 1) Im Inlaut wird intervokales s stimmhaft 
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(jEf). In der Schrift bleibt s: remasa (cl. remansa^ s. § 23) — 
remese^ pausare — posevj rctsare — rasefj tnesellu — ntesel. 

Anm. Wenn ursprünglich wortan lautendes s in Zusammen- 
setzungen wie dessure {de sopra)^ dessue (de sgpitis) erst im Fran- 
zösischen inlautend wurde, blieb es stimmlos. 

2) Im französischen Auslaut ist s in Pausa und 
vor konsonantischem Anlaut stimmlos, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft : risu — ris, remasu — remes, nasu — nes, pesu — 
pcis, usu — üs, clausu — cloSy mese (§23) — weis. 

b) Vor Konsonant. 

§ 127. Geminiertes s bleibt als einfaches stimmloses 
s erhalten (vgl. § 103, S. 66 f.) In der Schreibung bleibt 
(a) SS in französisch intervokaler Stellung; im französischen 
Auslaut tritt dafür (b) s ein. Beispiele: a) messa (cl. missä) 
— messe, fossa — fosse, massa — masse, nassa — nasse^ 
pressure -^ presser. b) passu — pas, grassti — gras; ossu — 
OS, pressu — pres, lassu — te, bassu — has, rgssu — ms^ 
tgsse (cl. iussim) — tus. 

§ 128. Vor stimmlosen Verschlufslauten bleibt 
5 während unserer Periode aufser in der Verbindung sis er- 
halten. Beispiele: crespu — cres^p, asperu — aspre, respon- 
dere — respondre, oste — ost^ festa — feste, prestu — prest, 
poste — post, crosta — cruste, espina (cl. spinn, s. § 28) — 
espine. — sts wurde unter Verlust des vorkonsonantischen s 
früh zu is (geschr. j8f, s. § 123 a) vereinfacht, z. B. ostesi 
(cl. hostes) — 00, ekkestos (cl. ecce tsios) — icez. 

§ 129. Folgt /, n, w, so ist s, nachdem es stimmhaft ge- 
worden war, vor Ablauf des XI. Jahrhunderts verstummt. 
In der Schrift ist es hier in altfranzösischer Zeit auch später 
meist geblieben. Beispiele: as(i)nu — asne (ane), ehem6s{y)na 
(gr. elBrjfjLoavvT}) — almosne, pes{t)le (cl. pensile, vgl. § 23) — 
peisle, is(p)la (cl. insula, vgl. § 23) — isle. Dieselbe Behand- 
lung erfuhr s in gleicher Stellung, wenn ihm ursprünglich ein 
anderer Konsonant vorausging oder folgte, z. B. meteps(i)mu — 
medesme, masclu — masle, foskina — foisne, pastinaca — 
pasnaie, frax(t)nu — fraisne, blasph(e)mo (gr. ßlaöcpruAew) — 
ilasme, balsamu -— bausme, Ax(o)na — Aisne; ferner s in 
maisnede (masionaia, s. § 23) und sekundäres s in araisnier 
(adratfonare, s. § 103), assaisnier (adsationarej s. ib.). 
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2) Wie vor l, w, m wurde wahrscheinlich s vor den 
Spiranten j, v, f und den stimmhaften Explosiven 6, rf, g be- 
handelt, z. B. in desjejunare — desjeüner, exfortiare — esforcier, 
desdegnare — desdeignier, exgrumare — esgrümer, 

§ 130. Folgt r, so entsteht als Übergangslaut nach stimm- 
losem s der stimmlose, nach stimmhaftem s {ss) der stimmhafte 
dentale Verschlufslaut. In den so gebildeten Gruppen str 
und zdr (geschr. sdr) werden s und z behandelt wie vor pri- 
mären t und d (s. § 128 und § 129, 2). Beispiele: ess{e)re — 
esircj cos(e)re (cl. consuere) — cuffdre, mis(e)runi — misdrenty 
diks(e)runt — distrent, duJeserunt — düisirent. 

Anm. Die Entwickelung von cusdre lehrt, dafs, als s vor 
d verstummt war, d in der intervokalen Verbindung dr (s. § 118) 
nicht mehr schwinden konnte. — Wegen der Analogie- 
bildungen mistrenty mirent, dirent etc. s. die Formenlehre 
§ 349, 2. — Dem Kindermunde verdankt cusin {co8(r)inu ; el, 
consobrinum) seine abweichende Entwickelung. — Gelehrt oder 
dialektisch sind passere passe (cl. passerem, vlt. passare), Eisere 
Eise (später Oise\ Isara). Vgl. § 76 Anm. zu aue, pave etc. 

c) Nach Konsonant. 

§ 131. 1) Inlautend ist stimmloses 5 n a c h Konsonant 
stimmlos geblieben, auch wenn es später intervokalisch wurde. 
Dargestellt wird es nach erhaltenem Konsonanten durch s, 
intervokal durch ss. Beispiele : falsa — false fausse, versare — 
verser, laJcsare — laissier, ghsore (cl. uxorem) oissdur, capsa — 
chasse, planksesti (cl. planxisti) — plainsis. 

Anm. Wegen ns s. § 23, wegen rs § 24. Die Perfektformen 
düisis (duksesti), desis (dixesti) etc. erhielten stimmhaftes s in An- 
gleichung an mesis (misesti), presis (presesti) u. a. Vgl. die 
Formenlehre § 349, 2. 

2) Im sekundären Wortauslaut ist s in Pausa und 
vor Konsonant stimmlos geblieben, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft geworden. Beispiele : orsu — urs, escripsi — escris, 
jonxi — joins, falsu — fals faus, akse — ais, duxi — düis. 

3) Auslaut. 

§ 132. Primär auslautendes s wird behandelt wie 
dasjenige im sekundären Wortauslaut (s. §§ 131, 2. 126, 2). 
Beispiele: a) es — ies es (s. § 10, 4 a), amas — aimes, tres — 
treis, tras (s. § 23) — tres^ plus — plus, b) sapis — se», 
sex — sis, adsatis — assez (z = fe, s. § 123 a), vedes (cl. vi- 
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des) — veijEf, amatis — amez^ latus — l 
darmis — dors, fories — forjs, grandes — granz. 
Anm. Wegen to, nnSy ^ s. § 103, S. 66. 

c. Palatale. Die Palatale vor Vokal. 

§ 133. Die palatalen Verschlufslaute zeigen eine 
verschiedene Entwickelung je nach der Stelle des Gaumens, 
an der sie artikuliert werden. Danach sind zu unterscheiden : 
1) mediopal atales (am mittleren harten Gaumen arti- 
kuliertes) k^ vor e, i; 2) postpalatale (am hinteren harten 
Gaumen artikulierte) g^ k^ vor a und au; 3) velare (am 
weichen Gaumen artikulierte) g k vor u und o. 

Anm. Mediopalatales g (g^) war bereits in vulgärlateinischer 
Zeit zur Spirans y geworden, das mit primärem y und mit y aus 
älterem di etc. in der Entwickelung zusammenfiel (s. S. 90). 

iL 2. 

1) Anlaut. 

§ 134. Anlautendes k^ wird zu ts (geschr. c): kentu — 
Cent (tsänt; vgl. § 49), kelare — celeTj kessare — cessetj 
kervu — cerf, kenere (cl. cinerent) — cendre, kervu — cerf, 
keppu (cl. cippum) — cep, kerkat (cl. circaf) — cerchet, kera — 
cire, kepa — ctve, k^lu — ciel, kivtate (s. § 122, 2 Anm.) — 
citetj kima — cimej kingue (vgl. § 27, 2) — eine. 

Anm. Vgl. § 103, 1. Wegen i aus freiem betontem e unter 
dem Einflufs des vorhergehenden Palatals s. § 39, 1 b Anm. — 
Im Pikardischen und in einem Teil des wallonischen 
Dialektgebietes erscheint statt franzischem tSj soweit es lat. k 
vor e, i entspricht, ß (geschr. c, c/i), das nach gewöhnlicher An- 
nahme eine jüngere Lautstufe als seine franzische Entsprechung 
darstellt. — In Wörtern germanischen Ursprungs ist 
auch im Franzischen h^ zu U geworden: ahd. sMna — eschine^ 
anfrk. sMtan — eschiter etc.; daneben bleibt in jüngeren Ent- 
lehnungen aus dem Germanischen der Palatal unverändert: altdt. 
kegil — quillCj an. skipa — esjciper u. a. 

2) Inlaut. 

a) Int er vokal. 

§ 135. Intervokales k^ wird dV, woraus unter Schwinden 
der Mouillierung und Abgabe eines epenthetischen i an den 
vorhergehenden Vokal: 1) in auch französisch inter- 
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vokaler Stellung^ (geschr.^ hervorgeht. Beispiele: vekinu — 
*vectzin — veisin, *cokina cüisine (vgl. § 11, 1), bucina — 
hüisine, tanaketa — tanaiside (vgl. § 39, 1 b), aukellu (s. § 26) 
— oisel, domniJeellu — dameiselj reJcente — reisentj fohile — 
foisil; plaJcent — plaisenty lukent — lüisent 

Aum. Vgl. § 103, 2 a. — Wegen i aus freiem betontem e 
^ in noisir (nokere\ taisir (takere) s. § 39, Ib. — Wegen larrecin 
aus latrokeniu s. § 80 Anm. — In Zusammensetzungen wie 
rekepit — receitj dekepit — deceit wurde k^ wie im Wortanlaut 
behandelt (vgl. aufserdem § 39, 1 b Anm.). — Wegen fesis 
(fekisti) etc. s. die Formenlehre § 349, 2. — Decembre, difßcüe, 
Sarrazin y precepte, docihy licence^ innocent u. a. haben Lehn- 
wortform. 

2) Im französischen Auslaut entwickelte sich vor 
konsonantischera Anlaut eines folgenden Wortes und in Pausa 
unter Aufgabe des Stimm tons ts (geschr. z), während vor 
vokalischem Anlaut des folgenden Wortes de (geschr. e) wie 
im Inlaut früh die einfache stimmhafte Spirans e (geschr. 5) 
ergeben zu haben scheint. Beispiele : noke (el. nucem) — «o/jet, 
voke — votz^ crgke (cl. crucem) — croiz, peke (cl. picem) — 
peiz^ veke — fetz (s. § 104 Anm. 1), kervike — *C€rviiz — 
cerviZj radike — radiz (vgl. § 11, 3 b), perdike — perdiz. 

3) Vor t ist bereits in vorlitterarischer Zeit d'z zu ts fort- 
geschritten. Beispiele: plaket — piaist, dgket — düist (§ 62)> 
ngket — nüisty k^kit (§ 27, 2) — cüist, 

Anm. Faxt (fakit), dit (dikit\ düH (dukit) statt *faist etc. 
beruhen auf Angleichung. — Früh fast ausschliefslich begegnen- 
des pais statt paiz scheint auf den lat. Nominativ pax zurück- 
zugehen. Auch neben voiz steht altes vois. Bis {d§ke) ist an 
sis (sex) angeglichen worden. Nach anderer Auffassung repräsen- 
tieren pais, vois, dis die vor vokalischem Anlaut eines folgenden 
Wortes entwickelten Formen. — Düc (ducem) ist Lehnwort. — 
Für v{e)rai ist *veracu (nicht verake) als Grundwort anzusetzen. — 
Wegen nachtonigem k^ in Proparoxytonis s. § 158, 1 b imd ib. 
Anm. 

b) Nach Konsonant. 

§ 136. Die Gruppe sk^ ergiebt inlautend vor und nach 
dem Ton stimmloses i, woraus unter Verlust der Mouillierung 
und Abgabe eines i an den vorhergehenden Vokal einfaches 
stimmloses s (geschr. im Auslaut und vor Konsonant 5, zwischen 
Vokalen ss) entsteht rYa^ie — fais, paskit — paist, creskit — 

6* 
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creist, connoshft — conois; feskella — feissele, vaskellu — 
vaisselj creskente — creiss-anty nasientfa — naiss-ance. 

A n m. Rossignol (Jmciniola), ascension, discipline sind Lehn- 
wörter. — Eine Ausnahme machen auch Zusammensetzungen 
wie descetidre (descendere). 

§ 137. Nach anderen Konsonanten als « ergiebt k^ in 
primären und sekundären Verbindungen vor und nach dem 
Ton is (geschr. c, z) : ekkellu (ecce illum) — icel (itsel), ekkesiu — 
icest, hakkinu — hacin, okkidere — ocidre^ ekke — ez; ankella 
(cl. ancillä) — anceUe (s. § 41 Anm.), cankellariu — chancelieTj 
romike (cl. rumicem) — ronce, pomike — ponce, merkede — merci 
(s. § 39, 1 b), forktUa — furcellej porkellu — porcel (s. § 92 
Anm.); dglke (cl. dülcem) — doh, fdlke — falss fauz; pollike — 
polVke — pohy pulike — pülce püee; pantike — panVke — 
pance; erpike (cl. hirpicem) — (h)erce. 

Anm. Auffallend ist stimmhaftes nachtoniges de (geschr. e) 
in duze {dgdeke^ cl. duodedm), treee (tredehCj cl. tredecim), onee 
(gndeke) etc. neben vortonigem is (geschr. c) in raeine (radikina), 
mecifie (medikina) y nacelle {naviheUa^ vgl. § 111 Anm.). Nicht 
genügend aufgeklärt ist auch die Entwickelungsgeschichte von 
cvsifiy das die direkte Fortsetzung von lat 'culikinu in Nordfrank- 
reich schwerlich darstellt. Jüge ist nicht = judike, sondern ent- 
weder = judicu oder Verbalsubstantiv zu jügier (judicare). Die 
Konjunktive jüge, venge sind durch Stammesausgleich zu erklären. 
S. § 348, 3 b. Suple (suppUcem) hat Lehnwort form (§76 
Anm.). — Im Pikardischen und in einem Teil des wallo- 
nischen Sprachgebietes entspricht hier franzischem ts wie im 
Wortanlaut (s. § 134 Anm.) tä. 

Iti gl. * 

1) Anlaut. 

§ 138. Anlautendes g^ wird zu di (geschr. j, selten g)j 
z. B. gallu — jal, gamha (vgl. § 27 , 1) — jambe^ gaviola 
(ibd.) — jaiole geole (halb gel.),, galhinu — jalne jaune, 
gagate — jaiet, gdbata — jatte. Auch g^ in germanischen 
Lehnwörtern, z. B. gardinu — jardin, 

Anm. Dieser Lauttibergang ist älter als die Monophthon- 
gierung von au zu q (s. § 73), daher gauya (gaudid) — joie. 
Wörter wie gab, gaher (an. gäbh), gahelle (von altengl. gafol) sind 
erst nach der Assibilierung des g^ direkt oder durch Vermitte- 
lung der normannischen Mundart (s. § 139 Anm.) in das Fran- 
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zische gedrungen; andere, wie galoper, geiler^ bleiben auf ihren 
Ursprung näher zu untersuchen. 

§ 139. Anlautendes k^ wird zu ii (gesehr. cA), dem di 
entsprechenden stimmlosen Laut: camera — chambre {Uänibre), 
campu — champ; capu — chief (s. § 52, 1 b), caru — cÄicr, 
capra — chievrcy cane — chien (vgl. § 53, I b); caniare — 
chanier, carione — charbon, caballu — chetml, cavare — chever. 

Anm. Auch hier ist die Assibilierung älter als der Über- 
gang von au in p (vgl. § 138 Anm.), daher causa — ckose, caide — 
Chol, — Lehnwörter sind u. a. cas (casum)^ cause {causa\ can- 
tique (§ 12, ,3), calendes (calendae), canoine (canonicum). Wegen 
cqu4e (cgda), cud{'Cirt) s. § 18 Anm., wegen cage (cavia) s. S. 64 
(Differenzierung). — Im Pikardischen und Nordnormanni- 
schen ist im An- und Inlaut lat. k und g überall da, wo im 
Franzischen dafür <5, dz eingetreten ist, intakt geblieben: Cam- 
braiy canibrCy keval etc. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 140. Intervokales k^ wird g^, das mit ursprüng- 
lichem g^ in der weiteren Entwickelung zusammenfällt: 

1) Nach a, e, i ist g^ zur Spirans y geworden, welche 
vorhergehendem i sich assimilierte, im übrigen unter Abgabe 
eines epenthetischen i an den vorhergehenden und vor haupt- 
tonigem freiem a (s. § 52, 1 b u. 53, 1 b) auch an den folgen- 
den Vokal erhalten blieb: exfnagare (von germ. magan) — 
esmaiyier (gesehr. esmaiier oder esmaier), paganu — paiien, 
legame — leiten , legare — leiicrj negare -— netter, r egale — 
r eitel j vagante — vaiant, geganlc — jaiant, gagate — jaiet; 
plaga — plaie, saga — saie, germ. haga — ^haisy n§gas — 
*nieies nies (§ 50), legai (cl. Ugat) — leief. 

Pacare — paiier, decanu — deiien^ necare — neuer, 
plecare — pleiier, frecare — freiier; braca — braie, baca — 
baiey pacat — paiet, cacat — chiet (s. § 56, 2), n^cat — *nieiet 
niet (vgl. § 50), Trecas(es) — Treies, amica — amie (vgl. § 38), 
griica — urtisj mica — mtc, vessica (cl. ve^ica) — vessie, 
espica — espie, pica — pie. 

2) Nach den labialen Vokalen w, o ist g^ spurlos 
geschwunden: nogaljus — nuälZy ruga — rüe; advocatus — 
avuez, focähia — fuace, enraucare — enroer, locare — luer, 
jocare — juer, exsucare — essüer; auca — ge, jgcani — jueänt, 
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Igcant — lueent , carruca — charrüCj Verruca — verrüey eruea — 
erüej lactuca — laitüe^ tnanducas — manjües (§ 122, 1 Anm.). 

Anm. Lehnwörter sind u. a. Afrique (Africa), depre- 
catiofij figue (ficä) neben fie, — In den nicht ganz seltenen Fällen^ 
in denen k^, g* auch nach labialen Vokalen durch i vertreten, 
sind, sind assoziative Veränderungen anzunehmen. So 
wurden voiel an voie (s. § 135, 2), noiel an noiz (s. § 135, 2), 
oie an oisel (s. § 135, 1), ßie an füite etc., condüief (cofiducat) 
und (ssüief (essvcat) an andere Formen dieser Verba angeglichen. 
Kach anderer Auffassung (vgl. § 211) haben sich die Nominativ- 
formen voieus (vocalis), tfoieus (ngcalis) neben Obl. vod (vocale),. 
fioel (figcale) lautorganisch entwickelt, worauf dann letztere in 
Anlehnung an die zugehörigen Nominative zu voiel j noiel ge- 
worden wären. Auffallend ist v in duve (doga; gr. ^o/ij) und in 
rover, roveison^ wenn darin, wie angenommen wird, die direkten 
Fortsetzungen von lat. rogare, rogatione zu sehen sind. 

b) Nach Konsonant. 

§ 141. Nachkonsonantisches g^ wird in primären 
und sekundären Verbindungen di (geschr. g, j), unter Ent- 
wickelung eines epenthetischen i vor e aus freiem betontem a 
(vgl. § 52, l b). Beispiele: arrengare (von germ. hring) — 
arrengier, rgm(i)gare (vlt. neben rumigare) — rongier ^^ navi- 
gare — nagier, And(e)gavu — Anjou; verga — verge, heri- 
herga — herberge, larga — large^ holga (cl. bulga) — bulgcy 
renga (germ. ringa) — renge, longa — longe. 

Anm. Die Verbalformen plaigne^ f eigne, ceigne etc. erklären 
sich durch Stammesausgleich. S. die Formenlehre § 348, 3 b. 

§ 142. 1) N a ch kon so nan tisch es i^ wird in primären 
Verbindungen z\xU (geschr. ch\ unter Entwickelung eines 
i vor e aus freiem betontem a (vgl. § 52, 1 b). Beispiele: 
mercaia — marchied, marcare — marchicry pescare — peschiery 
escala — eschiele; hanca — hänche, blanca (frk. *blanc) — 
blanche, planca — planche, fgrca (cl. furca) — furche, arca — 
arche, mgsca (cl. musca) — musche, fresca (frk. *frisk) — fresche^ 
Igsca (cl. lusca) — lusche, esca — esche, ienca (iinca) — tenche^ 
lambrusca (cl. labrusca) — lambrüsche. 

2) Die gleiche Entwickelung zeigt unter Verlust der 
Gemination (§ 103, 2 S. 66 f.) k^ in der Verbindung kk^. Bei- 
spiele : peccatu — pechiet, peccator — pechiedre^ tgccare (germ. 
tukkön) — tuchier, waccare^ machier, huccare — hüchier; sccca 
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(cl. sicca) — Seche, vacca — vache, bocca (cl. bucca) — buche, 
peccat — p sehet; peccatore — pecheidur. 

§ 143. 1) In sekundären Verbindungen hat sich 
nachkonsonantisches h^ ebenfalls zu Ö entwickelt, wenn es in 
Proparoxytonis die letzte Silbe anlautend nach frühzeitig 
erfolgter Synkope des Vokals der Pänultima unverändert 
hinter den Konsonanten getreten war: man(i)ca — manche, 
domen(i)ca — dimanche (§ 11, 4), pess(i)ca (cl. persica) — 
pesche, periica — perche, cabdllicat — chevalchef chevauchcf, 
äbradicat — arrachefj collocat — culcheU 

2) Tc^ erscheint dagegen als di, wenn es im Anlaut der 
Tonsilbe stehend bei späterSynkope zu^^ geworden war, 
bevor es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden 
stimmhaften Konsonanten zusammentraf: berbicariu — ber- 
bigariu — bergier, delicaiu — delgiei, felicaria (zu cl. ßix) — 
feigiere, vendicare — vengier, manducare — mangier, adcom- 
municare — acomüngier, judicare — jügier, sedicare — segier, 
carricare — chargier, tardicare — targier. Nach stimmlosen 
Konsonantexi ist di unter Verlust des Stimmtons zu ü ge- 
worden: cloppicare — clochier, masiicare — maschier. 

Anm. Die Bedingungen für den früheren oder späteren 
Eintritt der Synkope unbetonter Vokale sind im einzelnen noch 
nicht hinreichend klargestellt. Auch in Proparoxytonis dürfte 
der Ausfall des Vokals der Pänultima erst nach dem Übergang 
von intervokalem k in g erfolgt sein, wenn Kons. + r oder auch 
einfaches r die Nachtonsilbe anlautete, z. B. tenehrica — tenerge, 
fäbrica — forge (§ 109 Anm.), serica — serge. di in jügef (judi- 
cat), vengef (vendicat) etc. beruht auf Angleichung an die endungs- 
betonten Formen, während tä in chevalchier (cahallicare), cülchier 
collocare) u. a. aus den stammbetonten Formen eingedrungen 
ist. — Nicht dem alten Erbwortschatz des Franzischen gehören 
an grammaire (grammatica), dalmaire (dalmatica), artimaire (arte 
maihematica) , sürge (*sudica st. sudda), vetoine (vettonica) u. a. ; 
vgl. § 148, 2 Anm. 

1) Anlaut. 

§ 144. Im Anlaut bleiben g und Je, Beispiele: gotta 
(cl. gutta) — gute, ggla — goule, ggstu (cl. gustum) — gust, 
ggbemare — guvemer; collu — col; corsu — curs, comu — 
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com, cor — euer, cokere (§ 27, 2) — cüire, coxa — cüissCf 
cQda (§ 18 Aom.) - cotwi«, cura — cürej colare — oder, 

2) Inlaut 

a) Intervokal. 

§ 145. Intervokales g und Tc sind verstummt: 

1) im Anlaut der Tonsilbe. Beispiele: legume — 
leün, aguriu — eur (§ 201 Anm.), aggstu — ausU Eugone — 
Hüon, segmiu — seüs (§ 196 Anm.); securu — seür, cecuta — 
ceüde, acutu — eut (im Eigennamen Monteüf), dracgnclu (cl. 
dracunculum) — draoncle^ lacqsta (§ 95 Anm.) — lauste^ lucore 
(zu cl. lucere) — lüour, Sacona — Saone, placutu — pleüf^ 
tacuiu — teüty ceconia (cl. ctconia) — ceoigne. 

Anm. Lehnwörter sind cigogne (ciconia), dragon (draco- 
fifm)j figüre (figura), gygurde (Cucurbita; § 122, 2 Anm.), secont 
(secundum), fecond (fecundum), feconditef fegondiUf (fecundidatem), 
negoce (negotium), pecunie (pccunia), cigüe cegüe (cictäa), vigqur 
{vigorem) u. a., wohl auch agü aigü (acutum), agüüle aigüüle 
(§11, 4). Wegen selofic s. § 11, 4. 

2) Nach dem Hochton in Paroxytonis.. Beispiele: 
fagu — fgu (§ 57), paucu — pgu, raucu — rgu, traugu — 
ir^, k§cu — cieu, Gr§cu — Grieu, fgcu — fucu, cgcu (§ 27, 2) — 
cueu. Vgl. §§ 51, 63 und 75. Daneben erscheint hier der 
Palatal zu i aufgelöst, das mit dem Ton vokal diphthongische 
und triphthongische Verbindungen eingeht oder, wenn der 
Tonvokal i ist, mit diesem verschmilzt, z. B. *veracu — verai 

(§ 135 Anm.), -acu ai in Ortsnamen wie Bavacu — Bavai, 

Cameracu — Cambrai (§ 139 Anm.), Campiniacu — Chamr 
pigni (§ 56, 2), ferner paucu — pqi, vagu — vai, amicu — 
ami, espicu — espi, paco — pai, duco — düi, pr^co — *prtei 
pri (§ 50), l§go — *liei It etc. Inwieweit satzphonetische und 
flexivische Verhältnisse diese Differenzierung herbeiführten, 
oder die verschiedene Natur des Tonvokals auf das Verhalten 
des Palatals eingewirkt hat, oder z. T. auch dialektische Ab- 
weichungen vorliegen, läfst sich schwer entscheiden (vgl. 
§ 103, 3). Lehnwörter sind u. a. lac (lacum), public 
(jmblicum), süc (su£um) und seit dem XII. Jahrhundert be- 
legtes ju jug (cl. jügum). Beachte auch die Erhaltung des 
Palatals in iluec (il^co), aluec, luec. 
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§ 146. sJe ist [über ks?] zu is geworden. Beispiele: 
frescu — freiSj descu (cl. discum) — deis, loscu (cl. lüscum) — 
lots, frankescu — franceis (§ 44, Anm.), nasco •— nais, pasco — 
pais, cresco — crm, cresamt — creissent. 

Anm. ha^ilisc (basiUscum) ist Lehnwort. 

§147. l)In allen anderen primären Verbindungen 
als SÄ ist nachkonsonantisehes k geblieben; g bleibt im fran- 
zösischen Inlaut ; auslautend wird es unter Verlust des Stimm- 
tons zu k. Beispiele: falcone — fdlcon faucon; arcu — arc, 
porcu — porcj falco — falc fauc, ygncu (cl. jüncum) — jonc, 
troncu — tronCj blancu — blanc; Borgondia — Burgogne; 
largu — larc, borgu (germ. bürg-) — burc, longu — lonc, 

A n m. Die Verbalformen plaing (plango), feing {fengo\ ceing 
(hengo) sind durch Stammesausgleich zu erklären. S. die Formen- 
lehre § 348, 3 b. Wegen large s. § 306, 3 b. 

2) kk bleibt als einfaches k: saccu — sac, seccu (cl. 
stccum) — sec, beccu — bec, floccu — floc, accusant — acüsent. 

§ 148. In sekundären Verbindungen hat sich der 
Palatal je nach der Zeit, in der die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte, verschieden entwickelt: 

1) Im Anlaut der Tonsilbe wurde k z\x g, bevor die 
Synkope vorhergehender nachnebentoniger Vokale (s. § 80) 
erfolgte. Beispiel: verecundia — vergogne. 

2) In Proparoxytonis ist in der Lautfolge Kons, icu 
die letzte Silbe anlautendes k vor Eintritt der Synkope über 
^ zu y geworden, welches nach stimmhaften Konsonanten zu 
di (geschr. g), nach stimmlosen zu is (geschr. cÄ), sich weiter- 
entwickelt hat. Beispiele : m^dicu — tnied^^ — miege, judico — 
jüge, vendico — venge, canonicu — chanonge (§ 87 Anm.), 

das Suffix -aticu adfy^ adäe: §taticu — edagej coraticu — 

curage, selvaiicu — seivage , §reticu (gr. alqe^iyLog) — erege; 
porticu — porche, doniesiicu — domesche^ levesticu (cl. ligih 
sticutn) — levesche. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz des Franzischen ge- 
hören an: mire (medicum)^ fire (ftticum, st. ficatum), monie moine 
(fnonachuin)y canönie chanoine (canonicum), apostoile (aposiolicum), 
clerc (cl€ricum)y ruiste (§ 12, 4 Anm.) u. a. Vgl. § 143 Anm. 
imd § 151 Anm. 

3) Auslaut. 
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§ 149. h im lateinischen Auslaut ist (a) geblieben 
in ap{ud) qc — avuec, por gc — poruec; (b) abgefallen in illac — 
Za, ecce oc — fo, ecce ic — idj ecce ac — ga^ sie — si, poro 
(neben poruec) u. a., in der Kompositionsfuge in oc anno — 
Uran; (c) durch i vertreten in fac — fai. Vgl. § 103, 3. 

Die Spirans y. 

Vit. y entspricht cl.-lat. j, g vor e mid t (s. § 27, 3), gi^^^-, 
di^^^' (s. § 20, 3 Anm.) und griech. ? (s. § 29, 4). 

1) Anlaut. 

§ 150. Die Spirans wird im Anlaut zu di (geschr. ^" 
und g). Beispiele: yam (cl. jam) — ja (spr. dza), yectare (cl. 
jaciare) — getür (spr. dietier, s. § 158 Anm.), ygvene (cL jü- 
venem) — jucne; y^lu (cl. gUu) — giel (spr. d^iel), yente (cl. 
gentem) — gentj y§mere (cl. gemere) — gembre, yeneru (cl. ge- 
ncru) — gendrejyelare(cl,gelare) —geler; Yoryu (c\. Georgium) — 
Jorge ; yornu (cl. diurnum) — jum , ygsu (cl. deorsum) — jus 
(s. § 11, 1); yelosu (zu gr. t'^log) — jalus (halb gel.). 

Anm. Gelehrt sind diäble (diaholum), diacre (diaconum). 
Wegen jüsque s. § 153 Anm. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 151. Nach dem Hochton ist intervokaleg y unter 
Abgabe eines epenthetischen i an den vorhergehenden Vokal 
(a) in auch französisch intervokaler Stellung aufser nach i 
geblieben, (b) im französischen Auslaut verstummt. Beispiele: 
a) irgya — früie (spr. irüiye, § 62), hgya — büte; n§yent 
(cl. negent) — *nieieni — nient (§ 50) ; cgrreya (cl. corrigia) — 
curreic'^ raya (radia) — raie^ gauya (cl. gaudia) — joie, auyat 
(cl. audiat) — oiet^ enviya (gel., cl. inmdia) — envie (§ 38), 
riyant (cl. rideant) — rient — b) Mayu — Mai] reye (cl. 
rege) — rei, kye (cl. lege) — lei, n§ye (cl. negem) — *niei ni 
(§ 50); naveyu (cl. navigium) — navei, exayu (cl. exagium) — 
essai; glayu (cl. gladium) — glai, rayu (cl. radium) — rat, 
pgyu (cl. pödium) — püi (§ 62), gye (cl. hödie) — (A)tti, mgyu 
(cl. mödiutn) — müi^ ni§yu (cl. medium) — *miei mi, bayu (cl. 
badium) — bai. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatze gehören an refüge 
(refugium)y prodige (prodigium)^ navige (navigium); guage (zu germ. 
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*iva4jan); envidie (invidia)^ estüdie estüide estüde (studio), remedier 
(rcmediari); envire (envidiä), remire (remedium) ^ homecire (homi- 
cidium)j estuire (studium) u. a. — Wegen glaive s. § 11, 5. — 
Siege ist Verbalsubstantiv zu segier (vlt, sedicare). 

§ 152. Vortoniges intervokales y hat sich folgendem 
i, ü assimiliert; vor anderen Vokalen ist es geblieben (geschr. 
j, t), indem es ein epenthetisches i nach dem Vortonvokal 
und bei freiem haupttonigem e (s. § 39, 1 b) oder a (s. § 52, 1 b) 
ein zweites epenthetisches i vor diesen entwickelt hat. Bei- 
spiele: reyina (cl. regina) — reine, fuyire (cl. fugere) — füirj 
ruyire (cl. rugire) — rüir, fayina (fag-ina) — fatne, sayime 
(cl. sagina) — sain, yeyunu (cl. jejunum) — jeün; sayeita 
(cl. sagittä) — saiette, flayellu (cl. flagellu) — flaiel, neyellu 
(cl. nigellu) — neiel, payese (cl. pagensem) — *pa'y'ets — pafyis 
(jpais), reyone (cl. regionem) — reion, appoyare (zu cl. podium, 
gr. TtoÖLov) — apoiier, meyanu (zu cl. medius) — meiien, moyglu 
(cl. modiölum) — moiuel, auyatis (cl. audiatis) — onez, Cauyacu 
(Caudiacü) — Choui (s. § 56, 2), mayore (cl. majorem) — 
maiour, peyore (cl. pejorem) — peiqur. 

Anm. Gelehrt sind u. a. fragil, legende, Egite, registre, 
rügir; regiotf, Jegion, prodigious; odiöus, obcdience, cotidien, meridien. 
Ebenso dürften nicht dem alten Erbwortschatz angehören oder 
z. T. auch dialektische Abweichung zeigen seel (cl. sigillum), saete 
(cl. sagitta), flael (cl. flageJlum), neel (cl. nigellum\ peor (cl. pejor) 
u. a., denen Bildungen mit intervokalem y zur Seite stehen. In 
Wörtern griechischen Ursprungs ist jüngeres -isier neben älterem 
-eier anzumerken: baptisier neben hateicr (§ 29, 4). 

b) Nach Konsonant. 

§ 153. Nach r wird y zu di (geschr. g, j), Beispiele: 
aryenie (cl. argentent) — argent, sgryente — surj-ant, bgryese — 
hurgeis (s. § 39, 1 b Anm.), veriyariu {viridiarmm) — vergier; 
oryu (cl. hordeum) — orge, Toryu (Georgium) — Jorge. 

2) ny wird iH, das in der weiteren Entwicklung mit den 
§ 160 und § 203 behandelten Wörtern zusammenfällt. Bei- 
spiele: lonye (cl. lange) — hing (löM), planye — plaing 
(pläifi); Borggnya (Burgundia) — Burgogne, verecqnya (vere- 
cundia) — vergogne'^ retgnyare (rotundiarc) — redongnier, 
planyia (plangebam) — plaigneie (plaiieie); hnyitanu — lointain. 

Anm. Misericorde (misericordia) ist Lehnwort. Esponge geht 
auf vlt. esponga (cl. spongia) zurück. In dem als Kompositum 
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empfundenen ^n'y§niu (ingenium) wurde y als wortanlautendes 
behandelt (frz. engin). Lat. endiusgue {inde usque) entspricht 
altfrz. enjüsque, woraus vielleicht jüsque mit Aphärese des ver- 
meintlichen präpositionalen Anlauts entstanden ist. — Adjutat hat 
im Franzischen ajüdef aiüdef (adiüdef) ergeben, woneben auf 
Angleichung an die* endungsbetonten Formen oder auch auf 
dialektischer Sonderentwickelung beruhende Formen, wie aUj aide^ 
aiuCy aieue, in der zweiten Periode des Altfranzösischen begegnen« 

Die AiMkaten kw und gw. 

1) Anlaut. 

§ 154. Die Affrikaten gto uud Jew verlieren anlautend 
das labiale Element, der palatale Laut bleibt (geschr. ^, auch 
gu; qUj c etc.; § 13, 1): gwardare (frk. *ward6n) — gar der y 
gwastare (§ 11, 5) — gaster, gwarire (frk. *warjan) — garir, 
gwadanyare (frk. *waidanjan) — gadaignier; qwando — hant 
(geschr. quant\ qware — quer und car (§ 52 Anm. 1), qwale — 
quely qwetu (§ 20 Anm.) — queif, qwed (cl. quid) — qu^it. 

Anm. Vgl. § 27, 2 zu vlt. Ä fUr hw in hinhwe^ kinkwa- 
gifita, — Cercelle (nfrz. sarcelle) entspricht vulgärlateiuischem 
*cercedula (cl. querquedüla). 

2) Inlaut. 

§ 155. Inlautend werden gw^ Jcto in intervokaler 
Stellung unter Verlust des Palatals zu tc, das teils zu u 
vokalisiert, teils zu v umgebildet wurde. Beispiele: akwa — 
ewe e^we — eaue und eve^ ^kware (aequare) — ever, H^gvoa 
(kelt. leugä) — liewe — Heue, §kwa — iwe — ive, *tr§gwa 
(germ. treuwa) — irieue — trieue und trieve, aniikwa — antive, 
s§ktount — siewent — sieuent siuvent (suiveni) etc. 

Anm. Im Einzelnen bleibt in der Entwickelung der hier 
behandelten Laute manches unaufgeklärt. Die verschiedenartige 
Weiterentwickelung des an die Stelle von kw, gw getretenen 
«^-Lautes ist wohl als mundartliche Differenzierung aufzufassen. — 
Das Masc. antif (anticu) ist Neubildung aus dem Femininum antive 
(antiqua). — Lehnwortform zeigen aigue (aqua) und egal (aequa- 
lern). — Zu vlt. cokere (cl, coquere)^ cokina (coquina) s. § 27, 2. 

§ 156. In den Verbindungen Kons, gw Vok. und Kons, kw Vok. 
bleibt der Palatal, während der Labial schwindet. In der 
Schreibung werden lat. gu, qu besonders vor e, i beibehalten. 
Tritt g aus gw in den französischen Wortauslaut, so wird es 
stimmlos (i). Beispiele: hngwaticu (zu lingua) — lengage^ 
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lengwa (cl. lingua) — langue, gngtoentu (cl. unguentum) — 
onguent, sangwinu — sanguinj langwqre (cl. languorem) — 
langour^ onTcwa (cl. unquam) — onque-s, *kinkwanta (quinqua- 
gintd) — cinquanie; donhoe — donc, sangwe — sanc. 

Die Palatale vor Konsonant. 

1) Anlaut. 

§ 157. Im Anlaut bleiben die Palatale vor Konsonant 
unverändert. Beispiele : creta — creidej crine — crtn, clarti — 
der, clave — clef, claudere — clodre; grande — grant, granu — 
grain, grossu — gros. 

Anm. Wegen gras (grossu; cl. crassum) etc. s. § 27, 1. 
Beachte auch gratter (prov. gratar) aus germ. krattön. Unerklärt 
ist der Abfall des g in leir (giere; vgl. § 36 Anm.). 

2) Inlaut. 

a) Nach Vokal, 

§ 158. 1) In der Mehrzahl der Fälle werden vorkonsonan- 
tische g und k zur Spirans y, welche den folgenden Konso- 
nanten mouilliert (palatalisiert). Diese Mouillierung schwindet 
bei allen Konsonanten aufser l (s. § 159) und n (s. § 160) 
nach Entwickelung eines und in der Stellung vor freiem 
haupttonigem a (s. § 52) zweier epenthetischer i. Beispiele : 
a) Ursprüngliche (vulgärlateinische) Verbindungen: 
kt: facta — *faxta (s. § 5, 1) *fayta *fay€a (oder *faxta 
fay(Pa fay€a?) — faitCf factu — fait, tractai — traitety fructu — 
fruit, luda — lütte, npcte — nüit, l§ciu — lit^ dictu — dit; 
tractare — traitier, allactare — allaitier, lactuca — laitüe, 
odava — ottieve, dictare — ditier, Pedavu — Peitou. — gd: 
fregda (s. § 11, 1) — freide, regdu — reit, — ks: laxat — 
laissetj coxa — cüisse (s. § 62), traxi — trais^ sex — sis (s, 
§ 50), exit — istj despexit — despist, axe — ais, fraxinu — 
fraisney Saxone — Saisne, Axona — AisnCy ajgxina — alüisne 
(§ 50), texere — tisire, proximu — prüisme (s. § 62) ; laxare — 
laissier, axellu — aissei, paxellu — paissel, gxore — oissgur^ 
exire — eissir. — kr: lacrima — lairme; sacramentu — saire- 
ment. — gr: negru — neir, entegru — entir (s. § 50), fragrat — 
fUziret (s. § S. 64). — b) Sekundäre Verbindungen: 
plakitu — plaitj explekiiu — espleit, soUekiiu — solleit, fakitis 
— faites (s. § 78 Anm. 2), plakitare — plaidier (s. § 122, 2 c), 
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*v^kiiare — voidier; makerat — fnaire(, fakere — faire^ dikere 
— direy dukere — düire, cokere (s. § 27, 2) — cüire; fakimus — 
faimes, dikimus — dimes, d§kimu — dime; mayide (cl. magi- 
detii) — mait, mayor — viaire, p^or — *pieire — pire^ 
affljyere (cl. affligere) — afflire; ptyus — *piets — pis. 

2) Völlige Assimilation des Palatals an den folgenden 
Konsonanten trat in der Verbindung kti (vgl. § 195) und in 
vortoniger Stellung in der Verbindung ks Kons. ein. Beispiele : 
traciiat — tracei , directfare — drecier; sextariu — sestieTj 
dextrariu — destrier, *tax{i)tare — tarier j entox(i)care — 
entoschieTy exiendre — estendre, extorquere — est ordre ^ satz- 
unbetonte extra — estre und jgxta (cl. juxta) — juste, 

Anm. Wegen caitif vgl. § 90 Anm. — FUr die chrono- 
logischeBestimmungdesLautwandels ergeben Beispiele 
wie faite^ faitj Peitou, freide, dafs der Prozefs der Vokalisierung 
von vorkonsonantischem Palatal erst zum Abschlufs gelangte zu 
einer Zeit, wo isolierter Dental im In- und Auslaut (s. § 116) 
nicht mehr schwinden konnte. In den unter 1 b genannten Be- 
legen war, bevor die Synkope des unbetonten Vokals erfolgte, 
wahrscheinlich k^ zu g^ geworden, also pläkitu — *plagitu' 
*plagtu *plaiß4> — plait. — Auf Angleichung an die unter 
2 behandelten, mit ex Kons, anlautenden Wörter beruht es- für 
ex- vor Vokal in exame — essaim, exaltiare — essalcier essaucier, 
exayu — essaij exsucare — essüer u. a. Durch senestre kann destre 
(s. § 11, 1) beeinflufst worden sein. Nicht dem alten Erb- 
wortschatz gehören an tassel {taxiUum) und (spät belegtes) 
Ussiu (lixivum)y ferner letrin (zu cl. ledor; mit. lectorinum)^ 
Madeleine (Magdalena), pelerin (peregrinum) , perece {pigritia)j 
enterin (integrinum), roter (ructare), süjet. (suhjectum\ flot {fluctum\ 
contrat (contractum) u. a. Auffällig bleibt jetier (yectare, cl. 
jactare). Um Lehnwörter handelt es sich ferner Überall da, wo 
der palatale Verschlufslaut geblieben ist, z. B. sacrer {sacrare)^ 
sacrarie, sacrefier, victorie, octohre, afliction, doctrine, actif, lüocürie, 
tigre^ dogme, fragment und, mit Übergang der Tennis in die Media, 
die früher in die Volkssprache gedrungenen egre, megre (in 
späterer Schreibung aigre, maigre; cl. acrem, macrum), segret 
(secretum) u. a. In einigen fremdsprachlichen Entlehnungen ist g 
ZM l, u geworden, daher esmeralde esmeraude (smaragdum, gr. 
o^iaQayöog) , JBaldas Baudas (Bagdad), vlt. salma sauma (gr. 
adyfia) — aomme, — In amikitate — amistief, mendikitate — 
mendistief ist vor Ausfall des Vokals der Vortonsilbe Assibilierung 
des Palatals eingetreten. — Wegen disme (dekimu), fisdrent 
(fekerunt), fisdref (fekerat), vesqui (cl. vixi) s. die Formenlehre 
§§ 317, 349, 2, 338, 2 Anm. 
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§ 159. Palatal + l wird über il zu I (geschr. iK, K, 11, 
l [nach i]y ilj mundartlich lh)j das: 

1) im Inlaut zwischen Vokalen und im fran- 
zösischen Auslaut bleibt. Beispiele: adyengculare — 
agenuülier, fodiculare — fuillier; veyüare (cl. vigüare) — 
veillieTy coagulare — cailUer; bayülare — haillier] — mada — 
mailhy aurecla — oreille, congcla — quenuille, gracla — graille, 
facla — faillej tenacla — tenaille; estrigla — estrille, regia — 
reillef tragla — traille; pareclu — pareilj vermeclu — vermeil, 
v§clu (vgl. § 25) — vieil; 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung zu 
l wird. Beispiele: v§clus — vieUs^ vermeclus -- vermeUs^ 
soleclus — soleU, gengclos — genylz. 

Anm. Vgl. § 200 die gleiche Entwickelung von li. Im 
Normannischen und in est französischen Mundarten 
hat sich in noch näher zu bestimmendem Umfange das i der Ver- 
bindung il im Gegensatz zu der franzischen Entwickelung mit 
dem vorhergehenden Vokal zu einem Diphthongen verbunden: 
consei + l, vermei + l etc. Wegen e (ts) fiir s' nach I s. S. 66, 
wegen der späteren Schicksale des i^us ? vor Kons. § 281 f., wegen 
ie aus freiem betontem a unter dem Einflufs vorhergehender pala- 
talisierter Konsonanten § 52, Ib, wegen üi in cüiUier (dij^ier) 
und agüille (agüüe^ später ag^iU) § 11, 4. — Lehnwortform 
haben u. a. : a) miracle (miraculum) , speciacle (spectaculum), 
dbitade {häbitaculum), novade (novaculum), siede (saecülum), riegle 
und regle (regtUa); b) avuegle (ab + oculwm)^ seigle (secale), 
jogle^re (joculator); c) wahrscheinlich graisle (gracüem) , fraile 
(fragilem; in Angleichung an graisle auch fraisle). Wegen seule 
(saeculum) s. § 12, 4 Anm. Beachte auch avueuLe neben avuegle, 
seile neben seigle^ reüle neben regle u. a. 

§ 160. Palatal + n wird W, das 

1) im französischen Auslaut bleibt (geschr. ing, 
ign, in): pggnu — poing (pöif()y estagnu — estaing, segnu — 
seing; plantayine (cl. plantaginem) — plantain, propayine — 
provain, vertiyine — (wertin (vgl. § 11, 4), endayine — andain; 

2) vor Konsonant m (geschr. w) ergiebt: pggnus — 
poifig (pöints), degnet — deint, ensegnet — enseint^ cggnita — 
cointe; 

3) in französisch intervokaler Stellung fi (ge- 
schr. ign, gn) ergiebt: hgna — leigne (UHe), pggna — poigne, 
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ensegnat — enseignet^ degnat — deigneff segnare — seigniery 
degnare — deignier, agnellu — aigneh 

Anm. Vgl. § 203 die gleiche Entwickelung von «j, nnjj 
gfij. Wegen z (ts) für 8 nach fi s. S. 66, wegen ie aus betontem 
freiem a unter dem Einflufs vorhergehender palatalisierter Konso- 
nanten § 52, Ib. — Nicht dem Erbwortschatz gehören an 
u. a. digne (dignum), signe (signum), regne (regnum), Charlemagne 
(magnurn), benigne (neben henin, s. § 306 Anm.; henignum), eigne 
(cyonum oder mundartlich ^ cicinum ?) ; diakene diacre (diaconum) ; 
ferner wahrscheinlich nicht aisne (acinum), cisne (cicvnum, s. § 29, 2) 
mit Assibilierung des k^ vor Ausfall des Vokals der Pänultima 
(vgl. graisle § 159 Anm.); dann image (älter imagene^ s, § 76 
Anm.), Cartage (Cartaginem) u. a. — Ässener (adsegnare), anel 
(agneUu), prenant (praegnant) etc. zeigen dialektische Sonder- 
entwickelung von intervokalem t^ zu n in Erb- und Lehnwörtern. 

b) Nach Konsonant. 

§ 161. Der Palatal bleibt in den primären und sekun- 
dären Verbindungen ngl^ ngn, ncl, ncr und rcl, Beispiele: 
anglu (cl. angulum) — angle, gngla (cl. ungula) — ongUj 
senglu (cl. singulum) — sengle, cengla (cl. ctngüla) — cengle, 
Lengones — Langres^ avgnclu — oncle, draconclu (cl. dracunr 
culum) — draoncle, ancora — ancre, kerclu (cl. circulum) — 
cercle, coperclu (copermlum) — cuvercle; senglare (singularem) 
— sengler, sarclare (sarculare) — sarcler, 

Anm. tQrclu (törculum) ist über irgdu zu trueil geworden, 

§ 162. Der Palatal ist spurlos geschwunden in den Ver- 
bindungen sei, rcn, ryl, rys und ryt, Beispiele: mesculare — 
mesler, mosclu (cl. musculu) — musle; masclu (mascülu) — 
masle; kerkinu (cl. circinus; gr. xiQ^ivog) — cerne, kerkinare — 
cemer; maryila (*margild) — marle, soryis (cl. sürgis) — surs, 
teryis (tergis) — ters, sgryit — surt, teryit — tert, ggryite 
(gürgite) — gurt. 

Anm. Gelehrt sind oscle (osculum), miiscle (musculum). 

§ 163. In allen anderen als den in den §§ 161 und 162 
behandelten Verbindungen ngl, ncly sei hat der Palatal bei 
vorhergehendem n oder s Mouillierung dieser Laute 
bewirkt. Nach Entwickelung eines epenthetischen i, das mit 
dem Vokal der vorhergehenden Silbe zum Diphthongen sich 
verbindet, und in den Gruppen ny'r, nk*r, sVr nach Ent- 
wickelung aufserdem eines der konsonantischen Übergangs- 
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laute d oder tj ist die Mouillierung später geschwunden, 
Beispiele : a) jmctu — Joint, pqnctu — poinf, fenctu — feintj 
tenctu — teint^ enkencta — enceinte^ sandu — saint, planctu — 
plaint, onctu — oint, fenksit — feinst, planxit — plainst; 
planctivu — plaintif. — b) venh't — veint, paskit — paist, 
creskit — creist, foskinare — faisnier, fgskinu — foimSy creskis — 
creis; planyis (plangis) — plains, fenyit (ßngit) — feint, lonyi- 
tanu (longitanu) — Ipintain. — c) paskere — *paiii^re — paistre, 
naskere — naistre, creskere — creistre, cogngskere — connoistre; 
venkere — veinire; planyere (plangere) — plaindre^ f§nyere 
(fingere) -- feindre, jonyere {jüngere) — joindrey ponyere (pün- 
gere) — poindre, tenyere (tmgere) — teindre, estrenyere (strtn- 
gere) — estreindre. 

Anm. Wegen angele ange (angelum) s. § 76 Anm. 

§ 164. Die Gruppen ryV, Ig'r, rk^W ergeben r^r, Vr, r*r, 
indem hier die interkonsonantischen Palatale an die umgebenden 
Dentale sich assimilieren. Beispiele: sgryere (surgere) — 
surdre, esparyere — espardre^ teryere {tergere) — terdre; fglgura 
(fülgura) — fuldre; carkere — chartre. 

Anm. Fraglich ist, ob hier der Palatal Vorübergehend 
Mouillierung des vorangehenden Konsonanten bewirkte. Foüdres 
Oxf. ßol. u. sonst dürfte, wie angenommen wird, auf vlt. fgtyere 
zurückgehen. Torker e (cl. tor quere, s. § 27, 2) ergab tortre, wofür 
tordre mit Dissimilation gleicher Silbenanlaute (vgl. S. 64) ein- 
getreten ist. — Gelehrt sind sepülcre {sepulcrum) und hulgre 
{Bulgarttm). 

2. Die Xilqniden. 

r. 

1) Anlaut. 

§ 165. Im Anlaut bleibt r; rabja (cl. rabiem) — rage, 
ratiqne — raison, reyina — retne, rem — rien, risu — ris. 
Auch wenn Konsonant vorhergeht: braca — braie, probare — 
pruver, cresta — creste, gratu — gref. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 166. Intervokales r bleibt; auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt.. Beispiele: aratru — aredrc, 
arena — areine, farina — farine, aranja — araigne, parare — 
parer, durare — dürer, amara — amere, mariiu — marit; 

Schwan-Bebrens, Altfranz. Grammatik. 7 
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duru — dür^ pare — per, caru — chier, seru — seir, onore — 
onöur^ amare — aiwcr, movere — muveir. 

Anm. Snffixvertauschnng liegt vor in dltel autel 
(altare). Wegen l ans r in anderen Wörtern vgl. 8. 64. 

b) Vor Konsonant. 

§ 167. Die Geminata rr bleibt (a) in auch französisch 
intervokaler Stellung, wird (b) vereinfacht im französischen 
Auslaut und vor Konsonant. Beispiele: a) terra — terrCf 
gwerra (germ. werrä) — guerre; qu^e)re — qtierre, mar{{)r(€) 
ab(e)t — murrat; b) carru — charj ferru — /er, verre — vcTy 
iqrre — iur; c^rr{t)t — curt 

§ 168. Aufser in dem in § 167 b genannten Falle bleibt 
vorkonsonantisches r im älteren Französisch unverändert: 
arma — arme, arh(o)re — arbre, corpus — cors, arcu — arCy 
porta — porte, forte — fort, arsa — arse, grsu — urSj versu — 
vcrSj mer{ü)la — merle, ber(ü)la — berle; portare — porter^ 
dormire — dormir, carbone — charboHy mortariu — mortier. 

Anm. Aus Kons. Vok. r Kons, hat sich über Kons, f Kons, (mit 
stark sonantischem r) durch sogenannte Metathese einigemale 
Kons, r Vok. Kons, entwickelt. Gewöhnlich ist die Umstellung in 
der Vortonsilbe erfolgt, z. B. brebü (herbike), fromage (formaticu), 
escremir (germ. skirmjan), doch auch trueü (torclü), — Wegen rs — $ 
im Vulgärlt. s. § 24. 

c) Nach Konsonant. 

§ 169, r bleibt nach allen Konsonanten erhalten. Bei- 
spiele: lib{e)rare — Uvrer, labra — levre, lep(o)re — lievre, 
capra — chievre; rid(e)re — ri4re, perd{e)re — perdre, latrone — 
ladron, patre — pedre, capestru — chevestre; negru — netr, 
sacramentu — saire^nent; toll{e)re — toldre, ess(e)re — estre. 

Anm. Wegen der zwischen r und vorangehendem Konso- 
nanten gebildeten Übergangslaute t, d vgl. S. 66. — Satz- 
unbetontes pro ist mit Metathese (s. § 168 Anm.) des r zu 
2mr geworden. — Wegen noz {nostros), voe (vosfros) etc. s. die 
Formenlehre § 328 f. 

3) Auslaut. 

§ 170. Primär auslautendes r ist unverändert ge- 
blieben in per — per par (s. § 10, . 4 a). 

Anm. In scmper, quattor (s. § 20, 4), SQper u. a. war r 
bereits in vorfranzösischer Zeit inlautend geworden: semper — 
sempr — sempre (s. § 168 Anm.). Vgl. § 78, 3. 
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1. 

1) Anlaut. 

§171. Im Anlaut bleibt?. Beispiele: latrone — ladrony 
Javare — laver, l^ore — Uevre, linia — ligt^e^ luna — lüne. 
Anm. Wegen nivel (libellu) s. S. 64 (Differenzierung). 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 172. Intervokales l bleibt, auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt. Beispiele : dla — ele, tela — ieilcj 
pälatm — palais, volere — vtileir, colare — cuZer, escaUi — 
eschiele, filare — fiJer, pelu — peil, h^lu — ciel, idle — tel, 
vile — vilj mula — mule^ mulu — mül, moKnu — f^uJin, 

Anm. Auf Angleichung beruht I für l in späteren sailUr 
{sälire)j vaiUant etc. Vgl. die Formenlehre § 348, 2 c. 

b) Vor Konsonant. 

§ 173. Lateinisches II wiird zu einfachem /. Vgl. § 103, 
S. 67. In der Schreibung bleibt in auch französisch inter vokaler 
Stellung II neben l; im französischen Auslaut und vor Kon- 
sonant tritt l ein. Beispiele: hella — helle bele^ dla — eUe eUj 
fgllone — fiillon fülon, appellare — apeler, nulla — nülCj 
Villa — ville; collu — coZ, foUe — fol, molle — mol, agnellu — 
nignely mille — mü; follis — fols, agnellos — aignels. 

Anm. Noch weiterer Aufklärung bedürfen einzelne Wörter 
wie stdla — estelüy in denen bereits in galloromanischer Zeit 
Vereinfachung von II zu l eingetreten war. Auf Angleichung 
beruht T für Z in späteren faUlir (fallire), huiWr (hollire) etc. 
8. die Formenlehre § 348, 2 c. 

§ 174. 1) Abgesehen von der in § 173 erörterten Ver- 
bindung II ist vorkonsonantisches l in der franzischen Mundart 
bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts im ganzen unverändert 
geblieben. Nach a dürfte die später in weiterem Umfange er- 
folgte Vokalisierung von l (auch dem aus II vereinfachten) über 
i z\x u etwas früher begonnen haben. Beispiele : falsu — fals 
faus, caldu . — ehalt chaut, palma — pälme paume, calmu — 
chalme ehaumej Alda — Aide Aude, malva — malve tnauve, 
falJce — fale fauz, faleone — falcon faucon, dl{i)na (germ. 
alivha) — alne atme; pulihe — pülee, culus -^ eüls; gentilts — 
^entils; dglke — dolz, mgliu — mult; soldos — solz; caulis — 
ehgls; hellos — hels, selva — selve. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 100 — 

Anm. Balneum war bereits im Vit. mit Übergang der 
Lautgruppe Ini in ni zu hatiiu (frz. bain) geworden. — Für die 
Bestimmung der Lautchronologie lehren faucofij Äude, fauss 
n. a., dafs auch nach a die Vokalisierung des l später ei-folgte 
als die Verstummung von intervokalen k (s. § 145), d (s. § 116) 
und später als der Übergang von intervokalem nachtonigen h^ 
in iz (s. § 135). 

2) Folgt r, so entsteht nach (primärem oder sekundärem) 
l der stimmhafte dentale Verschlufslaut : fallere — fdldre faudrCy 
meiere — moldre, tollere — toldre. Vgl. § 103, S. 66. 

c) Nach Konsonant. 

§ 175. Nach Labialen und r, s bleibt l: dgplu — 
düble (§110 Anm.), pop(u)lu — paeble, CQm(u)lare — combleTy 
Car(o)lu — Charle, isla (§ 23) — isle. 

Anm. Wegen tl, dl vgl. § 119. Spätere Lehnwörter 
sind titre (tHuluin)y apostre (apostolutn), epistre (q>istola)y chapHre 
(capitulum) , chartre (chartula) etc. — Über die Schicksale von 
Pal. + l s. § 159. 

3) Auslaut. 

§ 176, l im lateinischen Auslaut bleibt. Beispiele: 
mel — miel, fei — fiel Wegen ensembh (ensemul) s. § 78, 3. 

3. Die Hauohlaute. 

§ 177. Der Spiritus lenis des klassischen Latein 
(lateinisches h) im Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen 
war bereits dem Vulgärlatein fremd (s. § 21), während der 
Spiritus asper {^h) in germanischen Lehnwörtern zum lenis 
wurde und als solcher im Altfranzösischen erhalten blieb. 
Beispiele s. § 30 b, 6. — In der Schrift bleibt oft auch h in 
Wörtern lateinischen Ursprungs erhalten, allein es findet 
Elision vor demselben statt, ein Beweis, dafs es nicht mehr 
gesprochen wurde. Belege s. § 21. 

B. Die nasalen Konsonanten. 

§ 178. Das Volkslatein kennt drei Nasale: labiales m, 
dentales n und palatales ^ (s. § 187). 

1) Anlaut. 

§ 179. Im Anlaut bleiben die lateinischen Nasale« 
Beispiele : manu — main, mayü (cl. magis) — mdis, metiere — 
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metrej muru — mür; nasu — neSj nanu — nain, naskit — 
naist, neve (cl. rävem) — neif, nome — non, nudu — nüf. 

Anm. Unerklärt ist n für m in nesple (s. § 114 Anm.), 
nattCj nappe, die auf vlt. nespila (neben mespila), natta und viel- 
leicht auch bereits vlt. nappa (neben mappa) zurückgehen. 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 180. 1) In auch französisch intervokaler 
Stellung bleiben die Nasale erhalten: amaru — amer^ cla- 
mare — clamerj umanu — ümain, amante — amant, cima — 
Cime, lima — lime, amat — aimetj planare — planer, penare — 
pener, menare — mener, plenariu — plenter, una — üne, 

Anm. Daine (lt. dama) wurde aus dem Masc. dain (damu) 
(s. § 180, 2) neugebildet. 

2) Im französischen Auslaut wird m etwa gegen 
das Ende unserer Periode zu n (geschr. m und n); n bleibt. 
Beispiele: legame — leiien, amo — aim ain, flume — flüm 
flün, nome — nom non, exame — essaim essain, rakemu — 
raisim raisin, omo (cl. homo) — om on (Höh. Lied), fumu — 
füm fün, alume — alüm alün, damu — daim dain; plenu — 
plein, bene — bien, senu (cl. ^num) — sein, vinu — vin, 

b) Vor Konsonant. 

§ 181. 1) Die doppelten Nasale wjm und tin werden 
vereinfacht. In der Schreibung bleiben in französisch inter- 
vokaler Stellung auch später mw, nn neben m und w. Bei- 
spiele : flamma — flamme flame, sgmma (cl. summa) — somme, 
yemma (gemma) — gemme gerne, yemmaiu — gemmef gemef 
(Oxf. Rol.) ; penna — penne, annellu — afinel anel, 

2) Im sekundären Auslaut ist mm wie vlt. m (s. 
§ 180, 2) zu n geworden, nn als n geblieben: sgmmu (cl. 
summum) — som son; annu — an, pannu — pan, vannu — van. 

Anm. Wegen nns — ne (nts) s. § 103, S. 66. 

§ 182. Die Gruppen mn, m'n werden inte r vokal im 
französischen Inlaut über mm zu m (geschr. auch mm): 
damnaticu — dammage damage, somnu — somme, escamnu — 
eschamme eschame; Seminare — semer, eniaminare — entamer, 
nominare — nommer nomer, ruminare — rümer, aUuminare — 
allümer, omine — omme ome, domina — dämme dame (vgl. 
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§ 93 Anm.), femina — femme femCy lamina (vgl. § 19 Anra.) — 
lame, -umine (s. § 120 Anm.) — -üme. 

Anm. Zur Lautchronologie vgl. § 78, Ib. — In ge- 
lehrtenWörtern ist die Gruppe mn zunächst geblieben, später 
meist über nn zu n geworden, z. B. cohmne (auch colompne) 
colonne (cl. columnä), damner (auch dampner) danner (Steph. 25; 
cl. damnare)y soJemnitef solennitef (cl. solemnitatem) ^ automne 
atdonne (cl. autumnum), onmipoteni onipoteni (omnipotentem). In 
anderen Fällen wie afrz. rüner neben rötner (ruminare) scheint 
dialektische Differenzierung vorzuliegen. Späteren Imports sind 
pmne (lat. hymnus, gr. vf.iyog\ indemne etc. mit erhaltenem mn. 
Näherer Untersuchung bedarf, weshalb -minu, -fnnu aufser als. 
-mme^ -me ohne Sttitz-c als -m, -n erscheinen, z. B. damnu — 
dame und dam dan^ domnu — dame und dam dorn don. 

§ 183. Auch n'my nm haben m ergeben. Beispiele: 
anima — anme ame, Yeronimu (Bieronimu) — Jerome; an der 
Wortgrenze en menare — enmener emmener, gran(di)m€nte — 
granment gramment 

Anm. Fraglich ist, inwieweit wi», das in der schriftlichen 
Darstellung lange neben mm, m erscheint, im einzelnen Falle 
noch den ursprünglichen Laut oder blofse historische Schreibung 
repräsentiert. Gelehrt ist aneme (Alex., Oxf. Roland und sonst. ; 
vgl. § 76 Anm.). Durch Dissimilation hat w't» auch Im und rm^ 
ergeben, worin dem Franzischen von Haus aus fremde Ent- 
Wickelungen zu sehen sind, z. B. animälia — almaiUe aumaüJey 
anima — alme aume und arme, menimu (minimum) — merme, 

§ 184. Vor labialen Verschlufslauten oder 
Spiranten bleibt m; n wird m, Beispiele: gamba — jamie 
(s. § 5, 1), ambulare — amiler, amplu — ample, templu — 
tempJe; envolare — *€mv(o)lare — ^emler emiler (§ 114b)^ 
enfas (cl. infans) — emfes, en(de) portare — empörter. 

Anm. Ob der Übergang von n in m tiberall, wie an- 
genommen wird, bilabiale Aussprache des folgenden Labial& 
zur Voraussetzung gehabt hat, läfst sich schwer entscheiden. In 
enfantj enfern etc. ist die Erhaltung des n darauf zurückzuführen, 
dafs en als Kompositionselement empfunden wurde. 

§ 185. Vor dentalen Verschlufslauten und 
Spiranten bleibt n; m wird n, auch wenn dasselbe erst in 
sekundärer Entwickelung vor Dental tritt. Beispiele : vendere — 
vendre^ ventu — vent, ensemul — ensemile, conseliu — conseil; 
prim(u) iemp(u)s — printens^ sem(t)ta — sente, am(t)ta — anie^ 
dgm{f)tare — donter danter (vgl. § 93 Anm.), comp(u)tu — conie^ 
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cofnp(u)tare — conter^ ami(e)dgos — andgus; vendemia — veiv- 
denge (vändändie), commiatu — congief (cöndiiet). 

Anm. Französ. ns = lat. ns begegnet nur in Zusammen- 
setzungen und in Lehnwörtern. Vgl. § 23. 

§ 186. Vor den Liquiden Z, r entsteht nach dem 
Nasal ein oraler Übergangslaut, Und zwar wird ml zu mhl, 
mr zu mir, nr zu ndr. Beispiele: ensem{u)l — ensemhle, 
hum(i)le —- hümble (§ 67 Anm.), trem(u)lare — trembler, 
3em(i)lare — sembler, cgm(ü)lare — combler; nQm(e)ru — 
nombre, cam(e)ra — chambre, Samara — Sambre, remem(oy 
rare — remembrery yem{e)re (cl. gemere) — gembre, prem(e)re 

— prembre, ftammula — flamble flambe (§ 103, 2 S. 64); 
p(m(e)re — pondre, ten{e)ru — tendre, ien(e)re — cendrej 
ien{e)r(e) abes — tendraSy Veneris die — vendresdi^ enyen(e)rare 
(ingenerare) — engendrer. 

Anm. Vgl. S. 66. Für zu erwartendes ndl aus ftl fehlt 
ein Beleg. Eapingle, das aus e^inula ansprechend gedeutet wird, 
kann durch cingUy angle etc. beeinflufst worden sein. An der 
Wortgrenze ist n vor { geschwunden in satzunbetonten el (en ?o), 
es (en les). Preindre (premere)^ geindre (gemere), creindre (tremere; 
s. § 11, 5) etc. sind Analogiebildungen nach feindre, plaindre 
u. a. — Im Pikardischen, Wallonischen und einem Teil 
des ost französischen Sprachgebietes ist ein Übergangslaut 
zwischen Nasal und Liquida nicht eingetreten. 

§ 187. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 
der Lautung ^, welches vor erhaltenem Palatal bleibt : lo^gu — 
lo^c (löi^c)y oijktoa — onque-s (ö^kes)y jg^cu — jonc (diöijc). 

Anm. Über die Schicksale von n vor y und Palat. + Kons. 
8. §§ 153, 2; 161; 168. 

c) Nach Konsonant. 

§ 188. Nach Labialen und Dentalen bleiben 
(aufser n nach m) die Nasale unverändert erhalten : bla8ph{e)' 
mare — blasmer, §s(ii)mare — esmer, sep(ti)mana — semaincy 
tes(tt)moniu — tesmoingy lacr(i)ma — lairme, arma — arme, 
ermu (s. § 19) erm, verme — verm, fermu — ferm; jgvene 
(§17 Anm.) — jtievne juene, galbinu — jalney jaune, as{i)nu 

— asne, al(i)na — alne aune^ alnu — alne auncy ibernu (cl, 
hibernum) -^ ivern, enfernu — enfern, comu — com, fgmu 
(cl. fumum) — furn, albgmu — alburn aubum. 
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Anm. Wegen mn s. § 182. Auch in der Verbindung rmn 
ißt t»fi zu m geworden, z. B. /erm(i)ntt — terme^ cärm(i)nare — 
charmeTy yermvnare (cl. germinare) — germer, — carpinu ergab 
in Übereinstimmung mit der hier formulierten Kegel charne, wo- 
neben Charme zu deuten bleibt. — In gelehrten Wörtern 
ist n in Proparoxytonis im Anlaut der Nachtonsilbe in r tiber- 
gegangen, z. B. ordre {ordinem), cofre {cophinum\ t'tmbre (s. § 114 
Anm.), pampre (pampinum), auch (vgl. § 111) juevre (juvenem), 
Estevre (Stephanum), antievre {ant^}iona\ gr. ävilifcoyog), — Über 
die Schicksale von Palat. -f Nasal, vgl. § 160. 

d) In interkonsonantischer Stellung. 

§ 189. 1) In den Gruppen rm's, rn's^ rm*t, mH sehwinden 
die Nasale. Beispiele: Die Nominativformen vers (vermis)^ 
esturs (germ. sturm-s), enfers, jurs, cors^ ivers; ars (artnos); 
dorm(i)t — dort; dorm(i)toriu — dortoir (vgl. § 122, 2 Anm.), 
tom{e)t — iurt (Konj. Praes.), enferm{i)tate — enfertef, 

2) rmV wird rbr, indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) nasale Labial zum stimmhaften 
oralen Labial wird. Beispiel: marm(o)re — marhre. 

. 3) Auslaut. 

§ 190. Im lateinischen Auslaut stehendes m wird 
bereits in der vorlitterarischen Zeit des Französischen zu .w; 
n bleibt. Beispiele: rem — rien, igm (cl. iüum) — ton, som 
(cl. süum) — son; en (cl. in) — en^ non — non, 

Anm. Wegen ja, gwc, so s. § 22 Anm. Neben betontes 
wow tritt satzunbetontes nen, ne; vgl. § 11, 4 a. 



C. Anhang: Die Konsonanten in Verbindung mit 
folgendem i und u. 

1. Die Konsonanten vor 1. 

Nicht berücksichtigt ist in der folgenden Darstellung die 
Einwirkung palatalisierter Konsonanten auf die Entwickelung von 
folgendem freien betonten a. Vgl. §§ 52, Ib und 53, 2. Wegen 
der mit dem Ableitungsvokal i gebildeten Verbformen vgl. die 
Formenlehre § 348, 2. 
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a. Die oralen Konsonanten. 
VersohluDAaute und Bplranteii. 

§ 191. Die palatalisierten stimmhaften Labialen 
6, V ergeben di (geschr. g^ j), gleichviel, ob dieselben in inter- 
vokalischer (a) oder nachkonsonantischer (b) Stellung sich be- 
finden. Beispiele: a) cavia — cage (cadze; vgl. § 139 Anm.), 
dilüviu — detüge (vgl. § 66 Anm.), vedgviu (vidüvium) — 
veduge, quadrgviu (quadrüviüm) — cadruge; ggiia — gttge, 
rgbiu — rüge, tibia — (ige, lauhia (§ 30 a 10) — löge, rabia 
(cl. rabiem) — rage; abbrevjare — dbregier, greviare — gregier, 
leviariu — legier; Sdbiacu — Sagy, ggbione — gujon. — 
b) salvia — sälge satige, alvia — alge äuge, cervia — cierge 
(§ 48 Anm.); Igmbfa^ — longe; serviente — serj-ant, cambiare 
— changier, 

Anm. Eine abweichende Behandlung der Gruppen 6f, vi 
begegnet in den Verwandtschaftsnamen aiud (avi^lu), täte (atavfa), 
taion (atavione), die dem Kindermunde ihre Lautform verdanken. 
Plüie wird auf vlt. phia zurückgeführt, das aus phvia in An- 
lehnung an pluere entstanden wäre. Wegen geoU (caviöla) s. 
§ 103, S. 64, wegen ai Qväbeo), dei (defeeo), jüngeren aiant (Part. 
Praes. von aveir) die Flexionslehre §§ 348, 4d, 348, 2 c. Nicht 
volkstümliche Bildungsweise zeigen u. a. jflueve, delüvie, Äräbie, 
süperhie, breviaire. 

9h *!• 

§192. 1) Die palatalisierte stimmlose Labialis p wird 
zum stimmlosen Quetschlaut tS (geschr. ch). Beispiele: sapia — 
Sache {saUe), apja — ache, sepia — seche, hapia (§ 30 b 6) — 
hache; apiariu — achter, appropjare — apruchier, repropiare — 
repruchier, Clipiacu — Clichi, sapiatis — sachiez. 

Anm. Sage weist auf romanisches "^sahiu (mit Vertauschung 
der Endung für *sahidu = sapidu?) zurück. Dialektform zeigt 
daneben begegnendes afrz. saive, — Wegen der 1. Pers. Singl. 
des Praes. Ind. von saveir, receivre, deceivre etc. : sai, receif, deceif 
s. die Formenlehre §§ 348, 4 d, 348, 2 b, 348, 1 ; wegen pigeon 
vgl. S. 64. — Gelehrt ist sapience. 

2) fi fehlt in ursprünglich lateinischen Wörtern. Vgl. 
c4fi<^ (germ. Jcuppja?) — coiffe und etwa noch grafiu (gr. 
yqacpiov) — graiffe greffe. 
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t*. 

§ 193. Intervokales ti ergiebt i, woraus unter Los- 
lösung eines epenthetischen i: iz (geschr. is)^ im französischen 
Auslaut unter Verlust des Stimmtons is entsteht. Beispiele: 
potione — poison, otfosu — oisous, titione — *tiis(m tisony 
satione — Saison, raijone — raison, butjone — büison; pr^- 
tjßre — preisier, adsatiare — assaisier; Sartnatia — Sarmaise, 
menutia (cl. mlnüUa) — menüise, pr^liat — *prieiset prisef, 
pr^tiu — *prieis pris, palatiu — pdlais. 

Anm. 1. Weg^n raison u. a. vgl. § 76 Anm. — Ge- 
lehrt sind: ahsolütion, devotion^ discretion, accüsation, acquisition, 
admonition, cogitation, abitation, contriHon, dedination, consolation, 
congregation, mcarnaUon, Imagination^ patience, precidus, graciqus 
u. a., femer mit abweichender Entwickelung von nachtonigem 
ti\ grace (d. i. gratse; gratia), espace (spatium), negoce (negotium)^ 
ostrüce (avis sfruthio), generace, vice (§ 78 Anm. 2), spät belegtes 
astüce {asiutia) u. a. Etymologisch undurchsichtiges piece wird 
auf *peUia oder *p§kia (vgl. §§ 48, 199) zurückgeführt, mace 
auf *mattia (vgl. § 196), place auf *plai(ia (angebildet an *plaUus; 
cl. platea, gr. nXarda). Auffallend bleibt püiz (cl. pütetis) neben 
pris, palais, worin vielleicht satzphonetische Doppelentwickelung 
zu erkennen ist. Vgl. § 135, 2 Anm. — Wegen arraisnier 
(adratfonare), asaisnier (adsattonare) vgl. § 129. 

Anm. 2. Das Suffix -etia (cl. -Uta) ergab regelrecht -eise: 
prodetjß — prodeise, nach Palatal vielleicht (vgl. § 44, 1) -ise: 
franchise, richise (Poema Morale), woneben richeise, jilstise etc. auf 
Suffixaustausch beruhen, -ece in richece, parece etc. und -ice in 
avarke, letice, justice, premices, immondices etc. jüngere, nicht 
volkstümliche Bildungen repräsentieren. Nicht belegt ist -eis 
(resp. -is) = -efm; wofür analogisches und gelehrtes -ise, -ice 
(servise, service) erscheinen. 

§ 194. sti wird über i zu is (geschr. im Inlaut iss, im 
französischen Auslaut is). Beispiele: frgsiiare — froissier; 
ostiu (vgl. § 68 Anm.) — üis, pgsti Vok. — püis, b^tia — 
*bieisse bisse (vgl. § 50), anggstia — angoisse. 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz gehören an oiste 
(hostia), hestiäl (bestiälem), Crestiien (Christianum), question u. a. 
Franz. beste geht auf vlt. hesta (neben hestiä) zurück. 

§ 195. Nach anderen Konsonanten als s wird tj 
zu ts (geschr. c, z) : captiare — chacier (iSatsier), corroptiare — 
corrucier, suctiare — sücier, tractiare — tracier, dirediare — 
drecier, estrectiare — esirecier, esfortjare — es forcier, entertiare — 
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enter der ^ sortiariu — sorcier, altigre — ahdur auzdur^ exaltiare — 
esalder esaucier, combnitidre — comencieTj redemptione — 
re4engon, cantipne — chancon (iSäntsön), pgntiare — noncier, 
Quintjäcu — Quinci; min(u)tiare — minder; n^tfas (§ 17 
Anm.) — noceSy n^tia — niece (§ 48 Anm.), captiat — chacetj 
maitia (§ 193 Anm. 1) — mace^ plaiiia (ib.) — place, Escottia 
— Escoce, tractiat — tracety escortia — escorce, fortia — force^ 

Martin — März, abantiat — • avancef, Suffix -antia ance: 

enfantja — enfance, cadentia — ched-ance (§ 11, 3 b). 

Anm. Schwierigkeiten macht ainz, das, wenn es auf *antius 
zurückgeht, für -ntju eine andere Entwickelung als für -ntja 
voraussetzt. Vgl. ngntiu — noing. Doiz (dQctio) kann durch 
doit (doctu, vgl. § 158) beeinflufst worden sein. — Cüisson 
(cQctione) wurde an cütVe angeglichen. — Gelehrt sind affiiction^ 
entendony redemption, assomption, componction, corrüptionj acdon 
(aäionem) u. a. — Das Pikardische hat tS (geschr. meist ch) 
an Stelle des franzischen ts: cachieTy canchoti, march etc. Vgl. 
§ 198 Anm. 

§ 196. Intervokales $i wird über i zu iz (geschr. «), 
im französischen Auslaut is. Beispiele: masjone (§ 23) — 
maison (maizon), fasianu (§ 29, 3) — faisan, mesione (cl. 
mensionem, s. § 23) — metson^ tosione — toison, basiare — 
baisier^ nausjare — noisier, clausione — cloison, addsione — 
*aviison avison; — Jcervesia — cerveise, basiat — baisefj 
nausia — noise, artemesia — armeise, eccl§$ia (§ 29, 1) — 
*eglieise eglise; — pertusiu — periüis, Dionysiu — Denis (halb, 
gel.), Yervasiu — Gervais. 

Anm. Wegen seüs aus älterem seüis (segusju) s. § 201 Anm. 
(eür). — Gelehrt sind Denise, Ämhroise (Ämbrosius) etc. und 
die ihren Grundwörtern noch näher stehenden Denisie, Vision, 
confüsiofi, avision, Illusion, effüsion, lesion etc. 

§ 197. ssi hat is (geschr. im Inlaut iss, im frz. Aus- 
laut is), nJcsi — ins ergeben. Beispiele: bassiare — baissier, 
messione — meisson; grassfa (zu crassns, vgl. § 27, 1) — 
graisse, espessjat — espeisset, grossia — groisse; espessio — 
espeis. 

anksia (anxia) — ainse. 

Anm. Passion, procession, confession, escüssion sind gelehrt. 



Digitized by VjOOQ IC 



— 108 — 

§ 198. Intervokales M wird zu ts (geschr. c, z). 
Beispiele: akiariu (zu cl. acies) — acier (atsier), Buhiacu — 
Büci, Pakiacu — Paci; faMa (cl. fadem) — face, faUat — 
facet^ glakia (cl. glaciem) — glace, menakia — tnenacey vekia — 
vece, focakia — fnace, Ukia — Ike, fallakia — fallace, lukju — 
lüs!, solakiu — sulagy setakvu — sedaz^ hraktu (§ 29, 3) — hrazj 
lalciu (cl. laqueus) — laz, facHMu — fattig. 

Anm. croisier und apaisier sind französische Ableitungen 
von croiSy pais (s. § 185, 2 Anm.). Oison (vlt. aukione^ Kass. Gl. 84) 
wurde an oisel (aukellUy s. § 26) angebildet. Auf Angleichung 
beruhen femer die jüngeren Verbalformen faiSj plais, giSj Konj. 
gise^ plaise^ lüise etc. (s. die Flexionslehre) und die Endungen 
-is, 'ise in dem halbgel ehrten jüdis jüdise (juMcium), Wegen 
espice^ Galice, Grice Yg\. § 48 Anm. — Das Pikardische hat 
t§ (geschr. meist ch) an Stelle des franzischen ts: fache, brach etc. 
Vgl. § 195 Anm. 

§ 199. Nachkonsonantisch wird M ebenfalls ts 
(geschr. c), ausgenommen in der Verbindung ski, die is er- 
giebt: a) calkiare — chalcier chaucier^ Colkiaeu — Colci^ 
lankiare — lancier , arcione (von arcus) — arcon (artson); 
lankiß — lance, Frankia — France, onkia — once, grkia — 
urce, calkja — chalce chauce; b) peskione — peisson; faskia — 
faisse. 

Anm. Nicht völlig aufgeklärt ist frz. mce, das, wenn es 
auf lat. nesdm zurückgeht, eine halbgelehrte Bildung aus n§skiu 
ist oder dem Fem. n§skia entspricht. — Im Pikardischen ent- 
spricht franzischem ts auch hier ß: lanchier^ archon, Franche etc. 
Vgl. § 198 Anm. 

Die Uqulden. 

§ 200. U, lli werden über tl zu l, das : 

1) im Inlaut zwischen Vokalen und im Aus- 
laut bleibt (geschr. ill, li, II, l [vor i], il; mundartlich Ih, 
selten hX), Beispiele : aliorsu — aülurs (aturs), mgliöre (s. § 15, 2) 
— muülier, ialiare — taillier , colione — cuillan, molliare — 
muillier; filia — fille, hattalja — baitaillej palia — paille, 
entralia — entrailhf ielia — ieille, fglia — fueille; caprifgliu — 
chevrefueil, dgliu — du£il, dgliu — duily cgliu — cuil, juliu — 
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jüüy aliu — ailf conseJiu — conseil; malliu — wai7, metallia — 
medaille; 

2) vor Konsonant, unter Verlust der Mouillierung, l 
ergiebt. Beispiele: trevail + s — iravalz travalz iravaue, 
filius — ßZj melius — mielz, melior — mieldre, consdiet —- 
conselt 

Anm. Vgl. §159. — Lehn wort form haben concire 
(concüium), navire (nawlium), Basire (Basüium) (s. § 148, 2 Anm.); 
milie (milia), pälie pai-le (paUium)^ olie oüe ueUe hüüe (oleum); 
äliene, concilie u. a. Wegen z (ts) für s nach l s. S. 66 ; wegen 
der weiteren Schicksale des aus I entstandenen { § 282. 

§ 201. Intervokales ri wird /, woraus sich unter Los- 
lösung eines epenthetischen i ir entwickelt. Beispiele: variu — . 
vair^ mest^iu (s. § 80 Anm.) — *fnestieir mestir (s. § 50), 
cgriu — *cueir mir (s. § 62), m^riq — ipAtV, dormitgriu — 
dortoir, arja — aire, paria — paire, feria — feirey f^riat — 
^fieiret firet, nigriat — *fnueiret müiret; Variola — vairol 
(halb gel). 

Aqm. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter, die je nach der Zeit ihrer Aufnahme verschiedene 
Lautformen aufweisen, z. B. ivoire (eböreum), matire (s. § 50) und 
materie, empire (imperium) und emp^fc, adversaire (adversarium), 
dvoire (s. § 106, 1 Anm.), contraire (contrarium) ; serorge (8ororiufH\ 
cirge (cereum); gloriöus (ghriosum), füriöus (furiosum), Orient^ 
haptisti^ie (baptisterium) , gJ^rie (glöriain), mem^rie (fnemöriafn)y 
^rjfi (aureum), ac^ü^^riej est^rje (historia), lüxürie, miseriCj m(xterie. — 
In eür {agy^riu, cl. augürium) statt *eüir erscheint die Vokalfolge 
eüi früh zu eü vereinfacht. — Wegen -arm — -kr s. § 56, 2 
Anm., wegen der auf Angleichung. beruhenden Verbalformen 
fieref (ferm)^ fier (ferio) etc. die Formenlehre § 347. 

§ 202. Nachkonsonantisches ri wird ebenfalls /, 
woraus r unter Abgabe eines i an die vorhergehende Silbe. 
Beispiele : cgprju — *cuetvre cüivre, §briu — *ieivre ivre^ arbe^ 
triu — arveire (vgl. § 112 Anm.), Qstria — üistre; repairiare — 
repai^rieTj tnaieriame — maidrien, empastoriare — empaistrier. 

Anm. Wegen propre, sobre^ opprobre s. § 109 Anm., wegen 
aiire s. § 118 Anm. 
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b. Die nasalen Konsonanten. 

n|. 

§ 203. Vulgärlateinische intervokale niy nni, gni 
ergeben ifi. Dieses tri ist: 

1) im französischen Auslaut geblieben (geschr. m^^ 
ignj mundartlich ingh): companio — compaing {cöinpaifC)j 
manio — maing, testimoniu — tesmoing, juniu — jüingy haniu 
(§ 174 Anm.) — haing^ coniu — coing, coioniu -- codoing^ 
enyffivu — *engieing enging (§ 153 Anm.), lüfif^u — Hiifi lingj 
escriniu — escring. 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung in 
(geschr. in) geworden : compaing + s — compainz (cömpaints)^ 
junius — jüingy testimoniet — tesmoint, eny§niet — "^ mgieint 
engint; 

3) in auch französisch intervokaler Stellung, 
unter Verlust des epenthetischen t, ti (geschr. ign, gn, mund- 
artlich nghy nhf ng) geworden: iestimoniare — tesmoignier^ 
hesgniare (vlt. sgniu) — hesoigniery enyeniösu (cl. ingeniosum) — 
engeignötiSy gwadaniare (frk. *waidanjan) — gadaigniery haniare — 
haignieTy gnione (cl. unionem) — oignony senigre -^ seigngur; 
maniat — maignet, vinia — vignCy Breitanja — Bretaigne^ 
Campania — Champäigney tenja (cl. itneä) — teigncy aranja — 
araignCy castania — chastaigney Saxgnia — Saissoigney Was- 
conia — Cruascoigney cargnia — charoigney gronniat — groignet, 
ensegnia — enseigne. 

Anm. Lebnwortform zeigen u.a. demeigne (dominium)y 
Antonie Äntoine (Änionium), pecünie (§ 150, 1 Anm.), testimoniey 
commünion; estrange (extr<ineum) y lange (la/neum)y linge (lineum)y 
grange (granea). — Wegen senior — sire vgl. § 10, 4 Anm., 
wegen z (ts) für s nach fi S. 66. 

§ 204. mni hat ndi und daneben unter noch nicht klar- 
gestellten Bedingungen seltener fi ergeben. Beispiele: som- 
njare — songier (söndiier) songnier {söHier), d<>m(i)nione -- 
^önjon (döndion) dognon (döHon); calgmnia — chälonge cahigney 
somniu — songe. — mi wird ni: emia (cl. herniä) — hergne. 

ml. 

§ 205. mi und mmi werden zu ndi (geschr. ng). Beispiele: 
vendemia — vendenge, simiu — singe; commiafu — congief. 
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2. Die Konsonanten vor s. 

§ 206. Die vulgärlateinischen Verbindungen von Kons. + 
^ wurden, soweit sie nicht bereits in vulgärlateinischer Zeit durch 
Ausfall ihres zweiten, labialen Elementes wieder vereinfacht 
worden waren (s. § 20, 4), im Altfranzösischen in folgender 
Weise weiterentwickelt: 

1) In den Verbindungen von einfachen Verschlufslauten 
oder V + tf hat sich das erste konsonantische Element dem 
folgenden tf assimiliert. Bleibt dann 

a) ff intervokalisch, so ist es nach demHochton 
zu dentolabialem v geworden; vor dem Hochton ist es 
nach a, 6 als labiale Spirans tff geblieben, während es sich 
in gleicher Stellung an vorhergehende labiale Vokale (u, o) 
assimiliert hat Beispiele: ved^a (cl. viduä) — veve; ab^isii — 
awis, plak^isti — plauris, cred^isÜ — creuris, crev^isii — crewis; 
cognovuisii — conuis, pot^isti — pots. 

b) Vor Konsonant oder i ist nachtoniges tf zu ti 
vokalisiert, das mit dem vorhergehenden Vokal in ver- 
schiedener Weise sich verbindet. Beispiele : ab^it — a^{t)t — 
öuiy plahifit — plout, deb^it — düt, dbfierunt — öurent; 
sapui Vok. — 50t, abui Vok. — oi, potui Vok. — poi^ 

- 2) In den Verbindungen Zt^, nff sind 7, n geblieben, ff in 
vor- und nachtoniger Stellung (a) vor Vokal zur dento- 
labialen Spirans v geworden, (b) vor Konsonant und % ge- 
schwunden. Beispiele: ati^dle (cL annuälem) — anvelj yen^- 
ariu — janvier, teny^e — tenve, ten^isti — ^tenviSy volytisti — 
*volviSj vol^isse — *volvis$e. b) voluii — voUp tenriä — W«/, 
tät^erunt — tindrentj volui Vok. — voil, ient^ — *tf*^. 

Anm. Vgl. zu den in diesem Paragraph angesetzten Formen 
starker Präterita der ui-Klasse die Formenlehre §§ 842, 3, 349, 3. 

Kapitel IV. 

Die aitfranzösischen Laute und ihre spätere 
Entwlckeiung. 

L Yokalismus. 
A. Die Haapttonvokale. 

Im folgenden sollen die wichtigsten Quellen der zu 
Beginn der litterarischen Zeit im Franzischen vorhandenen 
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Tonvokale angegeben und deren weitere Entwickelung bis 
gegen Ende der altfranzösischen Zeit skizziert werden. 

§ 207. Um das Jahr 1100 besafs das Franzische unter 
dem Hauptton 1) die oralen Monophthonge i e § a g yi, (o) ü^ 
2) die oralen Diphthonge und Triphthonge ^t (ai) ei ji gi üi 
du ^M ou ou eu ii u6 iiu (^<*u)y 3) die nasalen Monophthonge 
% ^ ä ö üy 4) die nasalen Diphthonge ai ki bi ui ii id. 

1. Die oralen Monophthongre. 
I. 

§ 208. i geht zurück auf: 
^ 1) freies und gedecktes vlt. i^ z. B. qui^ rive, vis; ville. 
S. § 36; 

2) vlt. i + epenthetischem {^ z. B. mie, dire. S. § 38; 

3) lat. i und spätgriech. i = rj in Lehnwörtern, z. B. 
livrej reliqueSf epistre ; tapis. S. § 39, 1 a Anm., § 40, 1 b Anm., 
§ 41 Anm.; 

4) vlt. ^ + epenthetischem j, z. B. mi, diZj litj pri, piz. 
S. § 50; 

5) freies vlt. e hinter Palatalen, z. B. cive, cire, plaisir. 
S. §39, Ib; 

6) vlt. a + epenthetischem |, wenn dem a ein Palatal 
vorangeht, z. B. gistj Champigni. S. § 56, 2; 

7) freies und gedecktes e unter dem Einflufs eines i der 
folgenden Silbe, z. B. fiSy eist S. § 43. 

§ 209. Französisches i bleibt erhalten. 

Anm. Für virge (s. § 41 Anm.) und cirge (s. § 44 Anm, 
§ 201 Anm.) sind in der Schriftsprache in noch nicht genügend 
erklärter Weise die in Handschriften des 1 3. Jahrhunderts zuerst 
bezeugten Formen viergey cierge mit ie statt älterem i eingetreten. 

e. 

Es gab gegen Ausgang des 11. Jahrhunderts drei ver- 
schiedene e, welche nicht miteinander assonieren und dem- 
nach eine verschiedene Aussprache gehabt haben. Es sind 
dies e, 5 und ^. 

§ 210. ^ entspricht vlt. und rom. gedecktem e (aulser 
wenn die folgende Silbe i enthält, s. § 43), z. B. metre, espls; 
deite. S. § 41 und § 39," 2. 
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§ 211. ? geht auf vlt. und roman. freies a zurück (aufser 
hinter Palatal, s. § 52, 1 b), z. B. p?rt (parei), n«s, f^ve, fr^re^ 
rHre. S. § 52, 1 a. 

Nach Ausweis der Reime ist im Franzischen etwa seit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts e vor Konsonant in^ tiber- 
gegangen. 

Bevor im Franzischen d zu ^ geworden war, hat es mit 
folgendem u aus l Kons, den Diphthongen eu (s. § 281) ergeben, 
der über ou seit dem 13. Jahrhundert zu ö sich entwickelt 
hat. Die Darstellung des Lautes bleibt eu, z. B. eus (früher 
eis; cl. illos)j ceus (cels), cheveus (chevels). Weniger durch- 
sichtig ist die Entwickelungsgeschichte von gu aus ?l Kona. 
Man hat hier für das Franzische Übergang von ?u zu ieu an- 
genommen und auf nfrz. pieu (pel-s = palvui) und häufige 
mittelalterliche Formen franzischer Texte wie Heus (talis)^ 
ostieus (ospitalis) hingewiesen. 

Im Auslaut bleibt der geschlossene (?-Laut, z. B. am§ 
{amatu)j pre (pratu). 

Anm. Bei anglonormannischen Autoren begegnen 
Keime von e zu ^ bereits im 12. Jahrhundert, el Kons, igt hier 
aufser zu eu Kons, über Kons, zu Bau Kons. (Vgl. § 213) ge- 
worden. — Im Pikardischen und Champ agnischen ist 
el Kons, in ^l Kons.^ dieses mit ursprünglichem ^l Kons, in iau (statt 
franz. eau, s. § 213) übergegangen. 

§ 212. § entspricht: 

1) vlt. und teilweise erst rom. gedecktem ^, z. B. p§rt 
(perdit), s§ty b^ly f§r; merle, berle. S. § 48 und § 46, 2; 

2) freiem e in gelehrten Wörtern, z. B. secr^t, proph^fe. 
S. § 39, la Anm.; 

3) französischem ^ aus ai vor mehrfacher Konsonanz, 
z. B. m^strej p§stte. S. § 56. 

§ 213. Vor ^decktem l oder daraus entstandenem u ist 
^ zu ^«, dann ed Geworden. Dieser Lautübergang reicht in 
seinen Anlangen vieUeicht noch in das 11. Jahrhundert zurück 
und hatte im Franzischen seinen Abschlufs erreicht, bevor 
dort e vor Konsonant n^it § zusammenfiel (s. § 211). Beispiele: 
b^als — hedus (bpllos), H^lme — hedume (germ. heim), p^4s — 
pedus (pfllis). In allen anderen Fällen ist § im Franzischen 
vor Konsonant unverändert geblieben. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 8 
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Anm. Eineu erheblichen Zuwachs erhalten die Wörter mit 
p im Verlaufe der zweiten Periode dadurch^ dafs allmählich sämt- 
liche noch nicht kontrahierten §i kontrahiert werden (s. § 223) 
und ursprünglich geschlossenes e in der Stellung vor Konsonant 
offene Aussprache annimmt (s. § 211). 

Vor gedecktem r (auch rr) begegnet für primäres und sekun- 
däres § bei franzischen Autoren zuweilen a, z. B. large: sarge 
(sericd) Ruteb., haübert: pluspart Villon, part {parte): pari (perdit) 
ibd., Charge: verge (virga) Marot, älarmes: fermes ibd. ; auch für 
e aus ai: armes: larmes (lacrimas) Ruteb. Diese Formen sind 
wahrscheinlich nicht franzischen Ursprungs, sondern verraten 
Beeinflussung der Schriftsprache durch südliche und südöst- 
liche Mundarten. Umgekehrt zeigen e für a eher st. char 
(älter charn, lat. carnem; nfrz. chair), asperge st. asparge u. a. — 
In einem Teil des pikardischen Sprachgebietes und im 
Wallonischen ist aufgedecktes vlt. § zurückgehendes ^ (aufser 
vor l Kons.) in ie übergegangen, wofür die frühesten Belege in 
Urkunden aus Tournaj zu Beginn des 13. Jahrhunderts sich haben 
nachweisen lassen : bielle, fieste^ aprieSy imer etc. ; auch in vortoniger 
Silbe begegnet ie: tiermineSj Uesmoignage etc. In welchem Um- 
fange gedecktem vlt. e entsprechendes altfrz. e diesen Lautwandel 
mitgemacht hat, bleibt zu untersuchen. 



§ 214. a beruht auf 

1) vlt. oder roman. gedecktem a, z. B. vache, pas, vdlj 
hatailte; asne. S. §§ 54 und 52, 2; 

2) a in Lehnwörtern, z. B. pape, cave, lealy missal. 
S. § 52 Anm. 1. 

§ 215. Französisches a bleibt erhalten. Wegen al Kons. 
s. § 57, 3, wegen ar Kons. § 213 Anm. 

§ 216, Q entspricht 

1) vlt. und teilweise erst romanisch gedecktem (), z. B. 
portSy fgl, cgrny dgs^ igst; Rgsne. S. §§ 60, 58, 2; 

2) vlt. freiem und gedecktem aw, z. B. ()r, chgscy fgrge, 
tgle. S. § 73; 

3) lat. ö und ö in Lehnwörtern, z. B. nghle, devgt, escgUy 
rgse. S. § 64 Anm., § 58 Anm. 

§ 217. In der Entwickelung zum Neufranzösischen ist 
Q ZU geworden, wenn es in den Wortauslaut trat, ferner 
vor intervokalem s und vor verstummtem s in dem Nexus 
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s + Kons., z. B. cIq(s), devg(f)y hgte, cgtcy chgse, rgse; dagegen 
pgrtey fgrge, fgl, icglCj righe. Wieweit und ob diese im Neu- 
französischen vorhandene Differenzierung in die altfranzösische 
Zeit hinaufreicht, bedarf noch näherer Untersuchung. 

Mit folgendem u aus l Kons, ergab g. den Diphthongen gu 
(s. § 281 f.), der über gu im 13. Jahrhundert zu u geworden 
ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ow, das um dieselbe 
Zeit in franzischen Texten auch zur Darstellung von älterem 
w (s. § 219) in Anwendung kommt. Beispiele: fou8 (fgls% 
chofis (chgls; caülis). 

Anm. Auf den Einflnts anderer Mundarten ist es zurück- 
zuführen, wenn für g vor Kons, in franzischen Texten gelegent- 
lich ou (z. B. chouse, repouse) erscheint. In lou (latido\ loues etc. 
ist dagegen ou (phonet. u) aus den endangsbetonten Formen ein- 
gedrungen, in denen vor Vokal frühzeitig u aus ursprünglichem g 
über g sich entwickelt hatte. 



§ 218. le geht auf vlt. und romanisch gedecktes g zurück, 
z. B. q/trtj gy^tCy jym; dutef, duze. S. § 66 und § 64, 2. Vgl. 
auch § 64, 1 Anm. 

§ 219. Mit folgendem u aus l Kods. ergab \i den Diphthongen 
6u (s. § 281 f,), der seit dem 13. Jahrhundert zu u vereinfacht 
worden ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou auch nach 
eingetretener Monophthongierung (vgl. § 217). Beispiele: 
pgudre — paudre (pglvere), mgiä — mout (mgliu). 

In allen anderen Fällen ist ^, abgesehen von chronologisch 
im einzelnen nicht genau bestimmtem Übergang in den ent- 
aprechenden geschlossenen Laut, unverändert geblieben. In 
der Schreibung begegnet lange o neben u, das unhequem war, 
weil es auch den auf lat. u zurückgehenden il-Laut (s. § 70) 
bezeichnete. Die Wiedergabe des Lautes mit ou läfst sich in 
franzischen Handschriften seit dem 13. Jahrhundert nach- 
weisen, ist aber erst im Laufe der neufranzösischen Zeit all- 
gemein durchgedrungen. 

Anm. Zuwachs erhalten die Wörter mit u seit dem 13. Jahr- 
hundert durch Monophthongierung des aus ^u entstandenen gu 
(s. § 235). — Beachte auch § 237 Anm. 
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ü. 

§ 220. ü entspricht 

1) vlt. freiem und gedecktem u, z. B. eure, üs, nüh füst. 
S. § 70; 

2) vlt. e + ff, z. B. düt, crüt. S. § 45. Vgl auch § 51 
Anm., § 63 Anm.^ § 69 Anm. 

3) ü in Lehnwörtern, z. B. rüdcj estüde, S. § 64 Anm. 
§ 221. Der Laut ü ist im Französischen geblieben und 

stets durch das Zeichen u dargestellt worden. 

2. Die oi'alen Dlphthongre und Trlphthongre. 

§ 222. Der Diphthong ^V geht zurück auf: 

1) vlt. a/, z. B. amaij ehantai. S. § 20; 

2) frz. ai= a-\- epenthetischem i (aufser wenn dem a ein 
Palatal vorangeht), z. B. faire, fait, vair, braie, fai. S. § 56. 

§ 223. ^i ist zu § geworden, wofür im Wortauslaut, wie 
für jedes andere f in gleicher Stellung , etwa seit Mitte des 
13. Jahrhunderts auch e bezeugt ist. Vor mehrfacher Konso- 
nanz dürfte, wie § 56 angenommen wurde, Monophthongierung 
bereits im Ausgang des 11. Jahrhunderts eingetreten sein. Zu 
Beginn des 12. Jahrhunderts reimt Ph. de Thaun Silvestre: 
maistre Comp. 485, besie: paistre ib. 1427, 1775. Es folgt §i 
vor silbeschliefsender Konsonanz in anderen Fällen, z. B. mais: 
apres im Kreuzlied vom Jahre 1146. Am längsten hat sich 
im Auslaut und vor Vokal die diphthongische Aussprache be- 
hauptet. Eine eingehende Untersuchung, die namentlich auch 
die einzelnen Dialekte zu berücksichtigen hätte, fehlt. — Wegen 
ai in aigre^ maigre s. § 158 Anm., wegen §a in §aue (ak^a) s. § 155. 

Anm. Nachdem ai zu e monophthongiert war, wurde in 
umgekehrter Schreibung in einigen Wörtern e durch ai ersetzt. 
So erklären sich u. a. nfrz. aile für altfrz. ele (ala), clair für 
der (claru), pair für per (pare). 

41. 

§ 224. ei geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies e (aufser wenn Palatal voran- 
geht, s. § 39 b), z. B. mee, meis, veit S. § 39; 

2) vlt. e + epenthetischem jf, z. B. ieit, neir. S. § 44. 
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§ 225. et ist, wohl über oi, zu ^i geworden, das in 
haupttoniger Silbe seit Mitte des 12. Jahrhunderts belegt ist 
und vielleicht zuerst nach labialen Konsonanten eintrat. Bei- 
spiele: meis — m^is, veit — v^it^ teit — tiiity neir — njir. 
Wegen der weiteren Entwickelung von <^i s. § 227. 

Ad m. In der normannischen und in anderen westfranzösischen 
Mundarten hat ei nicht ^i, sondern fi ^ ergeben. Eine genaue 
Abgrenzung dieses westfranzösischen ei -Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Thatsache, dafs die Schriftsprache neben der gewöhn- 
lichen Entwickelung von ei zu ^i in mehreren Fällen diejenige 
zu fj, § (geschr. ai) aufweist, läfst es als möglich erscheinen, 
dafs die Grenze jenes westfranzösischen ei und des östlichen 
oi-Gebietes die Hauptstadt berührte, so dafs in schriftfranzösischem 
monnaie (moneta), saie (seta), craie (creta), raide (regda)^ faihle 
(flebile), dais (descu), frangais (§ 44 Anm.), taie (theca), frais 
Ifrescu; germ. /risÄ), effräie {*exfredat ; zu germ. fridu) etc. neben 
moi, mois, Drangöis, roide^ ef[roi etc. gleichberechtigte Formen 
des franzischen Dialektgebietes zu sehen wären. Vgl. auch^die 
Formenlehre § 365 wegen der Entwickelung der Imperfekt- 
endungen -eie, -deSy -eit, -eient. — Wegen mundartlicher Reduktion 
von oi zu s. § 229 Anm. 

§ 226. Qt geht zurück auf : 

1) vlt. au + epenthetischem i, z. B. j^ie (di^ie), n^tse. 
S. § 74; 

2) vlt. a + ^i in den Perfektfonnen ^i, s^i^ pl^ij p^i, 
S. § 57, 2. 

§ 227. ii aus au + i und jüngeres ^i aus ei (s. § 225) 
sind vor Konsonant etwa seit Beginn des 13. Jahrhunderts 
über ^f zu p^ und weiter zu o^', f«^ geworden. Die Darstellung 
des Lautes bleibt oi, woneben vereinzelt seit dem 13. Jahr- 
hundert die Schreibung oe sich findet. Im Wortauslaut 
und vor Vokal ist die gleiche Entwickelung später erfolgt 
und hier nicht vor dem 16. Jahrhundert zum Abschlufs gelangt. 

Anm. Wegen der starken Perfektformen pi, sqi etc. vgl. 
die Formenlehre § 404. — S. § 229 Anm. 

91. 

§ 228. Ol entspricht vlt. o + epenthetischem i, z. B, voiZy 
conngis, angöisse. S. § 68. 
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§ 229. Seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts be- 
gegnet oi in franzischen Texten im Reime mit älterem ö$ 
(s. § 226) und mit jüngerem ^i aus ei (s. § 225) , mit denen 
es auf der Lautstufe o^ zusammentraf. 

Im Pikardischen und in ost französischen Mund- 
arten begegnet l^r oi jeder Provenienz in noch näher zu be- 
stimmendem Umfange o. 

Äl. 

§ 230. üi geht zurück auf: 

1) vlt. ui, z. B. cüi, lüi, füi. S. § 72; 

2) vlt. u + epenthetischem j, z. B. fruit, lüist. S. § 72; 

3) vlt. g + epenthetischem jf, z. B. cüit^ nüit S. § 62; 

4) vlt. § + uf, e + y^iy p + ^t, (p + wi), z. B. esföt, düi^ 
nüi, (müt). Vgl. die §§ 51. 45. 63. 69 Anm. 

S. ferner § 68 Anm. 

§ 231. üi ist, wie Reime und Assonanzen von üi: i er- 
kennen lassen, im Laufe des 12. Jahrhunderts zu üi geworden» 
Die Bezeichnung des Lautes bleibt ui. 

Anm. Mundartlich ist Reduktion von üi zu i und ü ein- 
getreten. 

§ 232. du geht auf dl Kons, zurück, z. B. Mutj fäui, fdus. 
S. § 57, 3 und § 174. 

§ 233. äu ist im Franzischen während der altfranzösischen 
Zeit unter dem Hauptton im wesentlichen unverändert ge- 
blieben. Noch im 16. Jahrhundert bezeugen die Grammatiker 
die Aussprache aw, ao neben monophthongischem o. In der 
graphischen Darstellung begegnet für au etymologisches alj in 
jüngeren Handschriften aulj z. B. dltre aultre neben autre, 

Anm. Zuwachs erhielt du in der zweiten altfranzösischen 
Periode durch die Aufnahme von Lehnwörtern mit dem Diphthongen 
aUj z. B. rduCj cdvt, düstre^ cause (§ 139 Anm.). 

§ 234. ^u geht zurück auf: 

1) vlt. a + M, z. B. f^Uy cl^u, ^ut, p^urent. S. § 57; 

2) vlt. au + u, z. B. p^y tr^u, S. § 75. 
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§ 235. ^'u ist etwa seit dem 13. Jahrhundert über ou zu 
u geworden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt ou, das jetzt 
ebenfalls zur graphischen Darstellung des älteren französischen 
^ (vlt. o; s. § 219) verwendet wird. Beispiele: tr^ — irot$, 
cliju — cl&Uj Änj^ — Anjou. 

Anm. Auf dialektischer Differenzierung dürfte es beruhen, 
wenn in peu, bleu (germ. hlato) und sonst du aus ^ in Überein- 
stimmung mit älterem 6u (s. § 237) zu ou ö (geschr. eu) fort- 
geschritten ist. — Wegen der stammbetonten Perfektformen der 
Verba der ui-Klasse vgl. auch die Formenlehre § 404. — Zuwachs 
erhält ^u ( — du — w) durch Vokalisierung des { in der Verbindung 
gl Kons. (s. § 217). Auf der Stufe 6u fällt damit auch das Ent- 
wickelungsprodukt aus yil Kons, (g, § 219) zusammen. 

r 
OU. 

§ 286. ou geht zurück auf: 

1) vlt. p -t- ff, z. B. dgusy lou. S. § 69; 

2) vlt. freies o, z. B. (h)on6ur^ ggule. S. § 64. 

§ 237. 6u ist seit dem 12. Jahrhundert in ou über- 
gegangen, woraus sich etwa seit dem 13. Jahrhundert 
monophthongisches ö entwickelt. Die Bezeichnung der aus 
du entstandenen neuen Laute ist eu, z. B. deus, oneur^ neveu, 
seuly gueüle. 

Anm. Neben eu erscheint in franzischen Texten bis in 
die neufranzösische Zeit o, u, worin sich westfranzösische, spez. 
normannische Lautgebung (s. § 64 Anm.) erkennen läfst. Vgl. 
das § 225 Anm. zu ei Bemerkte. Einer zuverlässigen Deutung 
harrt nfrz. müre (altfrz. wowrc, meure; vlt. mgra, cl. mörum). — 
Über jüngeres om, das die Entwickeluug zu ou nicht mehr mit- 
machte, sondern zu u monophthongiert wurde, s. § 235. 

8u. 

§ 238. du geht auf vlt. g + u zurück, z. B. fou, jou, Jcou. 
S. § 63. 

§ 239. In der weiteren Entwickeluug ist ou mit jüngerem 
ou aus ou (s. § 237), uel Kons. (s. § 245) und el Kons. (s. § 211) zu 
ö geworden. Die Darstellung des Lautes ist vor und nach 
eingetretener Monophthongierung «i, z. B. feu, jeu, queu. 

4u. 

§ 240. eu entspricht in franzischen Texten lateinischem 
§u in gelehrten Wörtern, in denen es mit volkstümlichem icu 
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wechselt (s. § 51 Anm.), z. B. D^«, Ehreu (s. § 109 Anm.), 
Andreu. 

§ 241. Soweit eu nicht vorher ieu (vgl. wegen dieses 
§ 246 f.) den Platz geräumt hatte, ist es seit dem 13. Jahr- 
hundert zu ö monophthongiert worden. Die Bezeichnung des 
Lautes bleibt eu {Ehreu). 

Wegen jüngeren eu aus el Kons, und gJ Kons. s. § 211. 

§ 242. ii geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies f, «. B. hriif, lievre. S. § 46. 
Vgl. auch § 48 Anm.; 

2) vlt. und romanisch freies a hinter palatalen, bezw. 
palatalisierten Konsonanten öder Konsonantengruppen , z. B. 
chi&, traitiir. S. § 52 b. 

Vgl. ferner § 56, 2 Anm. . 

§ 243. Nach den Affrikaten ü (geachr. ch) und rfi (geschr. 
j, g) und nach X rl ist i^ seit dem Ausgang des 1 3. Jahrhunderts 
zu e vereinfacht worden, z. B. chier -^ eher, ehievre — chevre, 
apruchier — apruchery legier — leger j oreillier — oreiller. — Mit 
folgendem u aus l Kons, hat tä den Triphthongen iöu ergeben, 
der über iou etwa im 13. Jahrhundert zu i'6 (geschr. ieu) 
geworden ist, z. B. miele (melius) — mieus, ciels (k^los) — 
cieus. — In anderen Fällen hat iö im Franzischen laut- 
mechanische Veränderungen, abgesehen von dem im einzelnen 
noch nicht eingehend untersuchten Wechsel von ie und ?Y? 
nicht erfahren. 

Anm. 1. Infolge Angleichung der Formen der Verba 
erster Konjugation , in denen sich aus a unter den angegebenen 
Bedingungen ie entwickelt hatte, an die entsprechenden Formen 
der zahlreicheren Verba auf -er ist hier ie allmählich durch c 
auch dann verdrängt worden, wenn vorhergehende iSy di, l\ ri eine 
Vereinfachung auf lautphysiologischem Wege nicht bereits be- 
dingten. So erklären sich z. B. traiter für traitier, traitez für 
traitieZj traiterent für traiiierent, traite für traitie. Vgl. die Formen- 
lehre. Andere hier einschlägige Fälle von Lautsubstitution finden 
in der Wortbildungslehre ihre Erklärung. 

Anm. 2. Im Pikardischen und in ostfranzösischen 
Mundarten ist iee (-*ata) zu -le und auf kleinerem Gebiet all- 
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gemein ie zu i vereinfacht worden. ImAnglonormannischen 
wurde seit Mitte des 12. Jahrhunderts (vereinzelt früher) jedes 
ie zu e reduziert. 

ue. 

§ 244. uS geht auf vlt. und romanisch freies g zurtlck, 
z. B. pruevet, buSf, nuif. S. § 58. Vgl. auch § 60 Anm. 

§ 245. ud ist im 13. Jahrhundert über uo zu ö geworden 
und so mit o (s. § 239), 6u (s. § 237) und el Kons. (§ 211) in der 
Entwickelung zusammengetroffen. In der graphischen Dar- 
stellung findet sich jetzt für iic, oe häufig m (vgl. § 237), 
woneben noch die Schreibung ueu^ oeu in Gebrauch kommt. — 
§ aus uö kennt die Schriftsprache vor auslautender palataler 
Tennis in avec (aus avuäc; ap[ud] qc),. üec (aus üu4c; illo Igco). 

Mit folgendem u aus l Kons, ergab ud den Triphthongen 
udUj der zu ou (geschr. ew), dann im 13. Jahrhundert weiter 
zu ö vereinfacht wurde. Die Bezeichnung des Lautes bleibt 
auch nach eingetretener Monophthongierung «i, z. B. viielt 
(*f?p/eO — veuf, duelt (dglet) — deut,' fiUnels (fiUglus) — fitleus. 
Vgl. § 63. 

Anm. Mundartlich ist nel Kons.^ wohl über üeu, zu ieu 
(später io und itt) geworden, z.B. dieut (aus duelt; dglet), ckevrieue, 
(aus chevruäls ; . capri^lus) , ieu$ (aus uele , uele ; öt^los). Diese 
Bilduugsweise lebt in yeux (gculos) in der Schriftsprache heute 
fort, dürfte aber dem Franzischen von Haus aus nicht angehört 
haben. Vgl. § 63 Anm. gieu, lieu, deren i^ vielleicht in analoger 
Weise aus üeu zu erklären ist. — Nach anderer Auffassung stellt 
ieu — io in dieut, ieus etc. die lautkorrekte Entwickelung des 
Franzischen dar, so dafs hier veut^ fiUeus etc. auf Angleichung 
beruhen würden. 

ieu. 

§ 246. Der Triphthong ieu geht zurück auf vlt. f + «, 
z. B. Dpu — DieUj Andr^ — Andrieu. S. § 51. 

§ 247. ieu hat sich in der Schriftsprache über i'ou zu io 
(geschr. ieu) entwickelt. 

Anm. Wegen jüngerem ieu aus ie + l Kons. g. § 243, aus 
^ Kons. § 211, 2, aus uel Kons. § 245 Anm.; wegen Heu, gieu 
s. § 63 Anm. — Neben iö begegnet iiJ (geschr. iu) und daraus 
umgestelltes üi (geschr. wi), für deren Eintritt die näheren Be- 
dingungen festzustellen bleiben, z. B. rieule riule ruile, Heue liue, 
eleu citt, Andrieu Andriu, sieut (*8equit) siut suit. 
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eau. 



§ 248. Triphthongisches eau ist gegen Ausgang der ersten 
oder zu Beginn der zweiten Periode aus § + l Kons, entstanden, 
z. B. b^ls — beaaSf aign§ls — aigneaus, chappls — chapeaus. 
S. §§ 213. 281. — eau ist du geworden und in der weiteren 
Entwickelung mit älterem du (s. § 233) zusammengefallen. 
Wegen eaue (aJcwa) vgl. § 155. 

3. Die nasalen Monophthong^e und 
Dlphthongre. 

§ 249. Vorbemerkungen. Die Entwickelungsgeschichte 
der Nasalvokale ist im einzelnen wenig aufgeklärt. Aufser a, 
ej aij ei (s. § 35, 5) assonieren noch in der zweiten Periode 
des Altfranzösischen die Vokale vor Nasal mit den ent- 
sprechenden Vokalen, wenn auf dieselben ein nasaler Kon- 
sonant nicht folgt, so dafs sich der Eintritt der Nasalierung 
derselben aus den Assonanzen nicht erschliefsen läfst. Es 
werden gebunden in mit «, gn mit o, ün mit Ä, gin mit o, 
üin mit ü, ien mit ie^ uen mit ue. In jüngeren assonierenden 
Denkmälern zeigt sich das Bestreben, o vor Nasal von sonstigem 
zu trennen. 

Hinter dem nasalierten Vokal lautet im Altfranzösischen 
noch der nasale Konsonant. Letzterer ist in der Weiter- 
entwickelung der Sprache zum Neufranzösischen im unmittel- 
baren Wortauslaut und im Wortinnern vor Konsonant ge- 
schwunden. Es entsprechen demnach z, B. jüngeren ä (geschr. 
an) und mä§§ (geschr. manche) ältere an (annü) und mänüe 
(mänicä). 

Im Altfranzösischen war auch vor einfachem, silbe- 
anlautendem Nasal (incl. ff) Nasalierung des Vokals ein- 
getreten. Man sprach böne^ pöme, fäme, wie dies die Qualität 
des Vokals im Neufranzösischen und die Doppelschreibung 
des nasalen Konsonanten (bonney pomme, femme) erschliefsen 
lassen. In welchem Umfange hier im Altfranzösischen Nasa- 
tierung eingetreten war, und wann die spätere Entnasalierung 
im einzelnen Falle erfolgt ist, entzieht sich der Beobachtung. 
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I. 

§ 250. % geht zurück auf: 

1) vlt. freies und gedecktes i vor Nasal, z. B. eapine; pin; 
cinq; ligne. S. § 37. Vgl. auch § 40 Anm.; 

2) vlt. i + i vor Nasal, z. B. ling. S. § 38; 

3) vlt. freies e vor Nasal, wenn Palatal vorhergeht, z. B. 
raisin, polein. S. § 40, 1 b ; 

4) lat. I vor Nasal in Lehnwörtern, z. B, simple y digne. 
S. § 42 Anm.; 

5) vlt. e vor Nasal, wenn die Nachtonsilbe i enthält, z. B. 
nw, ««. S. § 43; 

6) vlt. ^ + i vor Nasal, z. B. engin, engint S. § 48. 

e* 
§ 251. ^ geht zurück auf vlt. e vor ^, z. B. teigne^ deigne* 
S. § 42. 

i. 
§ 252. ä geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch gedecktes a vor Nasal, z. B. anipJß, 
tant; ante, anme. S. §§ 55. 53, 2; 

2) vlt. und romanisch gedecktes ^ vor Nasal, z. B. 
prendre, fendre; sente. S. §§ 42. 40, 2; 

3) vlt und romanisch gedecktes ^ vor Nasal, z. B. temple; 
gendre. S. §§ 49. 47, 2. 

Vgl. noch § 11, 3 b und § 93 Anm. 

Anm. In der Orthographie bleiben en und an in der 
Schriftsprache im ganzen geschieden, z. B. nfrz. ample, tanty 
prendre, fendre ; doch auch : sans (sene-s ; cl. sine), dans (de entuSy 
cl. intus) y langue (hngyfO), dimanche (§ 11, 4), panse (pensat), 
tanche (tenca ; cl. tinca), frange (femhria ; cl. fimhria) etc. — Im 
Angionorm an nischen begegnet für an seit Beginn des 
13. Jahrhunderts aww, das vermutlich ä^n gesprochen worden ist. 

§ 253. geht zurück auf: 

1) vlt. freies und gedecktes p vor Nasal, z. B. persone^ 
maisony lion; nombrey pondre; monty onde. S. § 65 und § 67; 

2) vlt. und romanisch gedecktes p vor Nasal, z. B. ponty 
contre; conte, S. §§ 61. 59, 2. 
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Vgl. noch § 59 Anm., § 53 Anm., § 54 Anm., § 55 Anm. 

§ 254. ö hat in späterer Entwickelung p ergeben, das 
erst in der neufranzösischen Zeit . voUstäxidig durchgedrungen 
ist. Wegen nfi*z. p in personne, bonne, pomme^ couronne etc. 
s. § 249.. 

Ä. 

§ 255, 5 geht zurück auf vlt. ü vor einfachem und ge- 
decktem Nasal, z. B. ün, prüne, dltüme. S.. § 71. 
Vgl. auch § 66 Anm. 

kl. 

.§256. äi geht zurück auf : 

1) vlt. und romanisch freies a vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. paiti, main; aimes, laine, S. § 53; 

2) vlt. a + i vor Nasal, z. B. plaint^ fraindre. S. § 56. 

§ 257. äi ist in der weiteren Entwickelung mit fi zu- 
sammengetroffen. Der gemeinschaftliche Laut war mundartlich 
auf noch näher zu bestimmendem Gebiet a«, in der Schrift- 
sprache wohl seit dem 12. Jahrhundert ?e, wofür dann 
monophthonges ? früh auftaucht, aber erst in neufranzösischer 
Zeit (daneben hier vor einfachem inlautenden Nasal mit 
Denasalierung §) allgemein geworden ist. 

el. 

§ 258. ki geht zurück auf: 

1) vlt. und romanipch freies e vor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. frein, sein; pleine. S. § 40; 

2) vlt. e + i vor Nasal, z. B. peinig feint, S. § 44. 

Anm. Wegen der späteren Entwickelung s. § 257. — Aus 
dem Einflufs östlicher Mundarten auf die Schriftsprache erklärt 
sich wahrscheinlich öi — of (s. § 260) vor Labial in moins 
(menus), foin (fenu), avoine (avena). Vgl. § 10, 3. 

61. 

§ 259. pi geht zurück auf vlt. o + i vor Nasal, z. B. poing, 
point. S. § 68. Vgl. § 258 Anm. 

§ 260. oi ist über ^i zu o| geworden, eine Entwickelung, 
die nach dem Zeugnis französischer Grammatiker, wie Pals- 
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grave, in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert noch nicht 
zum Abschlufs gelangt war. 

äi. 

§ 261. üi geht zurück auf vlt. u + j vor Nasal, z. B. 
jüin. S. § 72. 

le. 

§ 262. ii geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies § vor Nasal, z. B. bierty 
vient, tient S. § 46; 

2) vlt. und romanisch freies a vor Nasal, wenn dem ä 
Palatal vorangeht, z. B. chien, paiien, S. § 53, Ib. 

Vgl. auch § 40, 1 a Anm. und § 50 Anm. 2. 

§ 268. ui geht zurück auf vlt. und romanisch freies g 
vor Nasal, z. B. 6mc», cuens, tuenent S. § 59. 

B, Die Naohtonvokale. 

§ 264. Die wenigen zu Beginn des 12. Jahrhunderts in 
der Sprache noch vorhandenen wirklichen oder scheinbaren 
Proparoxytona (s. § 76 Anm.), wie angele, imagene, virgene^ 
aneme, apostele erscheinen in der zweiten Periode des Alt- 
französischen als ange, image, virge, antne ame, apostle etc. 

§ 265. In der letzten Wortsilbe war nach deni 
Wirken des § 77 skizzierten Auslautsgesetzes als selbständiger 
(silbiger) Nachtonvokal nur f vorhanden. Dasselbe ist im 
späteren Altfranzösisch nach Konsonant durchweg erhalten 
geblieben, z. B. terre, porte, levre, omme^ tiede, ache, aimes. 
Im Hiat zum Tonvokal beginnt es dagegen seit dem 
15. Jahrhundert (vereinzelt früher) seinen Silbenwert ein- 
zubüfsen, zunächst vorwiegend nach einfachem Vokal, wie in 
vie, mie^ venue, in geringerem Umfang nach Diphthong, wie 
in VQie^ joie, plüie. 

Anm. Wegen der Verbalendungen -oie, -oies, -oient s. die 
Formenlehre § 365. — Im Anglonormannischen beginnt 
tonloses auslautendes § bereits in der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts hinter Konsonant und hinter Vokal zu verstummen. 
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0. Die VortoüTokale. 
a) Die naehnebentenlgen Vekale. 

§ 266. In interkonsonantischer Stellung bleiben 
die nachnebentonigen Vokale im allgemeinen unverändert, z. B. 
bachfler, amfra, pavillon. — ai-ei wird § (geschr. ai): or^on, 
ven^on^ ei wird q% — oe: damoiseUe. Vgl. § 80. Wegen 
oroisony venoison s. § 80 Anm. 

Anm. Unterdrückung eines nachnebentonigen § findet sich 
namentlich, wenn der vorhergehende oder folgende Konsonant r 
ist, z. B. sermenty corder, larcin (vgl. § 80 Anm.), denree. Mer- 
veHCy das bereits im Alexius- und im Bolandslied begegnet, läfst 
ftlr die Lautfolge -r§v- den Schwund des ^ schon in der ersten 
Periode des Altfranzösischen ansetzen, wenn es nicht, wie an- 
genommen wird, auf älteres, nach Analogie gebildetes meribelia 
St. merabelia zurückgeht. — Im Pikardischen, Wallo- 
nischen und einem Teil des ostfranzösischen Sprach- 
gebiets ist in noch näher zu bestimmendem Umfang für ei (auch 
das aus ai entstandene) ot, namentlich vor 8, monophthongisches t 
eingetreten, z. B. orison (oraiiqne), ohison (occasiqne), conissiee 
(2. Plur. Praes. Ind. von conoistre, lat. cognoscere). 

§ 267. Im Hiat zum Haupttonvokal beginnt ^ in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert zu ver- 
stummen, z. B. march^ant i^mercatante) — marchant^ -c|i> 

('atikiu) is: leve\ig — levis^ 'e\oir (-atoriu) oir: mireoir — 

miroity •e\üre (-atura) üre: amie\üre — armüre^ '€\our, -eleur 

(-atore) — -eur: empere\qur empere\eur — emperetjir, ben€\ott 
(benedictum; vgl. § 80 Anm.) — benoit, male\oit (vgl. ib.) — 
tnaloit Vgl. § 271, 2. 

2) Altfranzösisch silbige t, u (ow), ö, die in gleicher 
Stellung vorwiegend in gelehrten Wörtern und in Ableitungen 
begegnen, zeigen gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit die 
Tendenz, unter Aufgabe ihres Silbenwertes mit dem Tonvokal 
diphthongische Verbindungen einzugehen, sind aber im all- 
gemeinen unverändert geblieben, z. B. mend^er, ubli\er^ chari\oty 
pati\enty glori\etiSj ßrt\eus, chr€8ti\en, gard^^en^ pass^onj questi^on; 
alou\ettey manü\ely veriü\eus, 

Anm. Wegen der Endungen der 1. und 2. Plur. des Imperf. 
Ind. und Conditionalis -ionSj -iee s. die Formenlehre § 865. 

§ 268. Im Hiat zu einem vorhergehenden 
nebentonigen oder nachnebentonigen Vokal be- 
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ginnt f etwa seit dem 14. Jahrhundert seinen Silbenwert ein- 
zubüfsen oder auch völlig zu verstummen, zunächst vorwiegend 
nach einfachem Vokal, in geringerem Umfange hinter Diph- 
thongen , z. B. crierie und cririe st. m|crie, priera und prira 
st. prt\era, hardietnent und hardiment st. hardi\ement, emploierai 
und emploirai st. emploi\erai. Vgl. die ähnlichen Schicksale 
des nachtonigen § im Hiat zum Tonvokal § 265. 

b) Die Vortonirokale Im Wortanlaut 

§ 269. In der ersten Wortsilbe besafs das Französische 
um llOO^die unbetonten einfachen oralen Vokale i e ^ a (^ q 
u ü, die oralen Diphthonge ei ^i gi gi üi, die nasalen Vokale 
und Diphthonge % l^ ä ö Ü H äi öi. Vgl. § 81—102. 

§ 270. Vor Konsonant haben die einfachen oralen 
Vokale im allgemeinen in der Schriftsprache durchgreifende 
qualitative Veränderungen nicht erfahren. Von den oralen 
Diphthongen wird ^i (aus ai) zu § (geschr. ai) monophthongiert, 
ei gi gi vereinigen sich in dem Laut öe (geschr. oi)j z. B. 
maisan (fnpjgön), raison, iraitier, laissier; loisir (ldee{r)^ poison, 
noisifj choisir. Nach Vokalisierung von l vor Konsonant ent- 
stehen eine Reihe neuer Diphthonge mit u als zweitem Element, 
die mit ihren haupttonigen Entsprechungen annähernd gleich- 
mäfsig sich weiter entwickelt haben. Auch von den Schick- 
salen der vortonigen nasalen Vokale und Diphthonge gilt 
das zu den entsprechenden haupttonigen Lauten (s. § 249 ff.) 
Bemerkte. 

§ 271. Im Hiat mit folgendem Vokal sind 

1) «, ü, u (ou) oder ein Diphthong, desgleichen o, wenn 
es vor hellem Vokal (e, t) steht, silbig geblieben : fi\er (fidare), 
cri\€r, vi\ande, ri\ani, fi\acre, vi\olet, /ö[iV, ii'i\er, mü\ei, süler, 
rü\in€, Hü\onf vu\er (votier), loe\ier (loyer), nqelier (woyer), 
pe^ier (payer)^ po\ete, po\e8te. Beispiele von Verschleifung mit 
dem folgenden Vokal zu Diphthongen begegnen in altfranzö- 
fiischer Zeit (z. B. diahle neben di\ahle)^ doch zumeist nicht 
vor dem 15. Jahrhundert. 

2) f hat etwa bis zum 14. Jahrhundert seinen Silben- 
wert behauptet. Dann beginnt es zu verstummen. Vgl. wegen 
der gleichen Schicksale des nachnebentonigen ^ im Hiat zum 
Tonvokal § 267. Beispiele: e\age {ftaticu; mit Assimilation 
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des § SLH a auch a\age) — age, me\aüle ma\aille (metallia) — 
maille, Jehan — Jan^ che\('ance) (cadentia) — chance, me\esme 
(meiepsimü) — meme^ v€\is (vidisti) — vis^ ve\imes — vimeSy 
ro\onde re\onde (rotondä) — ronde, che\oir (cadere) — choir, 
se\oir (sedere) — soir, ve\oir (ved^re) — voir, me^fir (maturu) — 
wiier, se\ür (sectiru) — sür. 

3) a verschmilzt zu Beginn des 15. Jahrhunderts mit. 
folgendem i zum Diphthongen d», der zu ^ (geschr. at) 
monophthongiert wird. Beispiele: ira\tire (wohl halbgelehrte 
Bildung aus iradiior) — träiire — traitre, ga\ine — gainc, ha\ine 
(zu hatr) — haine, fa\ine (fag-inä) — faine, sa\in (sayime) — 
saifiy ira\in€r {*trayinare) und das zugehörige Substantiv 
ira\in — train. 

aö begegnet seit dem 14. Jahrhundert zu ä kontrahiert, 
woneben ö (früher oö) sich findet. Beispiele: pa\on (pavone) — 
pän (geschr. paon), ta\on (s. § 11, 3 b) — tan (geschr. taon\ 
fe\(M fa\on (fetone) — fän (geschr. /aon), La\on (Ladunu) — 
Län (geschr. Laon). 

Vor anderen Vokalen als i und ö hat a das Schicksal 
von vortonigem § in den unter 2) behandelten Wörtern, d. h. 
es büfst seinen Silbenwert ein und geht in dem folgenden 
Vokale auf. Beispiele: sa\oül (ou = u; satgllu) — soul, a\ousi 
(agostu, vgl. § 18) — ousty Sa\one (Sacond) — Sone, ga\aignier 
(§ 30 a, 9) — gaignier. 

Anm. Abweichungen von den vorstehend formulierten 
Regeln erklären sich z. T. als Analogiebildungen. So 
haben in /lajir, haUssons ^ trahir, trahissons etc. die übrigen zu 
derselben Klasse gehörigen Verben, wie finir, die Tilgung des 
Hiats verhindert, ist in pre[au wohl unter dem Einflufs des Simplex 
vortoniges § erhalten geblieben, sind die vom Perfektstamm ge- 
bildeten endungsbetonten Formen primärer Verben {rece\üf ve\ifnes) 
an die zugehörigen stammbetonten Formen {recüt, vit etc.) in 
einzelnen Fällen frühzeitig angeglichen worden. — Aus dem 
unvolksttimlichen C-karakter der betreifenden Wörter er- 
klärt sich die Erhaltung des e in se\ance, cre\atmrj fe\äl u. a. — 
Nfrz. fleaUy wofür in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert 
der Regel entsprechendes einsilbiges flau begegnet, hat eine voll 
befriedigende Erklärung noch nicht gefunden. Dasselbe gilt von 
dem Übergang von afrz. e\ü zu nfrz. ö statt ü in feu (*fatutu)y 
hon(mäi)heur (äguriu) und von a\i zu i in grille (graticla) für 
ältere graille, greille. 
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Im A n gl normannischen begegnet Tilgung des Hiats 
durch Kontraktion, bezw. Ausfall vortoniger Vokale bereits im 
12. Jahrhundert. Vgl. § 265 Anm. Unter den kontinentalen 
Mundarten sind in Bezug auf die Unterdrückung von vortonigem 
e vor Vokal das Pikardisch - Wallonische und das 
Lothringisch-Burgundische dem Franzischen vorausgeeilt. 



IL Eonsonantismns. 

§ 272. Um das Jahr 1100 besafs das Französische die 
folgenden Konsonanten: 

Orale Nasale 



Verschlufslaute Spiranten 


Liquide 




stimm- 
lose 


stimm- stimm- stimm- 
hafte lose hafte 






Labiale , . . . p 
Dentale . . . . t 
Palatale und Velare Tc 


h f V, to 
d sij)S 0{d)i 
9 y 


l r 
V i 


m 
n 



Dazu der Hauchlaut A und die Halbvokale i, tf? #. Vgl. 
§ 103. ^ und i begegnen ausschliefslich in den Verbindungen 
ü, di. 

Unter den in der zweiten Periode des Altfranzösischen auf 
dem Gebiet des Konsonantismus eingetretenen Veränderungen 
sind die folgenden die wichtigsten: 

!• Die einfachen Konsonanten. 

a) Zu Intenrokaler SteUnnsr* 

§ 273. Die vulgärlateinischen intervokalen dentalen 
Verschlufslaute, welche gegen Ausgang des IL Jahr- 
hunderts, nachdem sie vorher wahrscheinlich zur interdentalen 
Spirans Ö geworden waren, zu verstummen anfingen, sind in 
der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts vollständig geschwunden, 
z. B. amee (amata), vie (vitd), veeir (vedere). Dies beweisen 
die Reime vie: signifie Comp. 405 etc., partie: Marie ib. 869, 
mae: mangtie Best, und die Schreibungen der Hss. — Vgl. 
§ 116, 1. 

b) Im Wortanslaut. 

§ 274. Die vulgärlateinischen isolierten dentalen 
Verschlufslaute sind im primären oder sekundären 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 9 
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französischen Wortauslaut, nachdem sie vorher wahr- 
scheinlich / d ergeben hatten, etwa gleichzeitig mit den inter- 
vokalen dentalen Verschlufslauten (s. § 273) geschwunden, 
z. B. apele (appellatu), ne (natu); atme (amat), perde (perdat). 
Vgl. § 116, 2 und § 124. 

Anm. Im Pikardischen und Wallonischen hat sich 
der isolierte auslautende Dental länger erhalten. 

§ 275, Nachkonsonantisches (sogenanntes festes) 
/ bleibt auch nach Schwinden des vorhergehenden Konsonanten 
etwa bis ins 13. Jahrhundert intakt. Dann beginnt es vor 
konsonantischem Anlaut zu verstummen. Beispiele : doif (debet), 
haut (früher AaW, s. § 11, 5), dii (früher disty vlt. dihsit\ plet 
(früher plaist, vlt. plaket). Vgl. § 122, 3 und § 124, 2. 

§ 276. Auslautendes fi beginnt in der Schriftsprache nach 
Ausweis der Reime um die Mitte des 13. Jahrhunderts in n 
überzugehen, z. B. estain (früher estaiH, vlt. estagnu), plantain 
(früher planiaM, vlt. plantayine), coin (früher coM, vlt. coniu). 
Vgl. § 160, 1 und § 203. 

In der weiteren Entwickelung ist -w, gleichviel, ob es auf 
älteres ii zurückgeht oder ursprünglich ist, vor konsonantischem 
Anlaut des folgenden Wortes allmählich verklungen. Vgl, 
§ 249. 

Anm. Aus nichtfranzischen Autoren lassen sich Belege für 
den Übergang von H in n aus früherer Zeit beibringen, z. B. 
plein: desdeign Brandan 235, estain: araim (aerame) M. Brut 16. — 
Durch Formenaustausch (Angleichung von -d- an -n) oder 
dialektische Sonderentwickelung erklärt sich w, wo es im Altfrz. 
für inlautendes ii erscheint, z. B. enseigne: Seine Rutebuef 
(Nav. 1), Saine: saine (segnat) ib. Moustier 85, Sargines: signes: 
echines: poitrines ib. Const. 169. Vgl. § 160 Anm. 

§ 277. Wie n und nachkonsonantisches t so sind vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes im Laufe der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzööischen Zeit die 
übrigen Konsonanten im unmittelbaren Wortauslaut ge- 
schwunden, worin im wesentlichen eine Wiederholung der- 
selben sprachlichen Vorgänge zu sehen ist, die in einer früheren 
Zeit zur Beseitigung des ersten von zwei aufeinanderfolgenden 
Konsonanten im Wortinnern geführt haben. Abschliefsende 
Untersuchungen über die Zeit der Verstummung auslautender 
Konsonanten fehlen. 
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2. Konsonantenverbindungen. 

§ 278. Die Gruppe dr (vlt. tr, dr, fr, dW) ist zu Beginn 
-des 12. Jahrhunderts allgemein zu rr — r geworden, z. B. 
pere (paire), creire {credere), chantere (cantaior), pierre (pefra). 
S. § 118. 

§ 279. In den Verbindungen fe, diSy tS, di beginnen die 
dentalen Verschlufslaute im Franzischen um die Mitte des 
13. Jahrhunderts den folgenden Spiranten sich zu assimilieren. 

1) ts (geschr. im Auslaut e, im An- und Inlaut meist c) 
geht zurück auf: 

a) vlt. tj d + Sy z. B. piee (jp^des), nez (natus), oz (ostis), 
granz (grandis). S. §§ 121, 123; 

b) ii nach Kons, (aufser s) und in gelehrten Wörtern 
auch ti nach Vokal, z. B. März (Martju), chacier {capijare); 
grace {gratia), letice (laetitia), devotion (devoiionem). S. 
§§ 193, 195; 

c) hi (aufser in der Verbindung s^i), z. B. pltice {plaTcia; 
cl. placeam), face (fakict), Jaz Qakiu; cl. laqueum), chaticier 
{caTkiare), France {FranUä). S. §§ 198, 199; 

d) t als konsonantischer Übergangslaut nach «n, ^, 1 + 8j 
z.B. anz (anwMs), poinz, (pQgntis), compainz (compaiti + s), genols 
(gengclos). S. pag. 66; 

e) k^ unter den in den §§ 134 — 137 angegebenen Be- 
dingungen, z. B. Cent {kentu), cerf (cervu), cire (hera); nate 
(noJce)j icel (ekkellu), fauz (falke). 

Die Vereinfachung der Gruppe fe zu 5 in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts zeigen Schreibungen mit s und 
gelegentliche Reime bei Rutebuef und anderen Dichtern dieser 
Zeit, wie deslas: prelaz: solaz: laz, chaus {caldos): senechaus 
(germ. senescalc), mors (mortos): cors (corpus), esperance: pense. 
Auch anlautendes ts ist, wie gelegentliche Schreibungen der 
Hss. beweisen, etwa gleichzeitig zu s geworden. 

Anm. In der pikardischen Mundart erscheint für 
t + s im Auslaut bereits im 12. Jahrhundert s, 

2) dz (geschr. z) geht zurück auf -d*h^, z. B. ireze (tredeke\ 
onze (ondeke). S. § 187 Anm. 

3) Die vulgärlateinischen Quellen für ß (geschr. ch) sind : 

9* 
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a) Tc^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant, 
z. B. chanier (caniare\ chier (caru\ chien {cane\ chose (causa)^ 
pesche (pescaf\ vache (vacca) ; auch wenn der Palatal bei früher 
Synkope eines trennenden Vokals hinter Konsonant erst in. 
französischer Zeit getreten ist: perche {pertica), manche (manica). 
S. §§ 139. 142. 143. 

b) Velares Je in der Lautfölge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. porche (porticu). 

c) pi, z. B. Sache (sapia), appruchier {appropiare). S. 
§ 192. 

4) Die vulgärlateinischen Quellen für d^ (geschr. g, j) 
sind : 

a) y im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach r, z. B. 
gent (yente), giel (y^lu\ juene (y^ene\ urgent (aryente), vergier 
(veriyariu). S. §§ 150. 153. 151 Anm., 152 Anm. 

b) Velares k in der Lautfolge - Kons, «cw unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. miege (medicu), seivage 
(selvaticu). 

c) g^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant, 
z. B. jal {gallu)y joie (gauya), jardin (germ. gard-in), longe 
(hnga), herberge {heriberga\ Anjou (Andegavu). S. §§ l38. 141. 

d) äV wenn es im Anlaut der*Tonsilbe bei später Syn- 
kope eines vorhergehenden Vokals zu g geworden war, bevor 
es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden stimmhaften 
Konsonanten zusammentraf, z. B. jügier (Judicare)^ vengier 
(vendicare). S. § 143, 2. 

e) biy vij z. B. tige (tibja)^ rage (rabia), legier (leviariu), 
sauge (salvja). S. § 191. 

§ 280. s vor stimmlosen Muten ist etwa im 13. Jahr- 
hundert in der Schriftsprache allgemein verstummt, nachdem 
es in der Verbindung eis schon lange vorher geschwunden 
war. S. §§ 128. 130. 

Anm. Dafs s vor stimmlosen Muten später verstummte als 
vor stimmhaften Konsonanten, zeigt u. a. die Behandlung der 
französischen Lehnwörter im Englischen, indem hier in Wörtern 
wie haste, coast, rest das s bis heute erhalten blieb, während es 
sich in isle, vaUet, dine, Uame nicht findet. Es scheint, dafs an 
Stelle von s vor stimmlosen Muten zunächst der gutturale Hauch- 
laut h (Spiritus asper) trat, wie dies die Angaben der Ortho- 
graphia gallica, ferner mhd. Reime, wie foreht: sieht (Parz. 601, 10) 
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und mhd. Schreibungen wie ischaihtel (afrz. cliasteX) vermuten lassen. 
Möglicherweise ist dies aber auch ein dialektischer Übergang, 
wie der Ersatz des 8 vor Z, n durch d (Zwischenstufe b) dem 
Anglonormannischen eigentümlich zu sein scheint, z. B. medier 
(mesler), ne. meddle. — Im Wallonischen lautet s vor Muten 
noch heute. In gelehrten Wörtern wie esprit, justice ist 
auch in der Schriftsprache s vor Konsonant geblieben. 

§ 281. l vor Konsonant hat sich, nachdem es wahr- 
scheinlich vorher velare Aussprache (statt der früheren alveo- 
laren) angenommen hatte, zu u entwickelt. Die Vokalisierung 
scheint in den verschiedenen nordfranzösischen Mundarten zu 
verschiedener Zeit, im Franzischen, aufser etwa nach a (s. § 174, 1), 
im wesentlichen erst im 12. Jahrhundert erfolgt zu sein. 

Mit dem vorhergehenden Vokal hat sich das aus ? hervor- 
gegangene u in verschiedener Weise verbunden, worüber in 
den §§ 211, 213, 217, 219, 232, 243, 245 das Nähere nach- 
zusehen ist. Hinzuzufügen ist, dafs u sich vorhergehendem ü 
und 6u assimilierte, und dafs hinter i im Franzischen keine 
Vokalisierung des l, sondern Schwund desselben erfolgt ist. 

Beispiele: 1) il Kons. = { Kons.^ z. B. geniih — gentiSy 
seignortls — seignoris. 

2) ^l Kons. = eau Kons.^ z. B. h^ls — heaus^ b§lte — 
beaute. S. § 213. 

3) ^l Kons. = ieu Kons.^ z. B. p^ls — pieus. S. § 211. 

4) el Kons. = eu Kons.^ z. B. eis — etis, felicaria (zu cl. 
filix) — feugiere (daneben unerklärtes fogierej fougiere, das in 
der Schriftsprache heute allein fortlebt), delicatu — deugie dügie 
(daneben dougie). S. § 211. 

5) dl Kons. = au Kons.^ z. B. loials — loiauSj falcon — 
faucan. S. § 232. 

6) gl Kons. = qu Kons.^ z. B. fgls — fOUS 9 CqIs — COUS, 

cQlp — coup. S. § 217. 

7) ^l Kons. = ou Kons.^ z. B. m^U — mout, v^U — voutj 
pyi^ls — pouSy h^lge — bouge, esc^lter — escoiiier. 

8) ül Kons. = u Kons.^ z. B. nüls — nüs (reimt mit plüs\ 
pülce — püce. 

9) iel Kons. =: ieu Kons.^ z. B. ciels — cieus. S. § 243. 

10) uel Kons. = ueu Kons. — eu Kons.j z. B. vuelt -— veutf 
duelt — deut S. § 245 (dazu die Anm.). 
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11) QUl Kons. == gu Kons... gQUls (sglus) — 

Anm. In Mundarten ist 2 auch hinter t zu u vokalisiert 
worden, z. B. pikard. viu8 (vils; vlt. vilia), fius {filz; vlt. /MJMs). 
Im Wallonischen und in einem Teil des ost franzö- 
sischen Sprachgebiets ist auch nach anderen Vokalen als i 
l vor Konsonant spurlos geschwunden, z. B. heaSj aires, acüns. — 
Wegen du (aus del, de le), as (a les), des (de les) und es (en les) 
im Franzischen s. die Formenlehre § 333, 2, wegen der seit dem 
13. Jahrhundert oft begegnenden Schreibung -x (später -ux) fßr 
auslautendes us (z. B. chevaXy chetaux, miex, mietix) s. § 13 (S. 20). 
Lehnwortform haben tümüUe, occülte etc. 

§ 282. Wie ursprüngliches l so wurde auch das aus V 
vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung neugebildete l 
(s. § 159, 2 und § 200b) behandelt. Beispiele: fih (älter ße) — 
fi0, solelz (älter soleTe) — soleuZj travalz (älter travaüz) — 
travauz, genyilz (älter gen^Tz) — genouZy mielz (älter mieTz) — 
mieuZy cueÜ (älter cueVt) — queut. 

Wegen n, m vor Kons. vgl. § 249. 
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n. Teil. 

Formenlehre. 



Kapitel I. 

Deklination. 

L Die Nomina. 
A. Das SubttantiTum. 

!• Die D^kllnatton der Snbstaatlva im VnlgärUteiiileolien und 
In der ersten Perlode dee Altftansöelaelien (}>iM ea. UOO). 

§ 288. Verlust deßN^ utrums. 1) Das Altfranzösische 
' unterscho^idet, von gefin|?ug?gen Ausnahmen (s. unter 4) ab- 
gesehen, nur noch männliche und weibliche Substantiva, 
indem die Neutra zu den Maskulinen und Femininen tiber- 
getreten waren. Letzterer Vorgang reicht in seinen Anfängen 
weit in die lateinische Zeit zurück. Er beruht auf An- 
gleichung und ist in erster Linie durch die Lautgestalt, dann 
auch durch die Bedeutung der in Betracht kommenden Wörter 
und Wortformen bedingt. ^ ^ . 

Am weitesten läfst sich der allmähliche Übergang zahl- 
reicher Neutra- der 2. lat. Deklination auf -um (vlt. -u) zu den 
entsprechenden , \nur im Nominativ Sgl. und im Nom., Acc. 
Plur. von ihnen unterschiedenen Maskulinen zurtickverfolgen. 
Man bildete im Nom. Sgl. castellus (afrz. chastels), pratas (afrz. 
pre0)y vinus (afrz. vins), dazu im Nom. Plur. castelK (afrz. 
chasieT), im Acc. Plur. castellos (afrz. chastels) etc. 

Den Neutris der lateinischen zweiten Deklination schliefsen 
sich die wenigen Neutra der lateinischen vierten Deklination 
an. Dahin gehört vlt. cornus (afrz. cors). 
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Wesentlich später nahmen die Neutra der dritten Dekli- 
nation, wie peper (cl. piper), cor^ fely flume (cl. flumen), nome 
(cl. nomen\ pectus, iempuSj die Flexion der Masculina an. 

Anm. Vgl. § 284. Wegen der neutralen s-Stämme s. § 290. 
Mare ging, wohl unter dem Einflufs von terraj zu den Femininen 
über. 

2) Eine Anzahl häufig gebrauchter Neutra Plur., mit oft 
kollektiver Bedeutung, wie folia^ velOy animalia, hattalia (vgl. 
§ 20, 4), festa^ labra, poma, pera^ ensegnia^ corna (vgl. § 20, 4), 
schliefsen sich, indem sie als Singulare gefafst wurden, den 
Femininen auf -a an , die in der Endung des Nom. Sgl. und 
nach Verstummung des auslautenden -m (s. § 22) auch des 
Acc. Sgl. mit ihnen tibereinstimmten. So erhalten foUüj Laub, 
vela^ das Segelwerk, lahra^ die Lippen, die Bedeutung Blatt, 
Segel, Lippe, worauf dann zu den als Singulare empfundenen 
Formen auf -a ein Plural auf -as neu gebildet worden ist. 
Auch hier reichen die Anfänge der Entwickelung in eine frühe 
lateinische Zeit hinauf. 

3) In mehreren Fällen haben die Singularform und die 
Pluralform eines lateinischen Neutrums zur Bildung je eines 
selbständigen Wortes geführt, von denen das eine in die 
Klasse der Masculina, das andere in diejenige der Feminina 
übergetreten ist, z. B. velu — veil neben vela — veile, hrakiu — 
lra£! neben hrdkia — hracej comu — com neben corna (s. 
§ 20, 4) — come, granu — grain neben grana — graine, 
praiu — pret neben prata — prede; ferner afrz. fueil neben 
fueille, dei neben deie, cervel neben cervelle etc. 

4) Der im Vorstehenden unter 1—3 skizzierte sprachliche 
Umgestaltungsprozefs liegt in der ältesten litterarischen Zeit 
des Französischen im wesentlichen abgeschlossen vor. Als 
Reste früheren Gebrauchs lassen sich indessen noch ein paar 
auf ältere lateinische neutrale Pluralformen direkt zurück- 
führende Pluralbildungen in altfranzösische9 Texten nach- 
weisen: Rol. 33 cinquante carre (carra) und noch in späterer 
Zeit deus doie, ceni paire, ttut aumaille etc. 

§284. Die Zahl der Deklinationen wurde im Vulgär- 
latein nach und nach auf drei reduziert, welche im ganzen 
der schriftlateinischen ersten, zweiten und dritten Deklination 
entsprechen. Die übrigen beiden sind in diese aufgegangen, 
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und zwar die vierte Deklination mit wenigen Ausnahmen in 
die zweite, die fünfte in die erste und dritte. Auch sonst ist 
Übertritt aus einer Deklination in eine andere in einzelnen 
Fällen erfolgt. 

Die erste vulgärlateinische Deklination umfafst, 
von einigen maskulinen Lehnwörtern auf -a, welche Personen 
bezeichnen {prophetttj eremita u. a.) und als gelehrte Wörter 
auch in das Französische gedrungen sind, abgesehen, nur 
Feminina. Dieselben entsprechen a) den cl.-lat. Femininen 
der ersten Deklination, z. B. Corona, filia, causa, fernina; b) in 
einzelnen Fällen cl.-lat. Neutr. Plur, der zweiten Deklination, 
z. B. folia^ gauya (cl. gaudia), labra, s. § 283; c) cl.-lat. 
Femininen der vierten Deklination: socra (cl. socrtis), nora (cl. 
nurus); d) cl.-lat. Femininen der fünften Deklination auf -tes, 
z. B. glacies — vlt. glakia, facies — vlt. fäkia, rabies — vlt. 
rahittj dies — vlt. dia und dies, wobei zu beachten ist, dafs 
eine Anzahl Substantiva, wie materies — materia, luxuries — 
luxuria, bereits im klassischen Latein zwischen beiden De- 
klinationen geschwankt haben; e) zwischen der dritten und 
ersten Deklination schwanken tempestqs, potestas, paupertas, 
joventas, denen tempesia, potesia, paüperiä und (auch cl.-lat.) 
JQventa zur Seite stehen ; ebenso vielleicht civ(i)ta neben civ(i)tas 
(vgl. § 294 Anm.). 

Die zweite vulgärlateinische Deklination um- 
fafst mit Ausnahme des als Femininum aus der vierten De- 
klination übernommenen manus nur Masculina. Dieselben 
entsprechen: a) cl.-lat. Mascul. und Neutr. der zweiten De- 
klination, z. B. murus, fUfus^ servus, annm; gener, pairaster; 
digrnU'S, ferru-s, auru-s, castellu-s; b) cl.-lat. Mascul. und Neutr. 
der vierten Deklination, z. B. canius, frucius, portus; comu-s. 

Die dritte vulgärlateinische Deklination um- 
fafst Masculina und Feminina. Es gehören dahin, mit 
geringfügigen Ausnahmen, diejenigen männlichen und weib- 
lichen Substantiva, welche im klassischen Latein der dritten 
Deklination angehören, und aufserdem von der fünften De- 
klination diejenigen, welche, wie fides, res und teilweise dies^ 
nicht zur ersten übertraten. Wegen der Neutra der dritten 
vgl. § 288, wegen eines im Vulgärlateinischen neugebildeten 
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Typus weiblicher Substantiva mit der Flexion: Nom. -a — 
Abi. 'äne s. § 288, 3. 

Anm. Auf die Einordnung der germanischen Sub- 
stantiva in das vulgärlateinische Deklinationssystem ist das 
Geschlecht derselben von Einflufs gewesen. Daher traten Feminina 
der i-Deklination, wie germ. hanlc^ in die I. vulgärlat. Deklination 
über (afrz. hanche, prov. hanca). Sonst fallen die Masculina und 
Neutra der o-, i-, u-Deklination der vulgärlat. U. Deklination zu, 
werden die Feminina der ä- und d^-Deklination in die vulgärlat. 
I. Deklination aufgenommen und die Masculina der konsonantischen 
Deklination auf -on den vulgärlateinischen Masculinen auf -o, 
-onis gleichgestellt, z. B. germ. bürg — vlt. bqrgu (afrz. hure), 
germ. marca — vlt. marca (afrz. marcke) , germ. Hugo — vlt. 
Hugo Hugone (vgl. zum Altfrz. § 289, 2). 

§ 285. Die beiden Numeri des Lateins, der Singular 
und Plural, sind geblieben. 

§ 286. 1) Die Zahl der Kasusformen wurde in 
vulgärlateinischer Zeit reduziert und war im Galloromanischen 
auf zwei, die Nominativform und die Accusativform, 
beschränkt. Die Funktion der anderen Kasus wird auf diese 
beiden übertragen oder durch Umschreibung ausgedrückt. Der 
Nominativ tibernimmt zu seiner ursprünglichen Funktion auch 
die des Vokativs. Der Accusativ wird aufser zur Bezeichnung 
des direkten Objekts allgemein auch zur Bezeichnung des 
präpositionalen Objekts verwendet. Die Genitiv-, Dativ- und 
Ablativbeziehungen werden durch syntaktische Umschreibung 
mit Präpositionen wiedergegeben. Und zwar wird der Genitiv 
meist durch de, der Dativ meist durch ad, der Ablativ durch 
verschiedene Präpositionen umschrieben. In einzelnen Fällen 
(afrz. li rei gonfanoniers ^ U file sainie Marie j ne pJacef Dien 
etc.) wird auch der Accusativ zum Ausdruck des Genitiv- und 
Dativverhältnisses verwendet. 

Anm. Der Grund ftlr die syntaktische Umschreibung der 
Nominalflexion ist in dem Streben nach möglichster Deutlichkeit 
und Bestimmtheit des sprachlichen Ausdrucks zu suchen. Die 
Neigung zu solchen Umschreibungen zeigt sich bereits im klassischen 
Latein, indem hier gewisse Beziehungen sowohl durch die Flexion 
als auch durch Präpositionen ausgedrückt werden, z. B. cedere 
wrhe und ex urhe, arcere tedis und ab tectis. Im Volkslatein wurde 
diese Entwickelung durch den lautlichen Verfall der überlieferten 
Kasusformen gefördert. 
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2) Von anderen lateinischen Kasus als dem Nominativ 
und Accusativ lassen sich beim Substantiv im Französischen 
spärliche Reste in stereotypen Verbindungen und einzelnen 
Wortformen noch nachweisen: 

a) Der Genitiv Pluralis begegnet in einer Anzahl 
formelhafter Ausdrücke und erstarrter Wortformen wie tens 
ancienury gent paienur^ geste Francur^ Francurvilhy (cheväl, 
destrier) milsoldur, vavassur, chandeler (candelarum). Von 
diesen Bildungen mögen einzelne dem alten Erbgut der Sprache 
angehören und so in eine Zeit zurückdatieren, in der der 
lateinische Genitiv Pluralis noch lebendig war*, die Mehr- 
zahl derselben entstammt als gelehrte Nachahmungen einer 
späteren Zeit. 

b) Reste des lateinischen Genitiv Singularis haben 
sich u. a. in den folgenden, durch Zusammensetzung gebildeten 
Bezeichnungen der Wochentage erhalten: Jündi {Jun^ die), 
marzdi (Martis die), mercredi (Mercuri die), vendresdi (Veneria 
die) und divendres. 

c) Ablative sind in Ortsnamen wie Ais (Aquis)^ Reims 
(liemis), in dem zum Adverbialsuffix gewordenen -ment (mente 
s. § 311) und in Adverbialbildungen wie iltiec (i'l^co), ore 
(s. § 313) zu erkennen. 

Die Zweikasus flexion. 

§ 287. Die Zweikasusflexion (s. § 286) hat infolge laut- 
organischer und associativer Vorgänge frühzeitig in sich eine 
Reihe Umgestaltungen erfahren, die teils als weiterer flexivischer 
Verfall, teils als Neubildung flexivischen Unterschiedes sich 
darstellen. In diesem Entwickelungsprozefs spielt der Ge- 
schlechtsunterschied der Substantiva eine wichtige Rolle, so 
dafs es zweckmäfsig erscheint, die Feminina und Masculina 
getrennt zu behandeln. Unter den Femininen figurieren im 
folgenden auch diejenigen ursprünglich maskulinen Substantiva, 
welche früh zu den Femininen übergetreten sind, unter den 
Maskulinen diejenigen ursprünglich femininen Substantiva, die 
früh Masculina wurden, ohne dafs sich die Zeit dieses Über- 
tritts genau fixieren liefse. Wegen der ursprünglichen Neutra 
vgl. § 283. 
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§ 288. 1) Die Feminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination sind im Singular flexionslos ge- 
worden, indem der in frtiher vulgärlateinischer Zeit erfolgte 
Schwund des a,uslautenden w (s. § 22) Gleichförmigkeit ihres 
Obliquus (filiam) mit dem Nominjitiv (filid) herbeiführte. 

Im Plural derFeminina der vulgärlateinischen 
ersten Deklination begann die Kasusunterscheidung eben- 
falls noch in vulgärlateinischer Zeit durch Übertragung der 
Obliquusform (filias) auf den Nominativ (filip) zu schwinden. 
Eingewirkt hat auf diesen A usgleichungsprozefs aufser der 
Flexionslosigkeit der betreffenden Wörter im Singular wohl 
namentlich der Umstand, dafs 

2) die Feminina der vulgärlateinischen dritten 
Deklination im Plural für Nominativ und Obliquus von 
Haus aus nur eine Form (flores, fines etc.) besafsen. 

Im Singular sind die Feminina der vulgärlatei- 
nischen dritten Deklinatian mit einer gleich zu 
nennenden Ausnahme noch in • vorhistorischer Zeit des Fran- 



zösischen auf dem Wege l5i.|^t^rg^.r)iap>if>r Entwickelung {mater^ 
matre — medre) oder, soweit sie nach der lateinischen Form 
im Nominativ ein s haben sollten, durch Angleichung der 
Nominativ- an die Obliquusform ebenfalls flexionslos geworden. 
Der Formenaustausch , der hier im besonderen durch das 
Fehlen der Kasusflexion bei den Substantiven der ersten De- 
klination im Singular, dann auch durch die Flexionslosigkeit 
sämtlicher Feminina im Plural begünstigt wurde, mag am 
frühesten bei den lateinischen Substantiven mit festem Accent 
(Nom. finis — Obl. fine)^ etwas später bei denjenigen mit 
beweglichem Accent (Nom. sdniias — Obl. sanUäte) sich voll- 
zogen haben. Beispiele: Nom. und Obl. afrz. /Sw (fine)^ feif 
{fede\ flow (flore) ; santet (sanitaie), cttef (kivtate), mercii (mer- 
Jcede), maison (masione), vertut (vertute)}. Nach anderer Auf- 
fassung, für die in der ältesten Überlieferung des Provenza- 
Hschen eine Stütze gefunden wird, haben diese Substantiva 
entsprechend den Maskulinen der lateinischen dritten Dekli- 
nation (s. § 289) im Nominativ Singularis im Französischen 
von jeher ein flexivisches -s gehabt, das nur im Normannischen 
und Anglonormannischen nach Ausweis des Sprachstandes der 
ältesten Denkmäler dieser Mundart früh geschwunden wäre, 
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im Centralfranzösischen aber bis zum 13. Jahrhundert (s. § 294) 
ununterbrochen sich erhalten hätte. 

Von den Wörtern mit beweglichem Accent hat die Per- 
sonenbezeichnung SQror die alte Nominativform (afrz, 
suer) neben der Obliquusform (afrz. serdur = soröre) fort- 
entwickelt. Zur Erklärung vgl. das § 289 Anm. 2 Bemerkte. 

A nm. Vielleicht auf den lateinischen Nominativ cdlor zurück- 
gehendes chalre chaure, welches das Altfranzösische neben chälöur 
chäleur kennt , erscheint nicht mehr in der speciellen Funktion 
des Nominativs, sondern als selbständiges Wort. Nach anderer 
Annahme entspricht chalre vulgärlateinischem cdlara, das einem 
im Galloromanischen sonst nicht mehr nachweisbaren f rigor a an- 
geglichen wäre. 

3) Eine Anzahl weiblicher Eigennamen von Per- 
sonen und kleineren Flüssen nebst einigen 
appellativischen Personenbezeichnungen bilden im 
Altfranzösischen zum Nominativ auf -e einen Obliquus auf 
-eim (nach Palatalen -ien)j z. B. Berte — Bertainj Aide — 
Aldain, JEve — Evain, Dive CZuflufs der Vienne) — Divain^ 
ante (amitd) — antain, none (nonna) — • nonain, püte (putida) — 
pütain. Blanche — Blanchien^ niece (s. § 48 Anm.) — necien. 
Die gleiche Flexion zeigen auch Personennamen für Heldinnen 
des Tierepos, wie Pinie (Name der Henne), und Personi- 
fikationen von Abstrakten, wie Guile (Betrug). Eine voll be- 
friedigende Erklärung dieser Flexionsweise, welche auch im 
Rätoromanischen, Frankoprovenzalischen und Provenzalischen 
begegnet, ist noch nicht gefunden. Es scheint, dafs ein der 
Maskulinflexion -o, -6ne (s. § 289, 2) nachgebildeter vulgär- 
lateinischer Typus -a, -dne als Grundlage angenommen werden 
mufs. 

§ 289. Während in der dargelegten Weise die Mehrzahl 
der Feminina die flexivische Unterscheidung auch des Nomi- 
nativs und Obliquus eingebüfst hatten, blieb bei den Masku- 
linen die Unterscheidung dieser beiden Kasus durch flexi- 
vische Mittel nicht nur gewahrt, sondern wurde aufserdem in 
weitem Umfange da, wo sie nicht vorhanden war, eingeführt. 

1) Vorbildlich für die Gestaltung der Flexion der Mas-, 
culina überhaupt wurde die Flexion der zahlreichen Sub- 
stantiva der vulgärlateinischen zweiten Dekli- 
nation auf -us: 
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Singul. Nom. vlt. mwruSj afrz. vmrs 
„ Obl. „ mwru^ „ wör 
Plur. Nom. „ iwwri, „ mür 
„ Obl. „ muros^ „ m\}i,TS. 
Die Masculina der zweiten Deklination auf -er, 
deren Flexion nur im Nom. Singul. von derjenigen der Sub- 
stantiva auf -ws verschieden war, konnten sich der Einwirkung 
dieser nicht entziehen. Bereits der Append. Probi kennt nach 
Analogie gebildete Formen auf -m5. Vgl. § 298. Wegen 
prestre s. unter 2 b. 

2) Die Masculina der vulgär lateinischen dritten 
Deklination bildeten: 

a) im Plural unter dem Einflufs der Masculina der 
zweiten Deklination noch in vorhistorischer Zeit des Franzö- 
sischen einen vom Obliquus unterschiedenen 5-losen Nominativ. 
An die Stelle von pedreSy fredreSy parenZy ahez etc. traten 
pedrCj fredre^ parent, abet oder vermutlich in einer noch 
früheren Zeit patri, fratri, pareniij abbaii an die Stelle von 
patres, fratreSj parenteSj abbates; 

b) im Singular fielen die Parisyllaba auf-is (panis 
etc.) mit denjenigen der zweiten Deklination auf -m5, die 
Parisyllaba auf -er (patery frater) mit denjenigen der zweiten 
Deklination auf -er in der lautlichen Entwickelung zusammen 
und hatten mit ihnen gleiches Schicksal. 

Die Imparisyllaba, welche nicht Personen 
bezeichnen, sind, indem sie frühzeitig ihren Nominativ 
Singularis aus dem Obliquus durch Anfügung von -is, resp. -s, 
neu gebildet haben, in vorhistorischer Zeit des Französischen 
mit den Maskulinen auf -us in der Entwickelung zusammen- 
getroffen. Man bildete nach den Obliquusformen semblant 
(semulante), mont (monte)^ Hon (leone), buef (bove)y piet (pede) 
etc. die neuen Nominative semblanz (semblant-s), monZj lionSy 
bueSy piez^ für die zum Teil im Vulgärlatein Galliens ältere 
Durchgangsformen, wie bovis, pedis, montis, vorhanden waren. 

Die Imparisyllaba, welche Personen bezeich- 
nen: Personennamen, Völkernamen, Verwandtschaftsbezeich- 
nungen, Standes- und Berufsbezeichnungen u. dgl., haben die 
Form des lateinischen Nominativ Singularis neben derjenigen 
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des Obliquus fortentwickelt. Beispiele: a) mit festem 
Accent: Nom. Singul. cuens (comes) — Obl. conte (comtte), 
Nom. Singul. om (omo^ cl. homo) — ome (omine) ; ß) mit b e - 
weglichemAccent: Nom. Singul. nies (n^os) — Obl. nevouf 
(nep6ie)j Nom. Singul. ^fes (enfas^ cl. infans) — Obl. enfänt 
(enfdnte), Nom. Singul. anc6stre (anieJc^sor) — Obl. ancessgur 
{aniekessöre\ Nom. Singul. sire {senior^ vgl. § 10, 4 b Anm.) — 
Obl. seigndur (seniöre), Nom. Singul. emperSdre {emperatory vgl. 
§ 80, 2 Anm.) — Obl. emperedöur (emperatöre), Nom. Singul. 
compäing (compdnio) — Obl. compaignön (companiöne) j Nom. 
Singul. her (haro) — Öbl. harön, Nom. Singul. l€4re (latro) — 
Obl. ladrön (latröne). Die gleiche Entwickelung zeigen die un- 
gleichsilbigen Personenbezeichnungen der lateinischen 2. Dekli- 
nation preshyter (frz. Nom. Singul. prestre — Obl. proveidre)^ 
sowie eine Reihe Personenbezeichnungen (meist Eigennamen) 
germanischen Ursprungs, die in vulgärlateinischer Zeit die 
Endungen -o, -on nach lateinischem Muster mit -o, -öne ver- 
tauscht haben, wie Nom. Singul. Hüe (Hugo) — Obl. Hüön 
(vlt. Hugöne, germ. Hügon), entsprechend Mile — Müön, 
Cruen(e)le Guene — Gruenelon (germ. Wenilon)^ Naime — Nai- 
mön, Ote — Otön (germ. Otton), dann auch Charles — Charlön 
(neben Charles — Charle), Fie4res (Fetrus) — Pedrön u. a. 

Anm. 1. Das auslautende -e in Hüe, Mile, Naime^ Ote u. a. 
beruht auf Angleichung dieser Formen an Nominative wie Gruenle^ 
deren auslautendes e nach schwer sprechbaren Konsonanten- 
verbindungen den Lautgesetzen gemäfs (s. § 78, 2 b) sich hatte 
entwickeln müssen. 

Anm. 2. Dafs bei Personenbezeichnungen sich der latei- 
nische Nominativ (der, wie § 286 bemerkt wurde, auch die 
Funktion des Vokativs übernommen hatte) länger erhielt, hat 
seinen Grund darin, dafs die betreffenden Wörter ihrer Bedeutung 
entsprechend besonders häufig als Subjekt oder in der Anrede 
verwendet werden. 

3) Die wenigen Masculina der lateinischen ersten 
Deklination auf -a, welche als gelehrte Wörter in das 
Französische gedrungen sind, wie profeie (lat. propheta und 
prophetes, gr. Trgocpi^Trjg) , ermite (lat eremita, gr. iQrjfikrjg), 
patriarche (lat. pairiarcha und pairiarches, gr. ^ccTQidQxVs)9 
schwanken, indem sie entweder im Nom. Singul. -s aufweisen 
(z. B. li pairiarches Karls Reise 250) oder ihre feminine 
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Flexion beibehalten und zuweilen sogar mit dem weiblichen 
Artikel verbunden werden. 

§ 290. Indeklinabilia. Eine besondere Stellung nimm t 
die Gruppe derjenigen männlichen und weiblichen Substantiva 
ein, deren Stamm- oder Ableitungsform im Französischen auf 
-s oder -z (fe, ds) ausgeht. Da das auslautende s dieser Wörter 
mit dem s der Kasusflexion zusammenfallen mufste, waren sie 
indeklinabel. Beispiele: meis (mese)y nes (nasu), vis (visu), vers 
(versw), sens (sensu), curs (cprsw), urs (orsu), pais (payese^ 
8. § 152), deis (descu, s. § 146), Franceis (Frankescu\ voiz (voTce^ 
s. § 135), pais (pake, s. § 135 Anm.), croiz (crgke), feiz (vekcy 
s. § 185) ; dazu kommen die zu den Maskulinen übergetretenen 
lateinischen Neutra der dritten Deklination auf -us (s. § 283), 
wie cors (corpus), tens (tempus), lez (latus), pie (pectus), auch 
fonz (vlt. Neutr. fondus), ers (vlt. ervus), fiens (vlt. ffmus\ ferner 
einzelne Substantiva, deren Bildungsweise in erstarrten, auf -s 
ausgehenden Kasusformen ihren Ursprung hat, wie los (laus) 
und das in Bezug auf seine Entstehung nicht durchsichtige cguZy 
als dessen Grundlage [petrajcoiis angenommen worden ist. 

2. Die Deklination der Babttantlva seit dem Beginn des 
12. Jahrhunderte. 

§ 291. Das Bestreben, die Nominativform von der Obliquus- 
form in Anlehnung an den Typus mürs — mür zu scheiden, 
macht sich in dieser Periode bei den Maskulinen zunächst 
noch weiter geltend und zeigt sich selbst in der Behandlung 
der Feminina. Daneben tritt in immer weiterem Umfange 
die entgegengesetzte Tendenz hervor, die Zweikasusflexion 
durch Formenaustausch zwischen Nominativ und Obliquus 
vollends zu beseitigen. Im 14. Jahrhundert wurde der Kampf 
zu Gunsten der Einförmigkeit der Kasus entschieden, ein Er- 
gebnis, das durch die nach § 277 vor konsonantischem Anlaut 
des folgenden Wortes erfolgte Verstummung des flexivischen 
'S mitbedingt worden ist. Wesentlich früher und rascher als 
in den kontinentalfranzösischen Mundarten vollzog sich dieser 
Angleichungsprozefs im Anglonormannischen , wo bereits im 
Laufe des 12. Jahrhunderts die Nominalflexion vollständigem 
Verfall entgegenging. 
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a) Die Feminina« 

§ 292. Die zu Beginn des 12. Jahrhunderts in der Sprache 
vorhandenen Feminina lassen sich vom Standpunkt der fran- 
zösischen Grammatik in drei Klassen einordnen : 1) Feminina 
mit festem Accent, welche im Nominativus-Obliquus auf ton- 
loses -e ausgehen; 2) Feminina mit festem Acceht und oxy- 
tonaler Betonung; 3) Feminina mit beweglichem Accent. 

§ 293. I. Klasse. 

Singul. Nom. fiUe (fiUa) Plur. Nom. filles 

Obl. fille (fiUä) Obl. ßles (ßias). 

Vgl. § 288, 1. Die nach vorstehendem Typus behandelten 
französischen Substantiva entsprechen a) Femininen der 
vulgärlateinischen ersten Deklination verschiedener Provenienz 
(s. § 284), z. B. curone, chose, espede, pülcelle^ ferne; arme, 
hataille^ viande^ joie, peire, pome; podSsie, pov&t€y tempSste; 
süire (socray cl. socrus); glace, face^ fage^ espice (vgl. § 48 
Anm.) ; b) in geringerer Zahl Femininen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination, z. B. medre, puldre (pglvere\ force (forfike). 
Dazu kommen c) zahlreiche, zum Teil erst in der zweiten 
Periode aufgenommene Lehnwörter wie estüde {studia\ espace 
(spatid)y imagene image, virgene virgej dedicace {dedicatio)j 
generace (generatio), preface (prefacio) u. a. 

Die Feminina dieser Klasse bleiben ohne Kasusunter- 
scheidung. Wegen prophete, poete u. a. vgl. § 297. 

§ 294. n. Klasse. 

Singul. Nom. flqur Plur. Nom. flours (flores) 

Obl. flöur iflore) Obl. flours (flores). 

Vgl. § 288, 2. Die hier einschlägigen französischen Substantiva 
entsprechen a) Femininen der vulgärlateinischen dritten De- 
klination (s. § 284) verschiedener Provenienz, z. B. gent^ pari, 
moriy /5n, raison, chancon, maison, vertut, santef, eritef, nef, 
lei, culqury onöur; feit (fede, cl. fidem), rien (r§m); mer (mare 
vgl. § 283, 1 Anm.); b) vereinzelt einem Femininum der vulgär- 
lateinischen zweiten Deklination: main (manu). 

Etwa seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erscheinen diese 
Wörter in den überlieferten französischen Sprachdenkmälern, 
so regelmäfsig bei Chrestien, im Nominativus Singularis mit -s, 

Schwan-Behrens, Altfr. Grammatik. 10 
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dessen Antritt auf Angleichung an die Flexion der Masculina 
(s. § 288, 2) beruht. Zu beachten ist dabei, dafs zahlreiche 
Substantiva im Altfranzösischen doppelgeschlechtig waren, 
wodurch ein Schwanken auch in der Flexion hervorgerufen 
werden konnte. So sind coniez {comitatus\ düchiez (ducatus), 
eveschiez (episcopatufi), parentez, die ihrer etymologischen Grund- 
lage entsprechend ursprünglich Masculina waren, in Angleichung 
an die Substantiva auf -e (lat. -aie), wie die, clartCj ganz oder 
teilweise zu den Femininen übergegangen, während umgekehrt 
ae (aetate), erite {ereditoLe), die ursprünglich Feminina waren, 
auch als Masculina begegnen. 

Seit dem 13. Jahrhundert begegnen wieder nach dem 
Obliquus gebildete s-lose Nominativformen, die gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts die ausschliefslichen werden. 

Anm. Neben citet steht afrz. dt, das aus *ci<6 = vlt, 
dv(i)ta (s. § 284) in proklitischer Verwendung entstehen konnte. 
Nach anderer Ansicht entspricht es vulgärlateinischem '^dmie, 
wobei auf gleichbedeutendes prov. du (dve) hingewiesen wird. 

§ 295. m. Klasse. 

Singul. Nom. suer (s^ror) Plur. Nom. sergurs (soröres) 
Obl. sergur (soröre) Obl. seröurs (soröres). 

Hierher gehören die auf lateinische Imparisyllaba mit beweg- 
lichem Accent zurückgehenden französischen Feminina, welche 
im Singular ihre ursprüngliche Nominativform in der Funktion 
des Nominativs erhalten zeigen. Von älteren lateinischen 
Bildungen kommt soror allein in Betracht (s. § 288, 2). Hinzu- 
kommen die ihrer Entstehung nach nicht hinreichend auf- 
geklärten Neubildungen, für welche § 288, 3 eine vulgär- 
lateinische Flexion -a, -dne angenommen wurde: 

Singul. Nom. none (nonna) Plur. Nom. nonains 

Obl. nonain Obl. nonains. 

In der späteren Entwickelung ist serour durch die Form 
des namentlich in der Anrede häufig gebrauchten Nominativs 
suer allmählich ganz verdrängt und zu dem Nom. Obl. Singul. 
stier ein Nom. Obl. Plur. suers neu gebildet worden. Ein 
früher Beleg für suer als Obliquus Singularis findet sich 
bereits Rol. 294: Ensur gue tot st ai jo vostre soer (; poet). 
Daneben läfst sich im Altfranzösischen der umgekehrte Vor- 
gang, die Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ, 
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seit dem 12. Jahrhundert ebenfalls nachweisen. Und zwar 
begegnet mit dem späteren -5 der zweiten Klasse der Feminina 
neben serour in der Funktion des Nominativ Singularis auch 
serour-s. 

Wie suer verhalten sich bezüglich ihrer weiteren Ent- 
wickelung im allgemeinen diejenigen Feminina auf -6, -aiw, 
welche Personen bezeichnen. Zu bemerken ist, dafs neben 
püie, nonne die ursprünglichen Obliquusformen püiaifiy nonnain 
als selbständige Wörter in das Neufranzösische hinein sich er- 
hielten. Die als Flufsnamen verwendeten analogen Bildungen 
haben meist die Nominativform zu Gunsten der Obliquusform 
aufgegeben. 

b) lEasoiilina. 

§ 296. Auch die Masculina des älteren Französisch lassen 
sich nach ihrem flexivischen Verhalten in drei Klassen ein- 
teilen : 1) gleichsilbige Masculina, deren Nominativus Singularis 
zum Unterschied vom Obliquus Singularis flexivisches -s hat; 
2) maskuline Paroxytona, welche im Nominativus-Obliquus Sin- 
gularis auf -e ausgehen; 3) auf lateinische Imparisyllaba mit 
beweglichem oder festem Accent zurückgehende Masculina, 
welche nach § 289, 2 b ihre ursprüngliche Nominativform in 
der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. 

§ 297. I. Klasse. 

a) Singul. Nom. mürs (mums) Plur. Nom. mür (muri) 

Obl. mür (muru) Obl. mürs (muros). 

Mit nachtonigem e: 

b) Singul. Nom. damages {*damnaticU'S) Plur. Nom. damage 

Obl. damage Obl. damages. 

Die hierher gehörenden Substantiva entsprechen : 1) Maskulinen 
der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -U5 (s. § 284), 
z. B. am (annus, vgl. S. 66), chans (campus), filz (ßim, vgl. 
S. 66), sers (servus)^ desiriers (dextrarius) ; chanz (cantus), früiz 
(fructus), degrez (de-gradus)^ porz (portus) ; jurz (diornu-s), fers 
(ferru'S), ors (auru-s), chastels (castellu-s); cors (comu-s); — 
puebles (populus), asnes (asinus), messages {^messaticurs), orages^ 
edages etc., dazu Lehnwörter wie diahleSy angeles, arcevesques, 
adversaires, iahernacles, 2) Maskulinen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination (s. § 284), welche im Nominativ Singularis 

10* 
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auf 'S ausgehen und entweder von Haus aus gleichsilbig waren 
oder nach § 289, 2 b durch Neubildung des Nominativus 
Singularis aus der Obliquusform gleichsilbig wurden, z. B. 
pains (panis)f chiens (canis), eirs {eres) — eir (ere statt cl. 
heredem); cuers (cor-s), laiz (lacte-s); dis (dies); reis^ bues, piez^ 
lions, semhlanz. 3) Den Substantiven dieser Klasse haben sich 
allmählich auch die substantivierten Infinitive, die ihrer Her- 
kunft entsprechend zunächst den Nominativ Singularis ohne 
flexivisches s bildeten, angeschlossen, z. B. edrers (eterare) 
Alex. 38 e (Hs. L), dagegen noch repentir (: morir) Reim- 
predigt 4c. Ferner schliefsen sich an: 4) die französischen 
Masculina auf -c, welche Maskulinen der lateinischen ersten 
Deklination auf -a entsprechen, wie profete-s, ermite-s (s. §§ 284, 
289, 3); dazu einige ursprünglich weibliche Abstracta, welche 
für Concreta eintreten und mit diesem Bedeutungswandel einen 
Geschlechtswechsel vollziehen, wie espie-s, guaite-s, garde-s. 

Seit dem 13. Jahrhundert, mundartlich (so namentlich im 
Anglonormannischen) früher, beginnt in nahezu allen hier ein- 
schlägigen Substantiven im Singular und Plural die Obliquus- 
form die selten gebrauchte Nominativform zu verdrängen, ein 
Prozefs, der gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts zum Ab- 
schlufs gekommen ist. Die in wenigen Fällen, wie fih (fils)y 
Loois, Jacques, Jüles, Georges, Gilles , und einigen anderen 
Personennamen erfolgte Verdrängung des Obliquus Singularis 
durch die Nominativ(Vokativ)form erklärt sich nach § 289, 2, 
Anm. 2. 

Anm. Liz (jünger lis; liliu), das seit dem 12. Jahrhundert 
in dieser Form auch als Obliquus Singularis erscheint, steht unter 
dem Einflufs des in der Verbindung fleur de Uz besonders oft 
gebrauchten Obliquus Pluralis. 

§ 298. n. Klasse. 

Singul. Nom. pedre (pater) Plur. Nom. pedre (s. § 289, 2) 
Obl. pedre (patre) Obl. pedres (patres). 

Die Masculina dieser Klasse gehen zurück auf: 1) Sub- 
stantiva der vulgärlateinischen zweiten Deklination auf -er mit 
festem Accent, z. B. gendre (gener), maistre, parastre (pa- 
irasier), vespre (vesper), cultre (cglter), livre (gel. cl. Über); 
2) Substantiva der lateinischen dritten Deklination auf -er, -or 
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mit festem Accent, z. B. fredre (frater), venire {venter\ arbre 
(arhor), marbre (marmor). 

Wie § 289, 1 bemerkt worden ist, begannen einzelne dieser 
Wörter sehr früh den Maskulinen des Typus murtts — mürs in 
der Flexion sich anzuschliefsen. Vgl. noch- Nom. Singul. 
coltres Karls Reise 285 und vom Metrum gefordertes vespres 
ib. 398. Doch erhält sich daneben, namentlich bei Personen- 
bezeichnungen, lange die ursprüngliche, 5-lose Nominativform, 
in der noch Chrestien jpcre, frere u. a. ausschliefslich ver- 
wendet. In der späteren Entwickelung haben die Masculina 
dieser Klasse mit denen der ersten (§ 297) gleiches Schicksal. 

§ 299. in. Klasse. 

a) Singul. Nom. emperedre (emperator) Plur. Nom. emperedöur 

Obl. emperedöur (emperatore) Obl. emperedgurs, 

b) Singul. Nom. om (ome) Plur. Nom. ome 

Obl. ome (omine) Obl. om^s (omines). 

c) Mit flexivischem -s im Singul. Nom.: 

Singul. Nom. cuens (comes) Plur. Nom. conte 

Obl. conte (comite) Obl. contes (comites). 

Zum Nominativ Pluralis vgl. § 289, 2. Dieser Klasse ge- 
hören diejenigen auf lateinische Imparisyllaba mit (a) beweg- 
lichem oder (b/c) festem Accent zurückgehenden Masculina an, 
welche im älteren Französisch ihre ursprüngliche Nominativ- 
form in der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. Belege 
s. § 289, 2 b. 

In der späteren Entwickelung haben die nach dem Typus 
emperedre oder om flektierten, im Nominativ Singularis von 
Haus aus s-losen Masculina der Gruppen Illa und Illb unter 
der Einwirkung derjenigen der Gruppe III c, sowie derjenigen 
der I. Klasse (mürs) im Nominativ Singularis gelegentlich ein 
unorganisches s angenommen. Im Anglonormannischen er- 
scheinen derartige Nominativa mit s seit der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Ebenda begegnen auf Angleichung be- 
ruhende Abweichungen vom ursprünglichen Paradigma auch 
sonst früh, indem entweder die Formen des Obliquus Singularis 
und Pluralis auf die Nominativa beider Numeri übertragen 
wurden oder, seltener, der Nominativus Singularis die übrigen 
Formen im Singular und Plural analogisch beeinflufst hat, 
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z. B. Nom. Singul.: sun cumpaignun (statt $es compaing) 
Oxf. RoL 1160, nostre enipereur (statt emperere) ib. 1444^ 
andererseits Obl. Singul.: mis nes (statt mon nevut) ib. 838, 
emperere (statt enipereur) ib. 1490, dann auch Nom. Plur. : 
emperere und empereres (desgl. empereurs statt empereur), 
ancestre und ancesires (statt ancessur) etc. Im Franzischen 
hat sich der gleiche Angleichungsprozefs später vollzogen» 
Und zwar haben in der Mehrzahl der Fälle, wie bei empe- 
reur^ neveu, contSj enfant, compagnon^ larron, baron etc., die 
Obliquusformen im Singular und Plural den Sieg davon- 
getragen, während in nfrz. anc^tre, traitre^ peintrej pr^tre, 
chanirej pdtre (neben gel. pasteur\ gars (neben gargon), sire 
(neben seigneur) , on (neben homme) der Nominativ (Vokativ) 
Singularis sich erhalten hat. 



§ 300, Der Stammauslaut der Substantiva zeigt, 
zum Teil seit frühester litterarischer Zeit, eine Reihe durch 
folgendes s der Flexion bedingte Veränderungen. So ergab 
sich als das Produkt lautorganischer Entwickelung : 

Singul. Nom. cers (kervus) Plur. Nom. cerf (kervt) 

Obl. cerf (kervu) Obl. cers (kervos) 

oder : 

Singul. Nom. nef (nave) Plur. Nom. nes (naves) 

Obl. nef (nave) Obl. nes (naves). 

Entsprechend u. a. : nes — nef (napu)^ cols com — colp 
coup (colpu\ bues — buef (bove), cem — oeuf (pvw), sarcues — 
sarcuef {sara^fau), (res — iref (trabe)^ des — clef (clave)j neis 
nois — neif noif {neve\ baillis — baillif (-ivu) ; vene vens — 
vent (ventu) ; sas — sac {saccu\ eschas — eschac (germ. scac) ; 
enfers — enfem (enfernu), hivers — hivern (ibernu), chars — 
cham (carne\ cors — com (cornu);/chevaus — cheval (caballu)^ 
chapeaus — chapel{cappellu), mgnieaus — mantel (maniellu), 
cheveus — chevel (capellu), cieus — ciel (kplu), cous — rol 
(collu)^ iravaua — travail (irepaliu), genouz — genouil (yengclu), 
soleuz — soleil (soleclu), conseuz — conseil (conseliu), ieus — 
ueil {qcIu\ aieus — aiuel (aviölu, vgl. § 191 Anm.). 

Dieser Doppelformigkeit des Stammes gegenüber verhält 
sich die Sprache in verschiedener Weise: 1) Die vor flexi- 
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vischems entwickelte Form wird verallgemeinert, 
80 wenn für enferrij cham, com, hivern, verm^ jurriy furn seit 
dem 12. Jahrhundert enfer, char, cor, hiver , ver, jur, für in 
Gebrauch kamen, oder wenn chapel, mantel, preel, chevelj col, 
chol, genoilj baillif durch chapeaUy manteau, pre-eau, chevcu, 
cou, chouy genoUy bailli später verdrängt wurden. 2) Die 
durch flexivisches 8 nicht beeinflufste Stamm- 
form wird verallgemeinert, z. B. Chiefs (anglonorm. 
chefs bereits Oxf. Rol. 44), flancs (ib. 3158), nefs^ trefs, clefs, 
soleils, conseils, seuils neben chies, des etc.^ in anglonorman- 
nischen Texten seit dem 12. Jahrhundert auch enfems (Comp. 
1718), coms (ib. 1216) etc. 3) Die Doppelformigkei t 
des Stammes bleibt erhalten. So bei cheval — chevaus, 
animdl — animaus und den anderen Substantiven auf -al mit 
Ausnahme spät aufgenommener mots sav., ferner bei iravail — 
travaus, vaniail — vantaas und einigen anderen Wörtern 
auf -ail. 

Anm. Bei einigen Substantiven hat der Sprachgebrauch 
zwischen Formen mit verändertem und unverändertem Stamm- 
auslaut bis in die neufranzösische Zeit hinein geschwankt. Vgl. 
mit begrifflicher Differenzierung heute aieuky cids, cßils, travailSy 
aus neben aietix (wegen der Schreibung ux s. § 13 Anm.), deux, 
yetiXj travaiix, aulx. In anderen Fällen, wie coqs , sacs , war in 
der Schriftsprache die Angleichung lange eine blofs graphische, 
wie sie es bei hceu{f)8, ceu(f)Sy ner(f)s etc. heute ist. — Bei 
sercueilj faudestueil (s. § 11, 4), chevrueü u. a. erfuhren die ur- 
sprünglichen Verhältaisse durch wirkliche oder scheinbare Suffix- 
angleichung weitere Störung, über welche die Wortbildungslehre 
zu vergleichen ist. 



B. Das Adjeotiviim. 
1. Deklination und Kotion (Oeschlechttbiesrnnff). 

§ 301. Die lateinische Grammatik unterscheidet am Ad- 
jektiv männliches, weibliches und sächliches Geschlecht und, 
je nachdem die Verschiedenheit des Geschlechts im Nominativ 
Singularis durch Verschiedenheit der Form zum Ausdruck 
kommit oder unbezeichnet bleibt, Adjectiva (a) dreier, (b) zweier 
oder (c) einer Endung, z. B. : 
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a) claruSj clara, darum 
tener, ieneray tenerum 

b) grandis^ grandiSy grande 

c) vetuSj vetuSy vetus. 

Die Dreigeschlechtigkeit des Adjektivs ist ebenso dem 
Vulgärlateinischen und dem Altfranzösischen eigentümlich. 
Doch ist zu beachten, dafs das Neutrum nur in beschränkter 
Verwendung im Singular (als Prädikat in Beziehung auf ein 
unpersönliches Subjekt) in das Französische hinein sich er- 
halten hat. 

Übertritt aus einer Motionsgruppe in eine andere erfolgte 
in einzelnen Fällen bereits in der vulgärlateinischen und früh- 
französischen Zeit, in weitem Umfange im späteren Französisch. 
Vgl. hierüber § 306. 

§ 302. Von der Deklination der Adjectiva im 
Vulgärlateinischen und im ältesten Französisch 
gilt das in § 286 ff. über die Kasusflexion der Substantiva 
Bemerkte : 

1) Die weiblichen Adjektivbildungen auf -a 
haben entsprechend den weiblichen Substantiven der ersten 
lateinischen Deklination auf -a durch lautlichen Zusammenfall 
der Nominativ- und Obliquusform im Singular und durch 
Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ im Plural 
früh jede Kasusflexion eingebüfst, z. B. Nom. Obl. Singul. 
bona — Nom. Obl. Plur. bonas. 

2) Die männlichen Adjektivbildungen, deren 
Nominativ Singularis auf -us ausgeht, haben wie die 
männlichen Substantiva der zweiten lateinischen Deklination 
auf -MS ihre Nominativ- und Obliquusformen in deren ursprüng- 
licher Funktion in das Französische hinein weiter entwickelt, 
z. B. Singul. Nom. bons (bonus), Obl. bon (bonü) — Plur, 
Nom. bon (bont), Obl. bons (bonos). Ebenso gilt von den 
Adjektiven der lateinischen zweiten Deklination auf -er das 
§ 289, 1 zu den entsprechenden Substantiven Bemerkte. 

3) Die lateinischen Adjektiva der dritten De- 
klination, an denen in der Litteratursprache meist, in der 
Volkssprache durchweg das männliche und weibliche Ge- 
schlecht unbezeichnet blieben, haben im Galloromanischen im 
Nominativ beider Numeri für das Masculinum und Femininum 
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eine verschiedene Form entwickelt, und zwar wurde nach dem 
Vorgange der entsprechenden Substantiva: a) im Femininum 
Singularis die Form des Obliquus auf den Nominativ über- 
tragen, dieser also s-los gebildet (frz. grant)\ b) im Mascu- 
linum Singularis bei den Gleichsilbigen auf -is der latei- 
nische Nominativ weiter entwickelt (frz. granz) ^ bei den Un- 
gleichsilbigen der Nominativ aus dem Obliquus durch Anfügung 
von -5 neugebildet (frz. vaülanz)\ c) im Femininum Plu- 
ral i s die mit der Obliquusform übereinstimmende Nominativ- 
form fortentwickelt (frz. granz, vaillanz) ; d) imMasculinum 
Pluralis die Form des Nominativs in Anlehnung an die 
Flexion der Masculina der zweiten Deklination 5-los gebildet 
(frz. granty vaillant). 

Anm. Von ungleichsilbigen Adjektiven der lateinischen 
dritten Deklination hat (abgesehen von den § 308 f. behandelten 
Komparativbildungen) keines neben der Obliquusform die Nomi- 
nativform in ursprünglicher Funktion in das Französische hintiber- 
gerettet. 

4) Adjectiva, deren Stamm oder Ableitungsform auf einen 
Sibilanten ausgeht, sind im Masculinum indeklinabel, 
z. B. fals {falsus), bas (b<zssus)y gros (grossus), die Adjektiva 
auf 'öus (-osü): amuröus joious etc. und -eis (-escu und -escy 
vgl. § 23): franceis curteis etc., ferner Herz {tertim) vgl. § 195), 
dolz (s. § 137), viaz {vivakius) u. a. Besonders bemerkenswert 
ist viez ■= lat. vetus, das in dieser Form auch im Obliquus 
Singularis und im Nominativus-Obliquus Pluralis ausschliefslich 
begegnet. 

Anm. Das Neutrum fiel, aufser in den § 808 f. behandelten 
Komparativbildungen, mit dem Obliquus Singularis des Masculinums 
in der Form zusammen. 

§ 303. Nachstehende Übersicht veranschaulicht die De- 
klination der Adjektiva zu Beginn des 12. Jahr- 
hunderts. Nach dem Geschlechtsausdruck im Nominativ 
Singularis lassen sich dieselben vom Standpunkt der französi- 
schen Grammatik in zwei Klassen einordnen. Die erste Klasse 
umfafst diejenigen Adjectiva, welche im Femininum auf un- 
betontes -c, die zweite diejenigen, welche im Femininum auf 
einen Konsonanten ausgehen. Die Repräsentanten der ersten 
Klasse zerfallen in drei Gruppen, je nachdem ihre Maskulinform 
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nach Bildungsweise und Flexion den männlichen Substantiven 
des Typus mürs, damages oder pedre entspricht. 







I. Klasse. 




a) 




Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. 


Nom. 


bons (bontis) 


hone (bona) 


bon (bonu) 




Obl. 


hon ibonu) 


bone (bona) 




Plural. 


Nom. 


hon (hont) 


bones 






Obl. 


hons (bonos) 


bones (bonas). 





Die hierher gehörenden Adjectiva entsprechen vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -M5, -a, -m, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum geschwunden ist, wie clers (clarus), chiers (carm), 
fiers {ferus)j bels (bellus), avers (avarus), amers (amarus), vis 
(vtvus), seürs (securus), dürs (durus), legiers (leviarius), miers 
(mprus) , pleins (plenus) , frew (fregdus) , sainis (sandus) , vieh 
{v§clus)\ vermelz (vermeclm), pareh {pareclt4s\ dazu die Participia 
Perfecti Passivi, wie amez (amatusi), vendüz (vendutus\ partiz 
(partitus), faiz (fadus)^ oinz (ondus). Wegen dolenz, comüns etc. 
vgl. § 306, 3a, wegen der Adjektiva mit indeklinabler Mas- 
kulinform § 302, 4. 

b) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. tiedes (iepidus) tiede (tepida) tiede (tepidu) 

Obl. tiede (tepidu) tiede (tepida) 
Plural. Nom. tiede (tepidi) tiedes (tepidas) 

Obl. tiedes (tepidos) tiedes (tepida^). 

Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen 1) vulgär- 
lateinischen Adjectiven auf -w§, -öf, -m, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum den Lautgesetzen gemäfs als ^ erhalten blieb, 
wi« rades (rapidus), sades (sapidus), malades (vgl. § 122, 2 
Anm.), sages (sapius)^ ivres (§brius); 2) vulgärlateinischen 
Adjektiven der dritten Deklination auf -is^ deren nachtoniger 
Vokal gleichfalls als Stützvokal § blieb, wie tenves (tenuis, dazu 
fem. tenve = tenue nach § 302, 3), feibles (flebilis). Hinzu- 
kommen 3) Verbaladjectiva, wie lasches^ quiteSy delivres, und 
zahlreiche Lehnwörter früheren oder späteren Imports, wie 
graisles (vgl. § 159 Anm.), frailes (ib.), avuegles (ib.), Celestes^ 
chasteSj magnes (magnus)^ estranges (vgl. § 203 Anm.), dazu 
die Adjectiva auf -ables^ -ibleSj wie amables (amabüis)^ visibles 
(visibilis) und die gelehrten Superlativbildungen auf -ismes 
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{-issimiis)j wie saintismes (sanctissimus), halttsmes {altissimus). 
Wegen larges etc. s. § 306, 3 b. 

c) Mase. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. iendre (tener) tendre (tenerd) tendre (teneru) 

Obl. iendre (teneru) tendre (tenerd) 
Plural. Nom. iendre (teneri) tendres (teneras) 
' Obl. tendres (teneros) tendres (teneras). 
Die Adjectiva fieser Gruppe entsprechen vulgärlateinischen 
dreigeschlechtigen Adjektiven auf -er, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum als ^ erhalten blieb, z. B. destre (s. § 158 Anm.)^ 
senesire (senester), aspre (asper) ^ altre (alter). Auch pauvre 
gehört hierher, dessen Grundwort, pauper, bereits in früher 
lateinischer Zeit zu den Adjektiven dreier Endungen über- 
getreten war. 

n. Klasse. 
Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. granis (grandis) grant grant (grande) 

Obl. grant (grande) grant (grande) 
Plural. Nom. gränt grane (grandes) 

Obl. granz (grandes) granz (grandes). 
Hierher gehören a) auf gleichsilbige lateinische Adjectiva 
der dritten Deklination zurückgehende französische Adjectiva, 
welche nicht nach Ib flektiert werden, wie forz (fortis\ geniils 
(gentilis), gries (gravis, vgl. § 11, 1), moriels (mortalis)^ crüdeh 
(s. § 11, 3 b), mit dem gelehrten Suffix -als (-alis): leialSy 
reials etc. ; b) auf lateinische Imparisyllaba der dritten De- 
klination zurückgehende französische Adjectiva und adjekti- 
vische Participia Praesentis wie presenz, vaill-anZj püiss-anz, 
lüis-anZj ard-anz, trenchanz etc. 

Anm. Das der Form nach mit dem Participium Präsentia 
zusammenfallende Gerundium wird seinem lateinischen Ur- 
sprung gemäfs (amafit = amando) ursprünglich nicht flektiert» 
Erst seit dem 15. Jahrhundert hat es sich mit dem Participium 
vermischt. — Wegen dolz, comims, dolenz u. a. vgl. § 306, oa. 

§ 304. Auch die spätere Entwickelung der 
Kasusflexion ist bei den Adjektiven dieselbe wie bei den 
Substantiven. Danach erhalten die Adjectiva der Gruppe Ic 
im Nominativ Singularis des Masculinums und diejenigen der 
Klasse II im Nominativ Singularis des Femininums vorüber- 
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gehend ein -s. Gleichzeitig mit dem Verfall der Zweikasus- 
flexion beim Substantivum zeigt sich dieselbe Erscheinung bei 
den Adjektiven. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts finden wir 
den Obliquus nahezu ausschliefslich an Stelle des alten Nomi- 
nativs. Wegen der Deklination der organischen Komparativ- 
bildungen graindre, meindre etc. s. § 309. 

§ 305. In Bezug auf die Behandlung des Stammaus- 
lauts gilt im allgemeinen das § 300 zum Substantivum Be- 
merkte. Zu den (a) durch flexivisches s bedingten Ver- 
änderungen kommt hier noch in vielen Fällen (b) eine durch 
die Verschiedenheit der Maskulin- und Femininendung hervor- 
gerufene Diflferenzierung : 

a) ses — sec (seccu), vis — vif (vivu), nues — nuef (ngvu)j 
bries — brief (br^ve)^ gries — grief (gr^vßj s. § 11, 1), sals 
saus — salf sauf (salvu) , vielz vieus — vieil (v^clu , s. § 25), 
vermeh vermeus — vermeil (vermeclu), bels beaus — bei (bellu), 
nuveaus — nuvel {novellu), mous — ^nol (molle). Der Aus- 
gleich erfolgte meist zu Gunsten der durch flexivisches $ nicht 
beeinflufsten Formen : sec-Sj vif-s, sauf-s, vemieil-Sj pareil-s etc. 
Verallgemeinerung der vor s entwickelten Form zeigen beau, 
nouveau, fou, mou^ vieux, woneben im Singular vor vokalisch 
anlautendem Worte bei, nouvel, fo\ mol, vieil heute fortleben. 
Die zahlreichen gelehrten Adjectiva auf -al (s. § 52 Anm. 1) 
haben meist entweder wie oriental — orientauXj amieal — 
amicaux, die ursprüngliche Doppelf ormigkeit bis heute gewahrt 
oder begegnen, wie finalf fatal, im Neufranzösischen ausschliefs- 
lich in der durch flexivisches s nicht beeinflufsten Stammform. 

b) blanc (blancu) — blanche (blanca), sec (seccu) — seche 
{secca)y vif (vivu) — vive {viva\ salf sauf (salvu) — salve sauve 
(salva), be^us (bellum) — bei (bellu) — belle (belle) ^ vieus 
{veclus) — vieil (veclu) — vieille (vecla) etc. Hier blieb, inso- 
fern nicht durch Formenübertragung die Genusunterscheidung 
überhaupt aufgegeben wurde, der ursprüngliche Zustand meist 
gewahrt. In relativ wenigen Fällen fand gegenseitige Beein- 
flussung der Geschlechtsformen statt, ohne dafs, wie in den 
§ 306 angegebenen Fällen, vollständiger Übertritt in eine 
andere Motionsgruppe erfolgt wäre. Vgl. u. a. Franceise statt 
Francesche (FranJcesca) nach Masc. Franceis (Frankescu), 
späteres longue statt longe (longa) nach Masc. lonc (longu\ 
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antie statt antive (anUkuä) nach Masc. anii (aniicu) und um- 
gekehrt antif statt anti (anticu) nach Fem. antive (antiJcua), 
Jütue Jüitve Jüive nach Masc. Jütu (Jud^u) und darauf Jüif 
statt Jüiu nach Fem. Jüive. 

§ 306. Bezüglich der Genusunterscheidung ist 
noch folgendes zu bemerken: 

1) Da das Neutrum mit dem Obliquus Singularis des 
Masculinums in der Form übereinstimmte, kam das neutrale 
Geschlecht am Adjektiv nicht mehr zum Ausdruck, nachdem 
beim Masculinum die Obliquusform die Funktion des Nomi- 
nativs mit übernommen hatte. 

2) Der Untergang der Zweikasusflexion hatte weiter zur 
Folge, dafs nur die Adjectiva der Gruppe la eine besondere 
Maskulinform und Femininform behielten, während alle übrigen 
einförmig wurden. 

3) Analogische Beeinflufsung einer Motionsgruppe resp. 
Klasse durch eine andere hat in weitem Umfange und in ver- 
schiedener Richtung stattgefunden: 

a) Namentlich beachtenswert ist, dafs allmählich sämtliche 
Repräsentanten des Typus grant zu den zahlreichen Adjektiven 
der Gruppe la übergetreten sind. Die Anfänge dieses An- 
gleichungsprozesses reichen, wie § 301 bemerkt wurde, in die 
vulgärlateinische Zeit und in die vorlitterarische Zeit des 
Französischen zurück. Aus vulgärlateinisch er Zeit belegt sind 
tristus -a und acms -a. Seit der frühesten Zeit ihres Vor- 
kommens in der Überlieferung des Französischen erscheinen 
mit einer besonderen Femininendung -e: comüns — comüne 
(prov. comuna, daher wohl schon gallorom. communus, -a in 
volksetymologischer Anbildung an unm, -a), dolis — dolce 
(prov. dolsa doussa; vielleicht gallorom. *dQlJcia zu einer Mas- 
kulinform "^dolkim), fols — folle, mols — mollej -eis (-esiSy 

cl. ensis) eise: curteis — curteise (prov. corteza), dolenz — 

dolente (prov. dolenta; in Anbildung an die Adjectiva auf fem. 
lat. -enta — frz. ente, wie lente, gente, sanglenie). In anderen 
Fällen ist die Angleichung erst in der litterarischen Zeit des 
Französischen, in der Schriftsprache meist nicht vor dem 
15. bis 16. Jahrhundert zum Abschlufs gelangt. So findet sich 
eine Femininform grände schon Alex. L. 122 e, Karls R. 788 
durch die Assonanz und Rol. 302, Karls R. 675 durch das 
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Metrum gefordert, während grant noch bis zum 16. Jahr- 
hundert die üblichere Form bleibt. Forte ist seit dem 12. Jahr- 
hundert gesichert, dringt aber in der Schriftsprache erst im 

15. Jahrhundert durch. Verte findet sich bereits regelmäfsig 
in der Oxf. Hs. des Rol. und ib. 1569 in der Assonanz, in. 
der Schriftsprache häufiger erst im 15. Jahrhundert. Tcfe, 
quele (analogisch zu ele^ cele, s. §§ 322. 330) finden sich schon 
häufig im 12. Jahrhundert, überwiegen aber erst seit dem 

14. Jahrhundert und hatten in attributiver Verwendung noch im 

16. Jahrhundert die einförmige Bildung nicht völlig verdrängt. 
Brief und grief ze\gen im Normannischen und Anglonorman- 
nischen des 12. und 13. Jahrhunderts die femininen Neu- 
bildungen brieve, grieve; für die Schriftsprache gelten brieve, 
grieve erst seit dem 15. Jahrhundert. Ebenso sind in der 
Schriftsprache die femininen Neubildungen auf -e erst im 

15. Jahrhundert herrschend geworden und zum Teil erst im 

16. Jahrhundert vollständig durchgedrungen bei : suef (suave, 
fem. sueve); den Adjektiven auf -el (-ale), wie morteJ, naturell 
charnel; den Adjektiven auf -dl (geL -alem), wie generaly^ 
principalj especial, infernal, celestial, final, total; den Adjek- 
tiven auf -i7, wie vil, gentil, sutil; den adjektivischen Parti- 
cipien auf -ant, wie vaillani, avenant, plaisant, vivani (dagegen 
lüisante schon Oxf. Rol. 2512, ardante Comp. 401 und ent- 
sprechende Bildungen früh in anderen anglonormannischen 
Handschriften und Denkmälern); den Adjektiven auf *ciir, 
wie meilleur, mineur, majeur, interieur, exterieur. Einzelne 
Überreste des ursprünglichen Gebrauchs haben sich in er- 
starrten Formen bis heute erhalten, z. B. grand'mtre, grancFrue, 
grand! messe, grand! chambre , dann Eigennamen wie Grand- 
maison, Rochefort, Villefort, Adverbbildungen (vgl. § 311) wie 
prudemment, constamment, diligemment, eloquemment, patiemment, 
und bis ins 18. Jahrhundert lettres royaux, ordonnances royaux. 

b) Gingen somit zahlreiche einförmige Adjectiva zu den 
zweiformigen der Gruppe I a über, so sind andererseits mehrere 
Adjectiva, welche ursprünglich der Gruppe I a angehörten, zu 
denjenigen der Gruppen Ib. c. übergetreten, indem sie ihre 
Maskulinform aus der Femininform neu gebildet haben. So 
schon frühzeitig large^s statt lars (largus, afrz. vereinzelt noch 
larc = largu), jüste-s statt jüis (vereinzelt noch afrz. ; justtis), 
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tristes statt triis (afrz. selten trist = trisiu), chaste-s statt chaZy 
wahrscheinlich cointe statt coint (cognitu, afrz. noch accoint 
neben accointe)\ nach den Femininformen large (Jargä), jüste 
(jüsta)j triste (trisfa, s. unter a), cointe; dsrnn roide {regda\ 
ferme (fermd), louche (losca), v(u)ide (*vgkiia), chauve (calva) 
u. a. für ältere roitj ferm, lois, vüii, ehauf u. a. 

Anm. Als fraglich mag es erscheiDen, ob zu den unter b 
genannten Adjektiven auch flaist(r)e, moiste gehören, deren 
§ 122, 2 a als lautkorrekt angesetzte Entwickelung aus den lat. 
Maskulinformen flaickiduj mgkkidu nicht allgemein als richtig an- 
erkannt wird. In vü\de beruht d statt lautkorrektem t (s. § 122, 2 b) 
vielleicht auf Ängleichung an voidier (^voMtare, s. § 122, 2 c). 
Afrz. tristes , jüstes können , wie dies wegen des gesprochenen s 
vor Konsonanz mit Bezug auf nfrz. triste, juste sicher der Fall ist, 
gelehrten Einflufs erfahren haben und unterstehen dann gleicher 
Beurteilung wie die § 303 unter Ib verzeichneten Celestes^ chastes 
u. a. — Späte Eindringlinge wie facüe^ mobile, difficile, docile, debile 
mit ursprünglich nur einer Form für Masculinum und Femininum 
begegnen (in Analogie zu den Erbwörtem auf -il) vorübergehend 
mit einer besonderen Maskulinform ohne -e: facti, mobil etc. 
Ebenso erklären sich die noch heute in der Sprache vorhandenen 
Maskulinformen malin, benin als Neubildungen zu ursprünglich 
im Französischen einförmigen gel. (s. § 78, 3) benigne, maligne. — 
In seltenen Fällen wurden Adjectiva der Gruppe I a an solche 
der Klasse II augeglichen. Dahin gehört afrz. pareil fem. neben 
pareille {parecla). Dann türbiüemment statt türbiüentement , vio- 
lemment statt violentement u. a., während in isnelment, dürment, 
rerment neben isnelement, dürement, rerement durch l, r bedingte 
lautorganische Entwickelung vorzuliegen scheint. 

2. Komparation. 

§ 307. Um den höheren oder höchsten Grad einer Eigen- 
schaft (Komparativ und Superlativ) zu bezeichnen, bediente 
sich das klassische Latein besonderer flexivischer Mittel, in 
seltenen Fällen der Umschreibung mit den Adverbien magis 
(plus), maxiwe etc. Aus der analytischen Tendenz der nach 
Bestimmtheit des Ausdrucks strebenden Volkssprache (s. § 286 
zur Kasusflexion) erklärt es sich, dafs im Vulgärlatein das 
letztere Verfahren immer mehr in. Anwendung kam, während 
die alten organischen Komparativbildungen nahezu sämtlich 
in Vergessenheit gerieten. Im Französischen bildet die Um- 
schreibung mit plus (lat. plus) durchaus die Regel. 
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§308. Nur wenige flexi vische Komparative haben 
sich in ihrer ursprünglichen Funktion in das Französische 
hinein erhalten: 

a) Auf lateinische Komparative, die den Stamm des 
Positivs stark modifiziert zeigen oder von einem andern Stamm 
als der Positiv gebildet wurden, gehen zurück: 

1) Nom. maire (mäyor) — Obl. maiöur (mayöre). 

2) Nom. mendre (in Anglei chung an meinSj moms später 
meindrey moindre; minor) — Obl. menour {menore)\ Neutr. 
meinSy moins (menus^ s. § 258, 2 Anm.). 

3) Nom. mieldre (m^lior) — Obl. meillgur (meiere); Neutr. 
mieh (fn^lius). 

4) Nom. pire (pfyor) — Obl. peiöur (peygre); Neutr. pis 
(p^yus). 

Anm. An plus lehnen sich die der spätlateinischen doppelten 
Komparativbildung pluriores entsprechenden plüisgur^ plüs-eur an. 

b) Aufserdem begegnen im Altfranzösischen: 

5) Nom. graindre (grandior) — Obl. graigngur {grandjöre). 

6) Nom. joindre (jonior mit q = y> von jovenis, cl. jy,ventSy 
vgl. § 17 b Anm.) — Obl. joigngur^ auch Nom. joenvre (J^ve- 
nior?) — Obl. juveignöur. 

7) Nom. nualdre nuaudre (nggdlior) — Obl. nuaillöur; 
Neutr. nuaby nuaue {nggälius). 

Ausschliefslich in der auf den lateinischen Accusativ 
zurückgehenden Form: 

8) Nom. lialzqur, hauzqur {dlti6re)j das seine Komparativ- 
bedeutung früh aufgegeben hat (so schon Roland 3698) und 
wiederum der Steigerung durch plus fähig ist, 

9) forzqur (fortiore\ 

10) bellaisour (*bellatigre)j 

11) gencgur {*geniiore), 

12) sordeidur (sordeyore, cl. sordidiorem) ; Neutr. sordeiSy 
sordois {sordeyuSj cl. sordidim). 

Anm. Die neutrale Komparativbildung ampleis^ ampJois be- 
ruht auf Angleichung an sordeis oder geht auf bereits vulgär- 
lateinisches, an sordeyus angebildetes ampleyus zurück. Eine ent- 
sprechende Bildungsweise scheint in ainceis (von ainZf vgl. § 195 
Anm.) vorzuliegen. 
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§ 309, Die» Deklination der im Französischen fort- 
entwickelten lateinischen Komparative ist die der III. Klasse 
der Substantiva. Also z. B. zu Beginn des 12, Jahrhunderts 

Masc. Fem. 

Singul. Nom. mieldre mieldre 

Obl. meülour meillgur 

Plur. Nom. meillöur meillgurs 

Obl. meillgurs meillqurs. 

Der schliefsliche Ausgleich zwischen stamm- und endungs- 
betonten Formen ist in verschiedener Richtung erfolgt. Von 
den § 308 unter b) genannten Komparativformen lebt keine 
in der Schriftsprache heute fort ; von den unter a) aufgeführten 
haben sich in der ursprünglichen Bedeutung moindre (moins)^ 
meilleur (mieux)^ pire (pis) am reinsten erhalten. Daneben 
kennt noch die heutige Sprache in beschränkterer Verwendung 
vom klassischen Latein beeinflufstes mineur^ majeur und aus- 
schliefslich als Substantiv maire. Wegen plus-eurs siehe noch 
§ 336. 

§ 310. Im Altfranzösischen erhaltene lateinische Super- 
lativformen sind : pesmes (schon Rol. 56 in der Bedeutung d^ps 
Positivs, lat. pessimm), prütsmes (proximus), mermes (menimus) 
und maismes {maximus)^ welches letztere nur in dem Adverbium 
maismement vorzukommen scheint. Dazu kommen einige auf 
lateinische Superlative auf -issimus zurückgehende gelehrte 
Bildungen, wie altismes, foriismes, grandismes (Jonasfragm. 
v^ 15 grantesmes?), saintismes. 

3. BUdiinff der Adverbla. 

§ 311. Die Adverb ia wurden im Volkslatein durch Um- 
schreibung mit dem Ablativ mente (von mens) gebildet, 
zu welchem das Adjectivum in dem Ablativ der Femininform 
trat, z. B. vlt. mala mente statt cl. male. Im Französischen 
ist dieses mente (= ment) untrennbar mit dem Adjectivum 
verwachsen, z, B. malement, bonemeni, courtoisement^ comüne- 
mentj granment und seit Mitte des 14. Jahrhunderts gründe- 
menty forment, später fortement etc. Vgl. § 306. 

§ 312. Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildungen, aus Adjektiven erhalten, wie hien (h§ne), 
mal (vgl. § 52 Anm. l), hing (longe), 

. Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 11 
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§ 313. Was die nicht von Adjektiven gebildeten 
Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs diejenigen, weldhe auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. öre (hdord)^ daneben die 
verkürzte Form or, welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § 10, 4 Anm.) erklärt, ferner ores mit einem an- 
gefügten adverbialen -5, dessen Ursprung noch nicht recht auf- 
geklärt ist. Vielleicht ist es ein analogisches -s nach solchen 
Adverbien, denen ein auslautendes -s nach dem Lateinischen 
zukam, wie mais (mctgis); daher onque mais — onques mais. 
Andere Beispiele von solchen Doppelformen sind: onque 
(gnquä) — onc — onqtieSf umgekehrt donc (donique) — 
donque — donques. Wegen püis s. § 194. 

C. Das Zahlwort. 

1. Cardlnalla. 
§ 314. Die Kardinalzahlen bis drei waren im Alt- 
französischen wie im Lateinischen biegungsftlhig. Sie zeigen 
die Flexion der Substantiva und Adjectiva und werden wie 
diese durch Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ 
im 14. Jahrhundert flexionslos. 

1) uns (unus) wird flektiert wie ein Adjektiv des Typus 
bons, hone (s. § 303): 

Masc. Fem. 

Singul. Nom. uns üne 

Obl. ün üne 

Plur. Nom. ün ünes 

Obl. uns ünes. 

2) Für duOj das wie ambo im Schriftlateinischen noch die 
Dualform erhalten zeigt, ist im Vulgärlateinischen in An- 
gleichung an die Substantiva und Adjectiva der zweiten De- 
klina'iion (Nom. Plur. muriy honi etc.) dui eingetreten. Der 
Obliquus lautet im Vit. duos (cl. duos und duo). Im Alt- 
französischen entsprechen : 

Masc. Nom. düi^ 

Obl. douSy dem. 
Neben düi begegnet doi. Als zugehöriges Femininum fungiert, 
mit frühzeitig erfolgter Übertragung der ursprünglichen Obli- 
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quusform auch auf den Nominativ, Nom. Obl. ddus — deus. 
Eine auf lat. duas zurückgehende ursprünglichere altfranzösische 
Femininform Nom. Obl. does hat sich mundartlich erhalten, 
«cheint aber im Franzischen in litterarischer Zeit nicht mehr 
zu begegnen. 

An ID. Wie ftlr duo vulgärlateinisches dui, so ist für ambo 
im Vulgärlatein analogisches amhi eingetreten. Im Altfranzösischen 
hat sich als selbständiges Wort ausschliefslich die zugehörige 
Femininform ambas — amhes erhalten. Am häufigsten findet sich 
unibi verbunden mit dui. Daher afrz.: 

Nom. andüi (und andgi) (anibidui) 
Obl. an{8)d6its — (ambosduos) an(s)deus. 
Als Femininum begegnet Nom. Obl. an(s)d6u8 an(s)deus und 
ambe(s)d6us ambe{s)d€m , in Angleichung hieran als* Masculinum 
auch Nom. ambe{s)düi (ainbe(8)doi), Obl. ambe{s)d6us afnbe(8)deus. 

3) Tres fungiert im Lateinischen als Masculinum und 
Femininum. Im Altfranzösischen wurde es wie die Adjectiva 
des Typus grant (s. § 303) behandelt und ist, indem es im 
Maskulinum einen analogischen Nominativus Pluralis ohne -s 
bildete, wie diese vorübergehend zweigeschlechtig geworden: 
Masc. Fem. 

Nom. trei, iroi treiSy trois 

Obl. ireis, irois ireiSy trois. 

Das Neutrum, vlt. trea (cl. iria\ lebt im Altfranzösischen mit 
Substantivfunktion als feminines treia (— troie) fort. 

§ 315. Vervielfachte vini (s. § 15, 8) und cent (kentü) 
zeigen in Bezug auf Motion und Flexion das Verhalten der 
Adjectiva der II. Klasse: 

Masc. Fem. 

Nom. vint, cent vine, cenjs 

Obl. vinzj cene vine, cenz. 

Mit Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ später 

Nom.-Obl. vinSj cens (wegen 5 s. § 279) auch im Masculinum. 

§ 316. Lat. mille und milia begegnen im Altfranzösischen, 
unter teil weiser Wahrung ihrer ursprünglichen Funktion, als 
mil und müiej für welches letztere an mil angeglichenes mile 
eintritt. Eine Vertauschung der Singular- und Pluralform läfst 
sich seit dem 11. Jahrhundert nachweisen, indem zunächst me7 

11* 
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auch als Plural, später mile als Singular sich findet. Seit 
dem 14. Jahrhundert tritt mü gegenüber mile immer mehr im 
Gebrauch zurück. 

2. OrdinaUa. 

§ 317. Die Ordinalia verhalten sich nach Geschlecht und 
Kasus wie die I. Klasse der Adjectiva (s. § 303). Beispiele: 
li Premiers {primarius) — la premiere, li seconz (gelehrte Bil- 
dung, vgl. § 145, 1 Anm.; die volkstümliche altfranzösische Ent- 
sprechung ist altre autre) — la seconde, li terz tierz {tertiuSy 
vgl. § 48 Anm.; das französische Wort ist indeklinabel nach 
§ 302, 4) — la terce tierce, li quarz (quartus) — la quarte (quaria\ 
li quinz (quintiis) — la quinte^ li sistes (sextus) — la sistej li 
sedmes (sepümtiSy s. § 123 Anm.), li dismes {d§kimus) — la 
disme und die von den Cardinalia mit dem Suffix -imes ge- 
bildeten: li hüitimes, li nuevimeSj li onzimeSj li viniimes etc. 

Anm. Dismes für zu erwartendes dimes (§ 158) beruht auf 
AngleichuDg an dis (§ 135^ 3 Anm.). Analogisch zu dismes^ sedmes 
sind von den Kardinalien gebildet sis-mes, üit-mes, nuef-mes. Das 
Ordinalsuffix -imeSy woneben, vielleicht nur graphisch verschiedenes, 
-hmes erscheint, ist etymologisch nicht völlig aufgeklärt. Nach 
neueren Darlegungen wäre darin der phonetische Reflex von lat. 
'^kimus in qnd^kimus bis sed§kimus zu sehen, -i^me^ das neben 
-ime seit dem 12. Jahrhundert zuerst in normannischen Denk- 
mälern sich nachweisen läfst und das in der Schriftsprache später 
allein üblich wurde, wird als lautkorrekte Entwickelung aus 
-ime erklärt. 

3. MalUpUoativa. 

§ 318. Die nicht durch Umschreibung mit feiz foiz ge- 
bildeten altfranzösischen Multiplicativa simple , düble, ireble, 
quadruple, quiniüple etc., gehören wahrscheinlich sämtlich nicht 
dem alten Erbwortschatz an (wegen düble, treble s. § 110). Ihre 
Flexion ist diejenige der Adjectiva der Ib-Klasse, z. B. Masc. 
Singul. Nom. trebles — Obl. treble, Plur. Nom. treble — Obl. 
irebles; Fem. Singul. und Obl. ireble, Plur. Nom. und Obl. 
trebles. 

4. Colleotiva. 

§ 319. Die mit dem Suffix -aine (-ana) aine gebildeten 

CoUectiva haben die Flexion der ersten Deklination der Fe- 
minina (s. § 293), z. B. Singul. Nom. Obl. quinzaine (von 
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quinige) — Plur. Nom. Obl. quinzaineSy ebenso treniaine (von 
trenie), quarantaine (von quarante)^ centaine (von cent). 

Von mü abgeleitetes miliers folgt der ersten Deklination 
der Masculina (s. § 297). 

IL Die Pronomina. 

§ 320. Die Flexion der Pronomina zeichnet sich vor der 
der Nomina durch gröfseren Formenreichtum aus, indem 1) die 
Stellung im Satzgefüge (s. § 10, 4) in den meisten Fällen 
eine doppelte Entwickelungsreihe bedingte, 2) in weiterem 
Umfange als beim Nomen (s. §§ 283. 301) eine besondere 
Form für das Neutrum sich erhielt, 3) von lat. Kasus- 
formen aufser dem Nom. und Acc. teilweise auch der Dativ 
und mit funktioneller Verschiebung der Genitiv Pluralis 
fortentwickelt wurden. Unter den Funktionsveränderungen, 
die die Pronomina in der Entwickelung vom Lateinischen zum 
Eomanischen durchgemacht haben, ist die Verwendung des 
Demonstrativums ille als nichtreflexives persönliches Pronomen 
der 3. Person und als Artikel besonders hervorzuheben. Zum 
Ersatz wurde durch Verbindung von ille mit ecce ein neues 
Demonstrativum geschaffen. 

A. Personalpronomina. 
1. Das Penonalpronomen der 1. nnd 2. Pereen. 
§ 321. I. II. 



a) satzbetont b) satzunbetont a) satz betont b) satsunbetont 

Sg. Nom. jö {^6) [jo] —je tu {tu) tu {tu) 

Obl. mci {me) moi me (me) tei (ü) — toi te (^) 

Plr. Nom. nus {nqs) nus {ngs) vus {vgs) vus {vqs) 

Obl. nus {ngs) nus {ngs) vus (vgs) vus (vgs), 

1) Der Nom. Singul. jo (dafür afrz. auch io, jeo^ joe^ gie, 
jou etc.) geht auf vlt. ^o (cl. ego) zurück, woraus sich jo etc. 
in nicht völlig durchsichtiger Weise entwickelt haben. Neben 
jo etc. begegnet seit dem 12. Jahrhundert in prokli tisch un- 
betonter Stellung abgeschwächtes ^e (d^^). — Die satzbetonten 
Pluralformen nuSj vus haben ihren Vokal an den der satz- 
unbetonten früh angeglichen; s. § 64 Anm. 
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2) In der späteren Entwickelung sind die satzunbetonten 
Formen geblieben. Von den satzbetonten sind die Nominative 
jo, iü durch die Aceusative moi, toi allmählich verdrängt 
worden. Wegen der späteren Schreibungen nous^ vom s. § 219. 

Anm. Von den lateinischen Dativen haben nohis, vohis im 
Französischen keine Spur hinterlassen; vlt. wi (vlt. mihi) und 
danach vermutlich gebildetes ti (tibi) leben in dieser Form 
mundartlich im Pikardisch-Wallonischen und im Loth- 
ringischen fort. Ob in den Strafsburger Eiden tni vulgär- 
lateinischem mi = cl. mihi entspricht, ist fraglich. 

2. Das Personalpronomen der 3. Pereon. 
§ 322. a) Satzbetonte Form. 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. il (eilt) ele (ella) el (diu) 

Dat. lüi (ellüi) li (ell^i) 

Acc. lüi (ellüi) li (ell^i). 

Plur. Nom. il (elli) eles (ellas) 

Dat. lour (ellgrü) Iqur (ellgru) 

Acc. eis, eus (ellos) eles (ellas). 

1) Die vulgärlateinischen Formen des Nominativus Singu- 
laris und des Dativus - Accusativus Singularis des Masculi- 
nums elli, ellüi beruhen auf Angleichung an die entsprechenden 
Formen des Fragepronomens: qui, cui, Elli, das mit dem 
Nominativus Pluralis in der Form zusammentraf, hat sich wie 
dieses den Lautgesetzen gemäfs zu il (s. § 43) und il, ellüi 
zu lüi (s. § 72) weiter entwickelt, il, das die lautkorrekte 
Entwickelung von elli Vok. repräsentiert, läfst sich im Alt- 
französischen nur noch mundartlich nachweisen. Die Aphärese 
des anlautenden Vokals in der Entwickelung von ellüi zu lüi 
erfolgte unter der JEinwirkung der satzunbetonten Formen 
(vgl. § 10, 4 a und b Anm.). — Der lateinische Accusativ Singl. 
des Masculinums, ellu (cl. illum), lebt in satzbetonter Form im 
Französischen nicht fort. Der Entwickelung des Frageprono- 
mens entsprechend (s. § 334, 1) wurde seine Funktion früh 
auf die Form des Dativs übertragen. 

Lgur, woraus im Franzischen seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig leur, geht mit funktioneller Verschiebung auf 
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den vulgärlateinischen Genitiv ellöru (cl. illorum) zurück, welche 
Form früh auch auf das Femininum übertragen worden ist. 
Die Aphärese des anlautenden Vokals erklärt sich wie bei 
Uli aus dem Einflufs der satzunbetonten Formen. 

2) Als Dativus Singularis des Femininums begegnet im 
Lateinischen illae (statt %lli\ woraus vlt. ellp in Anbildung an 
ellui entstanden ist. Ell^i ist, mit Aphärese des anlautenden 
Vokals wie beim Masculinum (s. unter 1), in vorlitterarischer 
Zeit des Französischen lautregelrecht in *liei übergegangen, 
das nach § 50 im Franzischen li (in anderen Mundarten lei 
und li4) ergeben hat und entsprechend dem männlichen lüi 
die Funktion des Accusativs {^elle = lat. ellä) mit zu über- 
nehmen bestimmt war. — Der Nominativus Pluralis vlt. ellcLS — 
frz. eles zeigt die Entwickelung der Nominalflexion (s. § 288). 

3) Neben ele, eles begegnen el, elSj und für den Nominativus 
Pluralis des Masc. il kommt seit dem Ausgang des 13. Jahr* 
hunderts ils in Gebrauch, worin gegenseitige Beeinflussung 
der Feminin- und Maskulinformen und für ils aufserdem Ein- 
flufs der Nominalflexion sich erkennen läfst. Etwa seit dem 
Ausgang des 13. Jahrhunderts sind beim Masculinum allmählich 
die Nominativformen beider Numeri durch die Obliquusformen 
(lüi, eus) verdrängt worden, während beim Femininum im 
Singular unter dem Einflufs des Nominativus - Accusativus 
Pluralis die Nominativform allein sich erhalten hat. 

4) Für die Form des Neutr. illud ist im Vit. analogisches 
ellu (illum) in Gebrauch gekommen, das im Französischen 
regelrecht el ergab. Letzteres begegnet als Subjekt eines 
unpersönlichen Verbums, wurde hier aber früh durch die 
Form des Masc, il, ersetzt. 

§ 323. b) Satzunbetonte Formen: 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Singul. Nom. 


[il] 


[ele] 


[eZ] 


Dat. 


K (elli) 


li (elli) 




Acc. 


lo (eliu), le 


la (eila) 


lo (ellu 


Plur. Nom. 


\il] 


[eles] 




Dat. 


luv (ellgru) 


lur (eTloru) 




Acc. 


les (ellQs) 


les (ellas). 





1) II, ele, el, il, eles sind ursprünglich satzbetonte Formen. 
Dieselben haben als Subjekt beim Verbum infolge der enger 
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werdenden syntaktischen Verbindung allmählich ihren Accent 
demjenigen des Verbums untergeordnet und in dieser satz- 
unbetonten Verwendung mit Ausnisthme des Neutr. el (s. § 322, 4) 
bis heute sich erhalten. Wegen ils für il s. § 322, 3. 

2) Die lautliche Entwickelung der übrigen Formen er- 
klärt sich in nicht völlig durchsichtiger Weise aus satzphone- 
tischen Verhältnissen. Gemeinsam ist allen die in vulgär- 
lateinischer Zeit erfolgte Verschiebung des Accents auf die 
letzte Silbe und die Aphärese des unbetonten Anlauts. Die 
Abschwächung des a zu französ. e in der Pemininform les 
{Has) dürfte in der Enklise zu einem haupt- oder neben- 
tonigen Wort erfolgt sein, während in proklitischer Stellung a 
erhalten bleiben mufste. Von den beiden Formen les und las 
ist dann die erstere noch in vorlitterarischer Zeit verallgemei- 
nert worden. Umgekehrt ist an die Stelle von enklitischem 
le (la) im Franzischen früh proklitisches la getreten. Die 
Maskulinformen les und le entwickelten sich in der Enklise zu 
solchen haupt- und nebentonigen Wörtern, deren auslautender 
Konsonant mit l eine Konsonantengruppe bildete, hinter der 
der unbetonte Vokal als ^ (s. § 78, 2.b) erhalten bleiben 
mufste, z. B. li reisle blasmef. Proklitisches lo läfst sich bis 
in den Anfang des 12. Jahrhunderts nachweisen. Los ist 
bereits den ältesten Denkmälern fremd. 

Anm. Statt la begegnet im Pikar disch-Wallonischen 
e. Vgl. § 327, 1 Anm. und § 333 Anm. 

3) Vit. ein als Dativ des Masculinums und Femininums 
entspricht cl. lateinischem UU. Seit dem 13. Jahrhundert hat 
der Dativ der betonten Form, lüi, die Funktion des auf elli 
zurückgehenden satzunbetonten französischen li übernommen, 
das dann aus der Schriftsprache allmählich vollständig ge- 
schwunden ist. Ebenso ist für lur das ursprünglich satzbetonte 
leur eingetreten. 

§ 324. Als -reflexives Pronomen der dritten 
Person blieb lat. sc, das den Lautgesetzen gemäfs unter dem 
Hoch ton frz. sei — soi, an satzunbetonter Stelle 5^ ergeben hat. 

§ 325. 1) In der Proklise vor vokalischem 
Anlaut können die unbetonten Personalpronomina, welche 
vokalisch auslauten, ihren Vokal durch Elision verlieren: so 
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namentlich tne, te, se, lo, le, la; weniger allgemein jOj je; U 
meist nur vor folgendem en; tu ausschliefslich in der pikar- 
dischen Mundart, wo dafür te erscheint. 

2) In der Enklise nach vokalischem Auslaut 
sind unbetonte f»e, te^ se, lo le und les, namentlich in der 
früheren Zeit des Altfranzösischen, dem Abfall, bezw. Ausfall 
ihres Vokals unterworfen, z. B. ne m* : Alex. 38c etc., Rol. 
2029, purquei f Alex. 27 a, ja f ibid. 91 c, poro s' Eulal. 18, 
no s\ ibid. 20, 21, ne s': Alex. 28 e, Rol. 2498 etc., Karls 
Reise 198, si V: Jonas, Alex. 20 e etc., Rol. 121 etc., Karls 
Reise 786, 853, que V: Jonas, Alex. 38a, Rol. 1829, si 's 
(si les): Jonas, Rol. 689 etc., Karls Reise 420 etc., nes 
(ne les): Alex. 53 e, 61 e, Rol. 690 etc.; auch nach Sub- 
stantiven, z. B. en terre V metent Alex. 118 c. Bei me, te^ 
se begegnen die volleren Formen in der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts an Stelle der verkürzten {si me Alex. 98 e, 
ne se Rol. 915) und werden seit dem 12. Jahrhundert aus- 
schliefslich gebraucht; le, les sind im 12. Jahrhundert nur 
nach einer kleinen Anzahl Wörter, welche in engster Ver- 
bindung zum Verbum stehen, in verkürzter Form gebraucht 
und im 13. Jahrhundert auf die Fälle nel (now, »w), si7, jel (jou); 
nes, sis, jes im wesentlichen beschränkt. Seit Anfang des 
14. Jahrhunderts verschwinden auch diese Formen. 

B. PoBBesBiva. 



1. PoMesiiTa der Elnlielt. 
§ 326. a) Satzbetonte Formen. 

Masc. Singul. Nom. 
Obl. 
Plur. Nom. 
Obl. 
Fem.Singl.Nom.Ob 

Plur. Nom. Obl. meies 
Neutr. Singul. 

Von der Flexion des betonten Possessivums und dessen 
späterer Entwicklung gilt im allgemeinen das § 303 a über 



I. 


II. 


m. 


miens 


iuens 


suens 


mien {m^m) 


tuen (tgum) 


suen (sgum) 


mien 


tuen 


suen 


miens 


tuens 


suens 


meie (med) 


töue (tga) 


soue (sga) 


meies 


töues 


sgues 


mien 


tuen 


suen. 
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die Deklination der Adjeetiva I Ausgeführte. Zu bemerken 
bleibt : 

1) Das Masculinum ist vom Obliquus Sing, aus neu ge- 
bildet worden. Die Formen des letzteren sind in ihrer Ent- 
wickelung zum Französischen nicht völlig durchsichtig. Mien 
scheint aus lat. m^um über "^mieon ^mieen entstanden zu sein. 
Tuen, suen lassen sich aus tgum, sgum über *toon9 *so(m — 
*iuon, suon vielleicht erklären. — Seit dem 13. Jahrhundert 
(mundartlich früher) wurden die Formen der 2. und 3. Person an 
diejenigen der ersten angeglichen und von diesen allmählich ver- 
drängt. Man bildete tien, sien etc. nach dem Muster von mien, 

Anm. Lat. mpus begegnet noch in den Eiden als meos und 
im Pikardischen in dem von *miews neugebildeten Fem. wttie» 
Der lat. Nom. Plur. m§^i hat in dem ost französischen betonten 
Fem. m^ie (Übers, d. Predigten Bernhards) eine Spur hinterlassen. 
S. § 327 Anm. 

2) Das Fem. meie, dem vlt. mea entspricht, ergiebt 
regelrecht (s. § 225) moie. Taue (s. § 64, 1), soue (s. ib.) 
sind nach § 237 zu teue, seue geworden, wofür in Angleichung 
an moie gebildete toie, soie vorkommen. Seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts kommen die analogisch vom Masculinum 
gebildeten neufranzösischen Formen mienne, tienne, sienne in 
Gebrauch, die gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts in der 
Schriftsprache die allein üblichen werden. 

Anm. Wegen pikardischem miue und ostfranzösi- 
schem meie s. die Anmerkung zu 1. Neben miue treten ana- 
logische siue und (wohl nur zufällig nicht belegtes) ^me, neben 
meie analogische tde, seie. 

§ 327. b) SatzÄinbetonte Formen. 

I. 
Masc. Singul. Nom. mes (mos) 
Obl. mon (mon) 
Plur. Nom. mi (mi) 
Obl. mes (mos) 
Fem. Singul. Nom. Obl. ma (ma) 
Plur. Nom. Obl. mes (mas) 

1) Die in vorstehender Übersicht angesetzten vulgär- 
lateinischen Formen erklären sich aus der Satzunbetontheit 



II. 


III. 


ies (tos) 


ses (sos) 


ton (ton) 


son (son) 


ti 


si 


tes (tos) 


ses (sos) 


ta (ta) 


sa (sä) 


tes (tos) 


ses (sos). 
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des Pronomens, die bewirkte, dafs der Accent auf den 
Wortausgang rückte, darauf der Vokal der ersten Silbe 
verloren ging: mda — mjä — md, iüa — tuä — to, süa — 
sud — sa und vermutlich m^us — mios — mgSy m4um — 
mjön — mon, mü — m^i — mi, iüi — i^i — ti etc. Die 
noch in der vorlitterarischen Zeit des Französischen erfolgte 
weitere Entwickelung von mos^ tos, $os und mas, tdSj sas zu 
mes^ teSj ses vollzog sich analog derjenigen von los, las zu les 
(s. § 323, 2). Vgl. §§ 15, 2. 20, 4. 

Anm. West französische mis^ tis, sis im Nominativus 
Singularis .des Masculinums beruhen auf Angleichung an die ent- 
sprechenden Formen des Nominativus Pluralis. — Im Pikar- 
dischen und in einem Teile des wallonischen Sprach- 
gebietes erscheinende men, ten, sen (schon Jonas) haben sich 
aus mon, ton, son wahrscheinlich auf lautorganischem Wege ent- 
wickelt, während wew und seltenes sen. (Alex. L.) in anglo- 
normannischen Handschriften auf Angleichung an die betonten 
Formen beruhen. — Statt ma, ta, sa begegnen im Pikardisch- 
Wallonischen me, te, se. Vgl. §§ 323, 2 Anm., 333 Anm. — 
Alex. L. 83 b steht ursprünglich satzbetontes tui an unbetonter 
Stelle. Die gleiche Funktionsverschiebung zeigen in ost- 
französischen Denkmälern m^i, tui, sui, woneben hier nach 
Analogie gebildete tei, sei und seltenes mui vorkomtnen. 

2) Mit dem Untergange der Nominalflexion kommen die 
Nominative mes, mi etc. aufser Gebrauch, indem die Obliquus- 
formen deren Funktion übernehmen. — An Stelle von ma, ta, 
sa, deren a vor Vokal elidiert wird, erscheinen in der Schrift- 
sprache seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) vor 
vokalischem Anlaut die Maskulinformen mon, ton, son. Reste 
früheren Gebrauchs haben sich in nfrz. m^amour und ma mie 
(d. 1. m'amie) erhalten. 

2. PoMOMlTa der Mehrheit. 
§ 328. a) Satzbetonte Formen. 

I. IL III. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (noster) vostre (voster) Igur (ellgrü) 
Obl. nostre (nostrü) vostre (vostrü) „ 
Plur. Nom. nostre (nostri) vostre (vostri) „ 
. Obl. nostres (nosiros) vostres (vostros) „ 
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I. IL III. 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre (nosira) vostre (vosträ) hur (elloru) 
Plr. Nom; Obl. nosires (nostras) vostres (vostras) „ 

1 ) Vit. voster (cl. vester) beruht auf Angleichung an noster. 
Die Deklination von nosire und vosire ist diejenige der Ic Klasse 
der Adjeetiva. Vgl. § 303 c. ^- Neben der vollen, unter dem 
Satzton entwickelten Form des Obliquus Pluralis Masculini 
(vereinzelt auch des Nominativus Pluralis und des Nominativus- 
Obliquus Singularis) und des Nominativus - Obliquus Pluralis 
Feminin! begegnen im Altfranzösischen in gleicher Funktion 
die gekürzten, satzunbetonten Formen (s. § 329). So schon 
Rol. 2286 Mien escientre! tu n'ies mie des noz! Karls Reise 
803 veant [tres] tuz les voz, 

2) Die Funktion eines betonten Mehrheitspossessivs der 
3. Person tibernahm im Vulgärlateinischen auf weitem Gebiet 
der Genitiv Pluralis des Demonstrativums ; (e)Uoru, das früh 
auch als Femininum in Gebrauch kam. Das darauf zurück- 
gehende frz. Tour — leur blieb, obgleich die ursprüngliche 
Bedeutung schon längst nicht mehr gefühlt wurde, bis in den 
Ausgang des 13. Jahrhunderts unveränderlich. Seit dieser 
Zeit nimmt es im Plural ein analogisches -5 an. Zum Abfall 
des anlautenden Vokals von elloru vgl. § 322, 1. 

§ 329. b) Satzunbetonte Formen. 

I. II. III. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (noster) vostre (vöster) lur (elloru) 
Obl. nostre (nostru) vostre (vostru) „ 
Plür. Nom. nostre {nosiri) vostre (vostri) „ 
Obl. noz {nosiros) voz (vostros) „ 
Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre (nostra) vostre (vosträ) „ 
Plr. Nom. Obl. noz (nostras) voz (vostras) „ 
1) Wegen der Flexion von nostre, vostre vgl. zu § 328. 
Noz, voz sind aus nost(re)s, vost(re)s in satzunbetonter. Stellung 
verkürzte Formen. Zum Übergang von sts in ts(z) und 
späteres s (nos, vos) s. §§ 128 und 279. — Neben noz, voz 
begegnen in altfranzösischen Texten vereinzelt die betonten 
Formen nostres, vostres. Mit dem Untergange der Nominal- 
flexion kommen nos, vos auch als Nominativus Pluralis des 
Masculinums in Gebrauch. 
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Anm. Im Pikard isch-Wallönischen ist die verkürzte 

Form auch in den Singular gedrungen. Man , bildete hier (in 

Anlehnung an die Nominalflexion) : 

Nom. Singul. Masc. nos Fem. no 

Obl. „ „ wo r, no _ 

Nom. Plur. „ tio „ nos 

Obl. „ „ nos „ noSj 

woneben im Fem. noe, noes belegt sind. 

2) Satzunbetontes lur wurde in der Schriftsprache durch 

leur (s. § 328) verdrängt. 

C. Demonstrativa. 

§ 330. 1) (i)cil (eJcMli). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. {t)cil .(i)c€le' (i)cel 

i ii)celüi J {i)celi 

^^'- \ {i)cel 1 {i)cele ^'"^ 

Plural. Nom. {t)cil {i)celes 

Obl. (i)cels — {i)cem {i)celes. 

1) Das Demonstrativum {i)cil begegnet im Altfranzösischen 
in adjektivischer und in substantivischer Verwendung. Die 
Beschränkung auf die letztere Gebrauchssphäre' ist erst in 
neufranzösischer Zeit erfolgt. Die verkürzten Formen cü etc., 
derea Her^^usbildung aus dem adjektivischen Gebrauch des 
Pronomerts sich erklärt, werden im Altfranzösischen mit den 
volleren icil etc. promiscue verwendet. Sie sind seit frühester 
litterärischer Zeit die bei weitem gebräuchlicheren. Das an- 
lautende i der volleren Formen bereitet der Erklärung 
Schwierigkeit, wenn man die Entwickeluiig von ekke da, wo 
es als selbständiges Wort erscheint (s. § 137), vergleicht. 

2) In Bezug auf die Entstehung der einzelnen Flexions- 
formen vgl. § 322 zum betonten Personalpronomen der 
3. Person. {I)celüi, (t)celi sind ursprünglich Dativformen und 
wurden anfänglich nur substantivisch gebraucht. Zu be- 
achten ist ferner, dafs ein Igur entsprechendes celour (ekkelgru) 
nur ganz vereinzelt im Altfranzösischen begegnet, während 
den Formen des Obl. Singul. (i)cel, {f)cele keine auf die la- 
teinischen Äccusative diu, ella zurückgehenden el, ele zur Seite 
stehen. Neben {i)cil entwickelte sich {t)cil (= elcketti V<>^), 
das sich dialektisch im Altfranzösischen (vgl. cilg eedre Jonas) 
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erhalten hat. Neben cel begegnet afrz. ceu (unter dem Eiuflufs 
der Tonlosigkeit auch cö, ce), das die lautregelmäfsige Ent- 
wickelung^ in vorkonsonantischer Stellung repräsentiert. 

3) Im Laufe der späteren Entwickelung wurde (i)cel durch 
(i)celüi und umgekehrt (t)celt durch {i)celle allmählich ver- 
drängt. Der Nom.'Singul. und Plur. (i)ci7, woneben seit dem 
13. Jahrhundert durch die Nominalflexion beeinflufstes (t)cil-s 
[{t)cih, {i)cieuSj {i)ciu8] begegnet, wurden durch die Formen 
des Obl. Singul. (i)celüi und des Obl. Plur. (i)cews ersetzt. 
Cil war als Nominativus Singularis noch im 16. Jahrhundert 
im Gebrauch und begegnet nicht selten auch als Obliquus 
Singularis; als Nominativus Pluralis hat es sich in der Schrift- 
sprache nicht mehr in die neufranzösische Zeit hinein erhalten. 

Das Neutr. cel war bereits in der älteren Zeit im Ge- 
brauch sehr beschränkt. Es wurde durch co — ce (s. § 332) 
verdrängt. 

§ 331. 2) (i)cist (ehkesti). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. (t)cist {i)cesie (i)cest 

^^^- \(i)cesi \(t)c€Sie {i)cest 

Plural. Nom. (i)cist [(i)cesies]j {i)cez 

Obl. {i)cee [{i)cestes\ (i)ce0. 

1) Von der Entstehung der Formen des vorstehenden 
Paradigmas gilt das § 330 zu eil Bemerkte. Fraglich ist, ob 
gut direkt oder durch Vermittelung von elH, ekkelli auf ekkeste 
eingewirkt hat. Als Nominativ und Obliquus Pluralis des 
Femininums begegnet früh fast ausschliefslich (tjeee, das auf 
Angleichung an die Obliquusform des Masculinums beruhen 
kann, nach anderer Annahme eine aus (i)cestes abgeschwächte 
Form darstellt. 

2) Spätere Veränderungen ergeben sich zum Teil als das 
Resultat rein lautlicher Entwickelung. Dahin gehört die Ver- 
stummung des 8 vor Konsonant nach § 280, des t in dem 
Nexus ts (geschr. c, 0) nach § 279, des auslautenden t und s vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes (a ce jor Hs. 
der Stephans Epist.) nach § 275 u. 277, Veränderungen, denen 
die altfranzösische Orthographie nur zum Teil Rechnung trägt. 
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Infolge funktioneller Verschiebung wurde die maskuline No- 
minativform (i)cist im Singular und Plural im 14. Jahrhundert 
durch die entsprechenden Obliquusformen cest (cesiüt) und ces 
verdrängt. Von den Formen des Obl. Singul. {i)cestüi und 
{t)C€St als Masculinum und {i)cest% {i)ceste als Femininum wurde 
{i)c€Sti in der Schriftsprache im 14. Jahrhundert, (t)cestüi erst 
im 17. Jahrhundert aufgegeben. 

Anm. Der Nom. Singul. eist hat sich im Pikardisch- 
Wallonischen über *cists (*chist8) zu dz ds (chiz ehis) ent- 
wickelt. — Unverstärktes iste findet sich selten in französischer 
Weiterbildung, z B. d'ist di Eide, d^este terre Alex. 41 c (Hs. P.), 
d'este semaine Yvain 1572 (Hs. F.). — Ipse hat, abgesehen von 
der stereotypen Verbindung en es le pas (s. § 11, 4), en es lore 
und Zusammensetzungen wie neis [ne(c) epsi], medesme (s. § 336), 
nur vereinzelte Spuren im Altfranzösischen zurückgelassen, z. B. 
pur esse la chariere Comp. 1433. 2469. 

§ 332. 3) (i)co (ekke qc). 

Von dem lateinischen Demonstrativum hie hat sich in der 
Volkssprache das Neutrum, und zwar gewöhnlich in der Zu- 
sammensetzung mit ekke == ekke qc erhalten. Letzteres be- 
gegnet im Altfranzösischen mit dem nichtdiphthongierten Vokal 
der ursprünglich satzunbetonten Form als {t)eo (geschr. auch 
ceo, cio etc. ; dafür mundartlich com), woneben seit Anfang des 
12. Jahrhunderts mit Abschwächung des Vokals satzunbetontes 
ce erscheint. 

Anm. Nicht durch eJcke verstärktes ge hat sich mund- 
artlich mit der Funktion eines neutralen Pronomens der 
3. Person als o erhalten. Aufserdem begegnet es: a) in betonter 
Form nach Präpositionen in aviiec avec (s. § 245), poruec, senueCy 
b) in unbetonter Form als Bejahnngspartikel in den Verbindungen 
o je, tüy ily ntis, von denen oü verallgemeinert worden 
ist. — Zur Lautentwickelung vgl. noch § 149. 

D. Der Artikel. 

§ 333. Mase. Fem. 

Singul. Nom. li (eilt) la (ella) 

Obl. lo (ello), le la (ella) 

Plural. Nom. li (eilt) les (ellas) 

Obl. les (ellos) les (eüas). 

1) Der Nom. Singul. Masc. li geht auf vlt. eilt, die an 
qui angeglichene Form des Demonstrativums eile (cl. ille, s. 
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§ 322, 1) zurück. Die Verlegung des Accentes auf die letzte 
Silbe und der Abfall des anlautenden Vokals in sämtlichen 
Formen erklärt sich aus satzphonetischen Verhältnissen. Wegen 
der Behandlung des Vokals in lo — le, la, les vgl. § 323, 2 zu 
den auf gleicher etymologischer Grundlage beruhenden Formen 
des satzunbetonten Personalpronomens der 3. Person. 

2) Mit vorhergehendem de, a verschmilzt männliches und 
weibliches les zu des^ as. Lo (le) verbindet sich vor kon- 
sonantisch anlautendem Wort mit vorhergehendem de, a zn 
del, dl, woraus nach Vokalisierung des vorkonsonantischen ? 
zu u (s. § 281 f.) deu {dou\ au entstanden sind. Der spurlose 
Schwund des l in frz. des, as scheint in der schwachen Be- 
tonung dieser häufig gebrauchten Wörter seinen Grund zu 
haben. Ebenso erklärt sich das für deu eingetretene du, dem 
sich sur für älteres seur {soper), prüdhomme für preudhomme 
etc. vergleichen lassen. Nfrz. aus (aux) ist eine unter dem 
Einflufs von au entstandene Neubildung des 13. Jahrhunderts. 

Für en le Kons, und en les begegnet in altfranzösischen 
Texten el (woraus eu und ou) und es. Daneben scheint da^ 
wo en frühzeitig an ergeben hat, lautlicher Übergang auch 
in as, al (au), also Zusammenfall mit dem Entwickelungs- 
produkt von a les und a le Kons, erfolgt zu sein. Es hat 
sich in der Schriftsprache in ein paar stereotypen Ver- 
bindungen wie bachelier ds lettres, maüre is arts bis heute 
erhalten. 

3) Vor vokalisch anlautenden Wörtern verlieren h (le) 
und la den Vokal, z. B. Vorne, Verhe. Fakultative Elision 
des Vokals zeigt in gleicher Stellung der Nom. Singul. li, 
während im Nom. Plur. li das i nicht elidiert wird. 

4) Gleichzeitig mit dem Verfall der Nominalflexion 
(s. § 291) traten die Obliquusformen le, les an die Stelle der 
Nominativform Singul. und Plur. li. 

Aum. In ostfranzösischen Mundarten lautet die 
Form des Obl. Sing, des männlichen Artikels in der zweiten 
Periode des Altfranzösischen lo lau. Im Pikardischen be- 
gegnet als Form des weiblichen Artikels le, im Wallonischen 
und in ostfranzösischen Mundarten li statt la. S. §327 
Anm. me, te, se statt ma, ta, sa und § 823, 2 Anm. le statt la 
als satzuubetonte Form des Personalpronomens der 3. Person. 
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E. Belativa bind Interrogativa. 

§ 334. 1) qui. 

Masc. u. Fem. Neutr. 



''satäbetont satzunbetont 

Nom. qui (qui) queid — quoi qued 

Obl. H^C^*") 

\que (gußyd. quem) queid — quoi qued. 

1) Von den vorstehenden Formen ist masc. und fem. que 
ausschliefslich als Relativum im Gebrauch. Den französischen 
Formen des Neutralpronomens liegt vlt. qued = cL quid zu 
Grunde. Für lat. quae war schon in vulgärlateinischer Zeit 
die Form des Masculinums qui eingetreten und damit die 
Unterscheidung zwischen Masculinum und Femininum auf- 
gegeben worden. 

2) Der ursprüngliche Dat. cuij dessen Gebrauchssphäre 
sich im Französischen wesentlich erweiterte, ist infolge der 
Lautähnlichkeit früh mit qui verwechselt und im späteren 
Altfranzösisch durch dasselbe vollständig verdrängt worden. 

3) Beim Relativum wird das Genitivverhältnis auch durch 
das Ortsadverb d(mt (vlt. dgnde = de unde) bezeichnet. 

§ 335. 2) quels (qualis). 

Das adjektivische relative und fragende Pron. quels zeigt 
die Flexion und Motion der Adjectiva des Typus granz. 
S. §§ 303 u. 306, 3. Bei substantivischem Gebrauch tritt der 
Artikel davor, also li quels, le quel etc. — Die gleiche Flexion 
und Motion hat das Correlativum ieU {tdlis). 

F. Indeflnita. 

§ 336. AUre^ tiül und tel besitzen wie il, icil, icist eine 
Obliquusform auf -üi, -i: nülüi, dlirüi etc. Im übrigen folgen 
die Indefinita, soweit sie nicht, wie das neutrale el {*alu, cl. 
aliud), das meist adverbiell gebrauchte alques (dliquod + adverb. 
s) und das nur im Nominativus Singularis vorkommende on 
(hämo), unveränderlich sind, der Flexion der Adjectiva: 

a) Wie die Adjectiva der Klasse la werden u. a. flektiert 
(zum Teil ihrer Bedeutung gemäfs nur im Plural vorkommend): 

Schwan-Behrens, Altfrsnz. Grammatik. 12 
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uns (untis) und die mit diesem zusammengesetzten alcüns aucüns 
(dlicuniis), cha4ün {catunu = ^arä unu\ chascüns (kescunus = 
cl. quisque unus + catunu\ nesüns (ne epse unus), negüns {nee 
umis)y ferner nüls (nulltis), maing (gall. *mantt) tamainz tres- 
mainjs, tant (tanti) autant autretant, quant (quanti) auquant. 
Tut (s. § 116 Anm.) bildet im Nom. Plur. tüit^ dessen laut- 
liche Entwickelung aus *ioUi nicht hinreichend erklärt ist. Seit 
dem 13. Jahrhundert tritt für tüit tout, darauf die Obiiquus- 
form iom ein. MuU (molti) und p^u poi (vgl. § 145, 2) sind 
in adjektivischer Form nur noch in der älteren Zeit anzutreffen. 
Der Klasse Ib der Adjektiva folgt medesmes (metepsimus) ; der 
Klasse I c schliefsen sich sehr seltenes altfranzösisches chasque 
chesque (Jeesque = cl. quisque, angebildet an chctscün) und 
autre altre (alter) an. 

b) Wie die Adjektiva der Klasse 11 werden flektiert tels 
(talis) itels autels autretels, quels (qualis) und fast ausschliefslich 
im Plural vorkommendes plüsöur plüseur. Wegen der neu- 
gebildeten Femininformen tele^ quele s. § 306, 3 a, wegen _pZßsoMr, 
plüseur^ das im Neufranzösischen eingeschlechtig geblieben ist 
\plusieurs\ § 808 a Anm. 



Kapitel II. 

Konjugation. 

1. Die Konjugation im Vulgärlateinisohen und in 

der ersten Periode des Altfranzösischen 

(bis ca. UOO). 

a) Verluit latelnisoher Verbformen. Die Xoi^afl^atloiien. 

§ 337. Verlust lateinischer Verbformen. Die- 
selbe analytische Tendenz der Volkssprache, welche in der 
Deklination zur Umschreibung der Kasusformen gefiihrt hat, 
äufsert sich auf dem Gebiet der Verbalflexion. Die hier in 
Betracht kommenden Wandlungen reichen mehr oder weniger 
weit in die lateinische Periode der Sprache zurück und waren 
meist in der vorlitterarischen Zeit des Französischen zum Ab- 
sohlufs gelangt. Geschwunden sind: 
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1) Die im klassischen Latein synthetisch gebildeten 
Passivformen mit Ausnahme des Participium Praeteriti. 
Durch Verbindung des letzteren mit dem Verbum *essere (cl. 
esse) wurde ein teilweiser Ersatz der Passiväexion geschaffen. 

Die Deponentia haben ihrer Funktion entsprechend 
aktive Form erhalten. 

2) Von den Aktivformen: 

a) Das Plusquamperfekt des Indikativs. Das- 
selbe wird durch habere (bezw. *essere) mit dem Participium 
Perfecti Passivi umschrieben. In ursprünglicher oder ver- 
änderter Funktion hat es sich in einem Teil des romanischen 
Sprachgebiets, so namentlich im Spanischen, Portugiesischen 
und Provenzalischen, erhalten. Im Französischen begegnet es 
in der Bedeutung eines rein präteritalen Tempus vereinzelt 
in den älteren Denkmälern, z. B. Eul. füret (fuerat) 18, avret 
(hdb^eraf) 2, roveret 22, pouret (pöi^erat) 9,voldret (völi^ertU) 21, 
Alex, firet {fekerat) 25 e. 

b) Die beiden Futur a. Unter den zahlreichen dafür 
im späteren Latein auftretenden Umschreibungen ist in den 
meisten romanischen Mundarten und so im Französischen die- 
jenige durch den Infinitiv + habeo durchgedrungen. Daher 
französ. amer-ai {(omare ayo s. § 348, 4d) und zur Bezeichnung der 
in der Zukunft vollendeten Handlung (Futurum exactum) avrai 
{obere ayo) + amei {amatu). Ein Futurum der Vergangenheit wird 
in gleicher Weise mit dem Imperfectum von habere gebildet. 
Seit frühester litterarischer Zeit des Französischen erscheint 
das Hülfsverbum untrennbar mit dem Infinitiv zusammen- 
gewachsen (salvarai Eide), so dafs die durch Umschreibung 
gewonnenen Futurbezeichnungen wiederum den Charakter syn- 
thetischer Bildungen annehmen. Eine lateinische Futurform 
ist in altfranz. ier (^ro) erhalten, neben welchem aber neu- 
gebildete estrai, serai in frühem Gebrauch waren. 

c) Das Imperfekt (cl. amarem) und Perfekt (cl. atnor 
verim) des Konjunktivs. Die Funktion beider ging zum 
Teil auf die Form des Conjunctivus Plusquamperfecti (amassem) 
über, indem dieses in seiner ursprünglichen Verwendung durch 
habuisseni mit dem Participium Praeteriti Passivi umschrieben 
wurde. 

12* 
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d) Der Imperativ mit Ausnahme der suffixlosen Form 
der 2. Pers. Sing, atme (ama), tien {i§ne), quier (go^c), fai 
(fac) etc. Für die 2. Plur. amaie etc. ist die 2. Plur. des 
Indicativus Praes. eingetreten. Entsprechend kommt auch die 
2. Sing. Praes. Indicativi in imperativischer Funktion vor, z. B. 
0J8 (audis) Alex. 14a, vas (vadis, s. § 348, 4b) ib. IIb, recreiz Oxf. 
Rol. 3892. Mit dem Indikativ konkurriert in der Vertretung 
des Imperativs der Konjunktiv, der bei aveir^ estre und saveir 
als Ersatz auch der 2. Pers. Sing, seit ältester litterarischer 
Zeit des Französischen ausschliefslich verwendet wird, 

e) Die beiden Supina (cl. amatumy amatu)^ der In- 
finitiv Perfecti {amasse)^ das Participium Futuri 
{amaturus) und der ini Lateinischen periphrastisch gebildete 
Infinitiv Futuri {amaturus esse). 

Abgesehen von einzelnen Spuren der Plusquamperfektform 
des Indikativs in der älteren Zeit und von der Futurform ero 
haben sich von den Aktivformen des lateinischen Verbums im 
Französischen nur erhalten: der Indikativ Praesentis, Im- 
perfecti und Perfecti; der Konjunktiv Praesentis und Plus- 
quamperfecti ; die 2. Person Sing, des Imperativs; der In- 
finitiv Praesentis; das Participium Praesentis und 
das Gerundium (im Ablativ). 

A n m. Die in dem Bedürfnis nach Deutlichkeit begründete 
Tendenz der Sprache, an die Stelle synthetischer Flexionsformen 
Umschreibungen treten zu lassen, wurde wie beim Nomen so 
beim Verbum durch syntaktische, in erster Linie aber durch laut- 
liche Vorgänge begünstigt. So wären amare[m]\ ama[ve]rOy 
ama[ve]ri[m] nicht nur unter sich lautlich identisch geworden, 
sondern auch mit der Form des Infinitivs zusammengefallen, wären 
amarent^ ama[ve]nnt unter sich und mit amafvejrunt in der Form 
zusammengetroffen. Als die spätere Entwickelung des Französischen 
zu weiterem Verlust nachtoniger Vokale und Konsonanten in den 
Personalendungen und damit zu lautlichem Zusammenfall zahl- 
reicher bis dahin noch unterschiedener Verbalformen führte, fand 
die Sprache in der Setzung des Personalpronomens zum Verbum 
ein Mittel, dem Streben nach Unmifsverständlichkeit des Aus- 
drucks zu genügen. 

§ 338. Konjugationen. 1) Unter den französischen 
Verben sind die im Infinitiv auf -er (-ter) und -ir ausgehenden, 
welche den von der lateinischen Schulgrammatik in der Reihen- 
folge ihrer Konjugationsschemata an erster und vierter Stelle 
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aufgeführten lateinischen Verben mit dem Kennvokal a (A- 
Verba-, Inf. -are)^ resp. i (JT-Verba; Inf. -ire) entsprechen, die 
weitaus zahlreichsten. Mit Rücksicht auf die numerische Stärke 
der i-Verba empfiehlt es sich, auf die JL-Konjugation (frz. Inf. 
-er, -ter, z. B. amer^ latssier) als I. die i-Konjugation (frz. Inf. 
-«r, z. B. servir, pünir) als IL unmittelbar folgen zu lassen. 
Man pflegt die Verben beider Klassen nach Diez' Vorgang in 
Anlehnung an die Terminologie der deutschen Grammatik 
unter der Bezeichnung „schwache Verba" zusammen- 
zufassen, indem man darin, dafs das Perfectum keine stamm- 
betonten, sondern ausschliefslich endüngsbetonte Formen auf- 
weist, das charakteristische Merkmal ihrer Flexionsweise findet. 

a) In die I. Klasse gehören: 1) französische Verba, 
welche auf vlt. Verba auf -are zurückgehen. Dieselben ent- 
sprechen: a) cl. lateiniscben Verben auf -are, wie amare — 
amer^ parare — parer, laxare — latssier; b) germanischen 
Verben auf -an, wie addobare (ae. duhhan) — aduher, attirare 
(frk. *teran) — aitirer. Dazu kommen c) zahlreiche vlt. Neu- 
bildungen, wie cahallicare — chevauchieTy äbhreviare — abregicTj 
gallolat. calefare (cl. cdlefacere) — chaufer. 2) Französische 
Neubildungen, wie enveiier (von veie\ accoler (von col), finer 
(von fin). 

b)Die n. Klasse der „schwachen" Verba zerfällt in 
zwei Gruppen, deren eine (IIa) ihre Präsens- und Perfekt- 
formen von der mit dem Kennvokal i versehenen gleichen 
Stammform bildet, deren andere (IIb) in den präsentischen 
Tempora einen durch Anfügung des Inchoativsuffixes -(e)80' 
erweiterten Stamm aufweist. Die Stammerweiterung ist zuerst 
im Singular und in der 3. Person Pluralis des Präsens ein- 
getreten und erklärt sich zum Teil aus dem auch sonst (vgl. 
§ 15, 4) hervortretenden Streben der Sprache, in allen Formen 
desselben Tempus die gleichen Betonungsverhältnisse durch- 
zuführen : für fin(i)o, finis, finita fitUmus^ finitiSj fin(i)unt kam 
mit durchgeführter Endbetonung finesco^ fmeskts, fineskit^ finimm^ 
finitis^ finescunt in Gebrauch, wofür in Nordgallien und in 
anderen Teilen des romanischen Sprachgebietes mit Angleichung 
des betonten Vokals findscOy finiskis^ finiskit, ftnimus^ finÜiSj finis- 
cunt eingetreten ist. Noch in vorlitterarischer Zeit ist dann im 
Französischen die Erweiterung des Stammes auch auf die 
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1. und 2. Pluralis des Präsens, das Imperfectum und das 
Partieipium Präsentis übertragen worden. 

Die zur Ila-Klasse gehörenden vlt. Verba entsprechen : 
a) cl. lateinischen Verben auf -trc, wie partire — partir, dor- 
mire — dormir^ vestire — vestir, servire — servir, sentire — 
seniir, gr^ndire — grondir, glqüire — gluiirj ferire — ferity 
auäire — odir, salite — saZiV, bglUre — bullir, dazu coperire 
— cuvriTy daran angeglichenes operire (cl. aperire) — uvrir 
und das Compositum von ire: exire — eissir; b) germanischen 
Verben, wie *hatire (hatjan) — hadir, *guerpire (werpan) — 
guerpir. Dazu kommen c) mit Konjugationswechsel eine An- 
zahl in vulgärlateinischer oder frühromanischer Zeit erfolgte 
Umbildungen ursprünglicher lateinischer E- Verba, wie falire 
(cl. fdllere) — falirj fodire (cl. fod^re) — fodir, verttre (cl. ver- 
tere) — veriiry foyire (cl. fugere) — fuir ßir, colliyire (cl. colli- 
gere) — coillir, offerire (cl. offerre) — offrir^ SQfferire (cl. suf- 
ferre) — suffrir, repenittre (cl. poenitsre) — repentir, emplire 
(cl. impUre) — emplir^ gaudire (cl. gaudere) — jodir. 

Die inchoativen J-Verba (Klasse IIb) entsprechen 
ebenso: a) cl. lateinischen Verben auf -ire, wie finire — fenir^ 
punire — pünir^ ngtrire — nudrir^ dazu das Compositum von 
ire: perire — perir; b) germanischen Verben, wie honire 
({rk. *haunjan) — honir, caasire (frk. *kausjan) — choisir^ 
gehire (ahd. iehan) — {re)gehir; c) cl. lateinischen E- Verben^ 
z. B. florire (cl. florsre) — fluriff pgtrire (cl. puirBre) — pudrir^ 
CQpire {cl. cupere) — cuvir. Eine strenge Sonderung der J-Verba 
mit und ohne inchoative Stammerweiterung ist nicht durch- 
führbar, da sich in mehreren Verben teils seit vulgärlateinischer, 
teils seit französischer Zeit ein Schwanken zwischen beiden 
Bildungsweisen zeigt. Die Zahl der inchoativen J-Verba ist 
im Laufe der Zeit namentlich durch Umbildungen und zahl- 
reiche Ableitungen, wie rugir (von rüge), blanchtr (von blanche)^ 
grandir, weit über die der nicht inchoativen hinaus ange- 
wachsen. 

c) Endbetonung im Perfekt charakterisiert aufserdem eine 
kleine Anzahl französischer Verben, welche cl. lateinischen 
Verben auf -ere entsprechen. Ihre Flexionsart kann vom Stand- 
punkt der romanischen Grammatik als die III. schwache 
Konjugation bezeichnet werden. Die Bildung dieses Typus 



Digitized by VjOOQ IC 



- 183 — 

ist in vulgärlateinischer Zeit in der Weise erfolgt, dafs in An- 
gleichung an d^cli auf dem Wege der Rekomposition (vgl. § 15 
Anm.) Perfecta wie r4ndidi^ vindidi^ pirdidi in ren-d^dij ven- 
d^'diy per-d^di umgebildet wurden. Indem nun -d^di als Endung 
des Perfekts aufgefafst wurde, wurde es in einem früheren, 
oder späteren Stadium der Entwickelung (s. § 342, 2) zunächst 
auf eine Reihe Verba, deren Stamm auf nd endigte, wie re- 
spondrej descendre, fendre, fondre, defendre, pendre, dann auch 
auf einige andere, wie abatrej rontpre, suivre, übertragen. 

2) Den Vertretern der genannten drei (resp. vier) Kon- 
jugationstypen steht eine kleine Minderzahl sogen, „starker 
Verba" gegenüber, welche in der 1. und 3. Singularis und 
3. Pluralis das Perfekt stammbetont bilden. Dieselben zer- 
fallen in drei Klassen, je nachdem die 1. Sing. Perf. im Vulgär- 
latein ausgeht auf: 

a) -*; vidi^ veni und daran angeglichenes *teni (cl. tenui). 
Neben veni, *feni kennt die Volkssprache tenui, *ven^ij die 
gleichfalls Spuren im Französischen hinterlassen haben. Wegen 
fehl s. unter b. 

b) -si: arsi, clausi, despexi, destruxi^ dixi, duxij excgssi 
(excüsst), escripsi (cl. scripsi), esparsi (cl. sparst) ^ luxi, masi 
(cl. inanst)j min, rasi, risi, tersi, torsi, traxi; ferner planxi, 
cenxi, JQnxi, gnxi u. a. Hinzukommen eine Anzahl neugebildeter 
vlt. ^«-Perfecta, denen cl. lateinische Perfecta anderer Bildungs- 
weise entsprechen, z. B. presi (cl. prehendi)^ sesi (cl. sedi), 
okkisi (cl. occidi), solsi (cl. solvi)j redempsi (cl. redemi), franxi 
(cl. fregi)f lexi (cl. legi), quesi (cl. qtuiesivi), pgnxi (cl. pupagi), 
morsi (cl. momordi), ad-ianxi (cl. teiigi). Auch feJci hat bereits 
in vorlitterarischer Zeit des Französischen Angleichung an die 
Perfecta der $t-Klasse erfahren. 

c) 'Ui: abuij sapui, placui, iacui; nocui, potui; debui, jecui 
(cl. jacui), lecuit (cl. Ucuit); valui, caluit, volui, dolui, parui, 
tenui (vgl. unter a). Ferner gehören hierher pavui (cl. pavi), 
crevui (cl. crevi), movui (cl. movi\ cognovui (cl. cognovi), plgvuit 
(cl. pluvit); sodann rehepui (cl. recepi), bebui (cl. bibt), cadui 
(cl. cecidi)j credui (cl. credidi), venui (vgl. unter a), estetui 
(cl. stett), zu denen in romanischer Zeit noch einige weitere 
Bildungen wie legui (vgl. unter b), manui (vgl. unter b) u. a. 
hinzugetreten sind. 
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In der Bildung ihrer nichtperfektischen Tempora gehen 
die „starken Verba" mit den „schwachen" zusammen. Die- 
jenigen unter ihnen, welche lateinischen Verben auf -ere ent- 
sprechen, haben nur im Infinitiv eine besondere Bildungsweise 
(frz. -eiry -oir^ z. B. debere — deveir devoir^ obere — aveir avoir; 
nach Palatal -ir, z. B. pldkere — plaisir, taJeere — taisir; 
vgl. § 39, 1 b), während sie in allen anderen nicht vom Perfekt- 
stamm gebildeten Formen mit den schwach flektierten Verben 
der Klassen IIa und III zusammentreffen. 

Anm. Die unter 2, a — c gegebene Übersicht ergiebt, dafs 
die lateinische Volkssprache von der Schriftsprache in der Bildung 
ihrer starken Perfecta wesentliche Verschiedenheiten aufweist. 
Namentlich zeigt sich ein starkes Zurücktreten der i-Perfecta. 
Einzelne dem cl. Latein noch bekannte Perfekttypen, wie die 
durch Reduplikation gebildeten Perfecta, sind dem Volkslatein 
und dem Romanischen vollständig oder nahezu vollständig ab- 
handen gekommen, indem ihre Repräsentanten einem der genannten 
starken Typen sich angeschlossen haben oder zur schwachen 
Flexionsart tibertraten. Auf gelehrter Umbildung lateinischer 
starker Perfecta beruhen die altfranzösischen schwachen i-Perfecta 
surresqui (cl. surrexi)j henesqui (cl. henedixi), vesqui (cl. vixi), dazu 
vom Präsens aus gebildetes venqm und, mit Anlehnung an vesquiy 
wohl auch nasquij das nach anderer Auffassung eine an die- 

2. Singularis angeglichene Neubildung für älteres analogisches 
*nd$cm darstellt. 

3) Auf vlt. *essere (s. § 344, 1) zurückgehendes frz. estre 
und etymologisch unaufgeklärtes frz. aller nehmen insofern 
eine Sonderstellung ein, als zu ihrer Flexion Formen ver- 
schiedener Stämme vereinigt worden sind. Die Konjugation 
des Verbum Substantivum setzte sich schon im Lateinischen 
zusammen aus den Wurzeln ES und FU. Dazu kommen 
im Volkslatein noch Formen des Verbums estare (cl. stare)^ 
welchem die Participia (estatu — estef, estante — estant) ent- 
lehnt sind. Aller bildet die stammbetonten Formen des 
Präsens von vadere, das Futur von ire, 

b) Die Endungen. 

§ 339. Das Praesens Indicativi. 1) Die 1. bis 

3. Person Singularis und die 3. Person Pluralis 
zeigen die den Lautgesetzen entsprechende Entwicklung. Das 
'0 der 1. Singularis ist danach im Französischen entweder ge- 
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schwunden oder (nach bestimmten Konsonantenverbindungen, 
vgl. § 78, 2 b) als ^ geblieben, z. B. amo — - aim ain, *pario 
(cl. pariio, vgl. § 348, 2 b) — part^ salio — sail, vendo — vent, 
dagegen: eniro — enire, s^mulo — semble, camhio — ehange, 
^CQpero — cuevre. In der 2. Singularis entspricht latei- 
nischem 'OS französisches -ßs, lateinischem -is -es französisches 
-s, bezw. -es, z. B. amas — aimeSj pariis — parfs (wegen z 
s. § 121), audis — oz, dormis — dorSj vedes — veiz; cgperis — 
cuevres. In der 3. Singularis erscheinen ebenso regelrecht 
lat. -at als et, lat. -it -et als -/, bezw. -et, z. B. amat — aimet, 
partit — pari, audit — ot, dormit — dort, vedet — veit; cg- 
perit — cuevref. In der 3. Plural is haben lat. -ant, -ent, -unt 
übereinstimmend franz. -ent ergeben, z. B. amant — aiment, 
vedent — veideni; vendunt — vendent 

Anm. Die Entwickelung von dicunt — dient, ^facunt — 
fiiunt fönt neben plaJcent — plaisent, lukent — lUisent lehrt, dafs 
zur Zeit, als inter\'okale8 k vor u fiel, -unt noch von -ent ge- 
schieden war. — Die 1. bis 8. Singularis und die 3. Pluralis 
des Verbum Substantivum vlt. 8Q (vgl. § 22 Anm.; cl. sum), fs, 
§st, sgnt (cl. simt) ergaben altfranz. süi (§ 848, 4d), ics es (s. 
§ 10, 4 a), est, sont Vgl. § 348, 4d. 

Die ursprünglich stammbetonten Formen der 1. und 
2. Person Pluralis der Verba der lateinischen 3. Kon- 
jugation haben, wie § 15, 4 angenommen worden ist, in An- ^ 
gleichung an die 1. und 2. Pluralis der Verba der anderen 
Konjugationen wohl bereits in vulgärlateinischer Zeit paroxy- 
toniale Betonung erhalten: perdimus, perditis statt p4rdimus, 
pörditis. 

Die primär oder sekundär betonten vlt, Endungen der 
1. Person Pluralis -amus, -emus, -imus mufsten im Fran- 
zösischen lautgesetzlich -a^'ns (-amus, aufser nach Palatal), -iens 
(PaUt. -anms), -eins (-emws, aufser nach Palatal), -ins (-irmis 
und Palat. -emt^s) ergeben. An die Stelle dieser Bildungen ist 
seit frühester litterarischer Zeit -onis -ons getreten, das auf 
Angleichung an die Form der 1. Pluralis Praesentis Indicativi 
des vielgebrauchten Hülfsverbs estre: soms — sons (vlt. somtis) 
beruht. 

Die 2. Person Pluralis Praesentis (resp. Impera- 
tivi, s. § 337, 2d), welche in den verschiedenen Konjugationen 
im Altfranzösischen auf -ez {-atis, aufser nach Palatal), -iez (Palat. 
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-ato), -eia (-etfs, aufser nach Palatal), -iz (itis und Palat. -d^s) 
ausgehen sollte, hat in den meisten Mundarten frühzeitig in 
allen Konjugationen die Endung -ee (-iez) der I. Konjugation 
(unter gleichzeitiger Beeinflussung auch durch die 2. Pers. 
Plur. Präs. Indik. von estre: esits — *e0?) angenommen. 

Anm. 1. Die Verba dikere und fakere haben, vielleicht in- 
folge der Häufigkeit ihres Gebrauches, in der 1. und 2. Pluralis 
Praesentis ihre ursprüngliche Stammbetontheit gewahrt, indem lat. 
fdkimvtSj dikimus als faimes, dimes in altfranzösischer Zeit, fdkitlsy 
dikitis als faites, dites bis heute sich erhielten. Von diesen Formen 
haben sich faimes und dimes den Lautgesetzen gemäls entwickelt, 
während faites, dites für zu erwartende *fai0, *diz die Erhaltung 
ihres nachtonigen Vokals der Einwirkung jener verdanken. Vgl. 
§ 78 Anm. 2. Vereinzelt in altfranzösischen Texten späterer Zeit 
auftauchendes tr dites für traez scheint eine auf Angleichung an 
faites beruhende Neubildung zu sein. 

Anm. 2. Bildungen wie colch-ons (s. § 348, 3a; coUocamus\ 
naj-ons (navigamus), ney-ons (negamus), pley-ons (jplecamus) lassen, 
falls ihre stammauslautende Konsonanz nicht etwa an diejenige 
der 2. und 3. Pers. Sing, und Plur. in vorlitterarischer Zeit an- 
geglichen wurde, erkennen, dafs der Antritt der Endung -ons 
jünger ist als der Wandel von Kons. Jca und Kons, ga zu t^ dS 
und von «Ä», ega zu y. In oram Eul. 26 ist, wenn es sich nicht 
um eine gelehrte Bildung handelt, noch eine Spur älteren Formen- 
baues zu sehen. 

Anm. 3. Neben soms begegnet im Altfranzösischen selten 
esmeSj das auf gallo-romanisches, an estis angebildetes esmus zurück- 
geht und seinerseits wiederum franz. estes für lautkorrektes *ez 
erklärlich macht. Vielleicht beruht auf dem Einflufs von esmes 
auch die Entwickelung der Nebenform somes für somSj die im 
Franzischen später ausschliefslich erhalten geblieben ist. und unter 
deren Einflufs als Endung der 1. Pluralis der anderen Verba, 
namentlich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes, 
-omes statt -ons gebildet wurde. 

Anm. 4. Als Endung der 2. Plur. Praes. Ind. begegnet neben 
analogischem -ez organisches -m, resp. daraus hervorgegangenes 
-oiz -oiSy noch in der 2. Periode des Altfranzösischen ganz ver- 
einzelt in anglonormann ischen und pikardischen, in 
allgemeinerer Verwendung in ost französischen Denkmälern, 
Letztere zeigen auch -iz erhalten. Frühe Belege für analogisches 
-ez sind: Alex. 110 atendez (: recorder), ib. 63 querez {: recovrer\ 
creez (; e) Rol. 692, savez (: e) ib. 363. 

§ 340. Das Praesens Conjunctivi. 1) Die 1. bis 
3. Person Singularis und die 3. Person Pluralis 
zeigen wie im Indikativ die lateinischen Endungen im ältesten 
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Französisch lautgerecht entwickelt. Daher : ame (cl. amem) — 
aim atUy nemüle (cl. slmülem) — semble, venda (cl. vendam) — 
vende; ames — ainSy semtdes — sembleSy vmdas — vendes; 
amet — ainty semület — semblefy vendat — vendef; ament — 
aiment^ semulent — semblent, vendant — vendent. — Degnet 
Eulalia und raneiet ib. für zu erwartende deint {degnet), raneit 
(ren^get) sind frühe mundartliche Belege für einen später 
auch im Franzischen (vgl. § 353) durchgeführten Formen- 
übertragungsprozefs. 

2) In der 1. Pluralis lassen sich die den lateinischen 
Endungen -emus und -amtis lautgesetzlich entsprechenden fran- 
zösischen Endungen -eins und -ains nicht mehr nachweisen. 
An ihre Stelle trat im Franzischen frühzeitig -ons (s. § 839 
zum Indikativ), in ostfranzösischen Mundarten -iens, das die 
lautgerechte und allgemeinfranzösische Entwicklung v'on vlt. 
'iamus (cl. 'iamus^ -eamus) in seiens (seämus)^ aiens (ayamuSy 
vgl. § 348, 4d), faciens (fahiamus) etc. darstellt. 

In der 2. Pluralis ist die Endung -ez = lat. -atiSy 
bezw. 'iee (Palat. -atis) in den meisten Mundarten und so im 
Franzischen früh auf Kosten von -eiz = lat. -etis verall- 
gemeinert worden. 

Anm. Vom Verbum Substantivum lautet das Praesens Conj» 
im Vit. sea (vgl. altlat. Praes. Opt. siem; cl. sim), seas, seatj 
sedmus, sedtis, seant und dem entsprechend im ältesten Französisch 
sde, sdeSj *seiet seif, seiens, seiez, seient. Auffallend ist seit (vlt. 
set = cl. sU neben scat?), dem sich früh funktionell verwandtes 
ait für aiet (ayat^ cl. haheat s. § 348, 4d) angeschlossen hat. 
Beachte auch voist und puist st. voisef (§ 361), puissef (§ 42ü). 

§ 341. Im Imperfectum Indicativi entsprechenden 
cl. lateinischen Endungen -abam, -iebanij -ebam volkslateinische 
-«ia, 'i{b)a, -e(6)a. Finsteres lebt im Franzischen als -oe fort; 
von den letztgenannten Bildungen erhielt sich ebenda -ea ala. 
-eie, das seit frühester litterarischer Zeit im Französischen nahezu 
als ausschliefsliche Endung der Verba der II. und III. Kon- 
jugation (auch nach Palatal : dis-eie, fais-eie, s. § 39, 1 b Anm.) 
erscheint. Vit. -ea, das einer voll befriedigenden Deutung noch 
harrt, ist nach gewöhnlicher Annahme zunächst in Verben mit 
stammhaftem Labial wie abea (habebam), debea (debebam)^ vivea 
(vivebam), bebea (bibebam) infolge lautlicher Differenzierung 
(s. § 103, 2. S. 64) eingetreten, darauf verallgemeinert 
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worden. — Die 2. Singularis endigt im älteren Franzisch 
auf 'Oes, -etes, die 3. Plural is auf -oent^ -eienU — Die 
3. Singularis lautet früh auf -o<, -eii aus, woneben älterem -eiet 
(-eat) sich in dac-eiet penteiet, saveiet und aveiei (Schreibung 
aveist) des Jonasfragm. belegt findet und noch in esteiet Rol. 979 
durch die Assonanz gesichert erscheint. 

Die 1. und 2. Plural is des Imperfectum Indicativi aller 
Konjugationen endigen auf -iienSj -iiez^ worin sich die laut- 
organischen Entsprechungen von vlt. -eämuSy -edtis und von 
-idmfAS, 'idtis erkennen lassen. 

A n m. Franzisches -oe entwickelte sich in nicht völlig durch- 
sichtiger Weise aus -äba über -aue, -oue^ welches letztere in 
litterarischer Zeit die normannische Form darstellt. Ost- 
französische Mundarten kennen -eve, woneben hier auf kleinem 
Gebiet bis weit in die 2. Periode des Altfranzösischen hinein 
auch 'ive = lat. -iba begegnet. — Der Abfall des nachtonigen e 
in der 3. Person Singularis (-ot, -eii) wird eher auf die Einwirkung 
der entsprechenden Konjunktivform desselben Tempus (s. § 343) 
als, wie angenommen worden ist, auf diejenige von seü (s. § 340 
Anm.) zurtickzuflihren sein. Auch eref (erat) hat als Neben- 
form ert. 

§ 342. Perfectum Indicativi. 1) Die schwachen 
Verba der I. und IL Konjugation hatten im Volks- 
latein in sämtlichen Formen des Paradigmas den Accent auf 
dem Ableitungsvokal, hinter dem das v der Endung (wie teil- 
weise im class. Latein) geschwunden ist oder nach § 26 zu w 
vokalisiert erscheint : 

'di 'ii, 4 

'dsti 'isti 

'düt 'iut 

'dmus 'imm 

•dstis 'istis 

'drunt -irunt 

Im Französischen entspricht in der 1. Singularis lautgerecht 
-ai, 'i. Die 2. Singularis zeigt die Endungen -as, -is, indem 
aufser dem nachtonigen Vokal (s. § 78, 3) in Angleichung an 
die 2. Singularis der anderen Zeitformen auch t fiel. In der 
3. Singularis ist für vlt. -aut, -iut in vorlitterari scher Zeit 
mit Übertragung des Vokals aus der 2. Singularis -aty -it ein- 
getreten. Wegen 4 s. § 124 Anm. Die 1. und 2. Pluralis 
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gehen auf -ames, -imes, -astes, -istes aus, indem hier der un- 
betonte Vokal der Endung der lautgesetziichen Entwickelung 
entgegen als f erhalten blieb und aufserdem in -ames betontes 
freies a unter dem Einflufs des Vokals der 2, Pluralis vor 
dem Übergang in ai (s. § 53) geschützt wurde. Die Endungen 
der 3. Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäfs zu 
-erent (nach Palatal -ierent), -irent entwickelt. 

2) Die df di-Perfecta entwickelten im vorlitterarischen 
Französisch zum Teil die gleichen Endungen wie die schwachen 
Verba der /-Konjugation, was zur Folge hatte, dafs sie all- 
mählich ganz zu diesen übergetreten sind. Die 1. Singularis 
perd^di hat vermutlich zunächst (mit dissimilatorischem Schwund 
des zweiten d nach § 103, S. 64) perd^i, dann *perdiei und 
weiter im Franzischen (s. § 50) perdi ergeben. Die 2. Singu- 
laris pärd(e)de8U iat mit lautorganischem Übergang des be- 
tonten e in i (s. § 43), mit Abfall von auslautendem i 
(§ 78, 2 a) und unorganischem Schwund des in den Auslaut 
tretenden t (s. unter 1) zu perdis geworden. Die 3. Singu- 
laris, y\t, per d^'dtt, und die 3. Pluralis, perd^'derunt, er- 
scheinen den Lautgesetzen gemäfs (§ 46) als perdiet und per- 
dü^rent^ woneben auf Angleichung beruhende Formen auf -lY, 
'irent früh begegnen. — Die 1. und 2. Pluralis (vlt. perdf 
dimus?, perd(e)destis) sind im Französischen spät bezeugt. Sie 
zeigen die Endungen -imes, Hstes, deren Lautgestalt aus der 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti derselben Verba und 
der 1. und 2. Pluralis Perfecti der i- Verba sich erklärt. 

3) Im Perfekt der starken Verba ist die I.Person 
Pluralis in Übereinstimmung mit der 2. Pluralis im Vulgär- 
lateinischen endungsbetont (§ 15, 4), die 3. Pluralis durch- 
weg stammbetont, z. B. misi, mesesU, misitj mesemus, mesesiis, 
miserunt In der Weiterbildung zum Altfranzösischen haben in 
Übereinstimmung mit der Entwickelung der entsprechenden 
Endungen der schwachen Verba (s. unter 1 u. 2) die 2. Singu- 
laris s statt lautgesetzlichem -st, die 1. und 2. Pluralis 
'tneSy 'Stes statt -W5, -(s)ts angenommen. Der betonte Vo- 
kal der Endungen in der 2. Singularis und der 1. und 
2. Pluralis ist bei den -i- und -5» -Perfekten seit frühester 
litterarischer Zeit des Französischen durchweg e, das sich 
in der 2. Singularis nach § 43 lautorganisch entwickelt hat, 
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dann von hieraus auf die 1. und 2. Piuralis übertragen worden 
ist: vedesti — vedis, mesesii — mesis und danach ve^itnes, 
vedisteSj meMmes, mesisies. — Die -ui- Perfecta (aufser voil) 
haben als betonten Endungsvokai der schwachen Formen für 
zu erwartendes «, hezw. e seit frühester litterarischer Zeit n, 
z. B. 2. Sing, deüs (debueatt), 1. Piur. deümes, 2. Plur. deüstes; 
entsprechend oüs oümes oüstes, valüs valümes valüstes etc. 
Vgl. § 349, 3. 

Anm. Das Ä der betonten Endungen der -wi-Perfeeta scheint 
auf dem Einflufs des Perfekts von estre zu beruhen. Letzteres 
lautet im Altfranzösischen füi füs füt fümes fUstes fürent und 
geht, mit Übertragung des ü von der 1. Singularis auf die übrigen 
Formen, wahrscheinlich auf ein vlt. Paradigma fui fgsti fot fomus 
fgstis fgrunt zurück, — Eine ursprünglichere Bildungsweise zeigen 
diejenigen -tii-Perfecta, deren Stamm nicht auf Liquida oder Nasal 
ausgeht im Wallonischen, indem hier als betonter Vokal der 
Endung wie bei den -i- und -si-Perfekten i begegnet, z. B. debytesti 

— dewis und in Angleichung hieran deb^emus — demmes, debuestis 

— deunstes, 

§ 343. Der Konjunktiv der Vergangenheit, 
welcher der Bildungsweise des ihm zu Grunde liegenden Con- 
junctivus Plusquamperfecti gemäfs den schwachen Perfekt- 
stamm zeigt, endigt im Vulgärlateinischen: 

1) in der ersten schwachen Konjugation auf -ässcj -dsseSy 
'ässet, -assemuSj 'Ossäis, -ässent; 

2) in der 11. schwachen Konjugation auf -isse^ -isses^ -isset^ 
'issimm, 'issitis, -issent; 

3) bei den Verben der d^d«- Klasse und denjenigen mit 
starker Flexion auf -esse, -Ssses^ -essei, -essimiiSy -essStiSj -essent 

Im Französischen sind die Vertreter des Typus 3 mit 
Ausnahme der starken Verba der -m-Klasse unter gleichzeitiger 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti (s. § 342, 2 u. 3) früh- 
zeitig an Typus 2 angeglichen worden. Eine partielle An- 
gleichung an 2 erfuhr 1, indem hier a in der 1. und 2. Person 
Piuralis durch den Ableitungsvokal der J- Verba ersetzt worden 
ist. Die Verba der -m-Klasse haben wie in den schwachen 
Perfektformen und mit der in Bezug auf diese § 342, 3 Anm. 
erwähnten Einschränkung als betonten Vokal der Endung ü 
angenommen. Im übrigen sind in der 3. Singularis vlt. 
-asset, 'isset lautgerecht zu -a$t, -ist geworden, in der 8. Plu- 
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ralis -assentj -issent unverändert geblieben. In der 1. Singu-. 
laris ist, wahrscheinlich in Angleichung an die auf -e aus- 
gehenden Formen der 1. Singularis des Conjunctivus Praesentis 
(s. § 340), statt lautgerechtem -os, -is unorganisches -asaey -isse 
eingetreten, während es zweifelhaft erscheinen darf, ob in der 
2. Singularis (-asseSj -isses) das e des Etymons aus laut- 
lichen oder aus morphologischen Gründen geblieben ist. Die 
Übereinstimmung des Conjunctivus Praesentis und des Con- 
junctivus Imperfecti in den Persunalendungen -es^ -ent der 
2. Singularis und der 3. Pluralis konnte in der 1. Singu- 
laris den Formenangleichungsprozefs begünstigen, der dann 
in gleicher Weise die 1. und 2. Pluralis und vereinzelt 
(dialektisch?) auch die 3. Singularis (perdesse Eul. 17, auuisset 
ib. 28 neben amast ib. 10) ergriflFen hat. — Für das Fran- 
zische ergeben sich hiernach die Endungen: 

-asse 'isse -üsse 

'Osses 'isses -üsses 

-ast 'ist -üst 



'tssons 




'üssons 


'isseiz 




'üsseie 


' {-issiee) 




(-üssiejs) 


-assent 


'issent 


-üsseni. 



Anm. Mundartlich haben sich in weiter Verbreitung, 
namentlich aber im Südosten und im Südwesten des Sprach- 
gebiets unter dem Einflufs vorwiegend der 1. Pers. Plur. end- 
betonte Formen der 3. Pers. Plur. des Konjunktivs der Ver- 
gangenheit auf 'dntj 'önt und -i&nt herausgebildet. Endungsbetonte 
3. Pers. Plur. anderer Zeitformen begegnen vereinzelt. 

§ 844. Der Infinitivus Praesentis und die 
Futur a. 1) Den schriftlateinischen Infinitivausgängen -drey 
'ire, "ire, Hre entsprechen vlt. -rfre, -^rc, -er«, -^re. An die 
Stelle von esse, posse, velle, ferre treten in der Volkssprache 
die auf Angleichung beruhenden Neubildungen fys^e, potere^ 
voUre und (o/*-, $of')f€rire. In der weiteren Entwickelung 
ergab den Lautgesetzen gemäfs: vlt. -are — frz. -er, nach 
Palatal -iet; vlt. -tre — frz. -ir; vlt. -ere — frz. -eir, nach 
Palatal -ir; vlt. ~^e — frz. -rc. Beispiele: amdre — amer, 
iraciare — traiiier; partire — pariiry punire — pünir; vedSre 
— vedetr, plakere -— plaisir, iakere — taistTj yakere — gesir. 
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lek^re (ci. lidre) — leisir; pördere — perdre, ponere — 
pondre^ vivere — vivre, solvere — soldre, planyere — plaindre, 
essere — estre, 

2) Vertauschung der Infinitivendungen läfst 
sich in nicht wenigen Fällen bereits flir die vulgärlateinische 
Zeit erschliefsen, z. B. -ere (cl. ire) für -fre (cl. -ire) in sapere 
(frz. saveir; cl. sapere), cader e (frz. chedeir; cl. cadere); häufiger 
-fre flir -ere in rid^e (frz. n^re; cl. ridsre), respönd^e (frz. 
respondre; cl. respondtre) etc., auch schriftlateinisch ürgere 
(vgl. frz. terdre) neben tergsrej fülgere neben fulgSre etc. ; dann 
-^e für -ere in ^onre (frz. ^wrtr, cl. florire), tenire (frz. ^cwer, 
cl. tenire); -ire für -fre in /iiyerc (frz. /ÖiV, cl. füg^e), fremire 
(frz. fremir, cl. fremere) etc. 

Anm. Oft dauert das Schwanken zwischen jüngerer, an- 
geglichener und älterer, organischer Form in die Zeit der ro- 
manischen Einzelsprachen hinein fort, oder es treten auch An- 
gleichungserscheinungen erst im Laufe der einzelsprachlichen 
Entwickelung hervor. So gehören Bildungen wie recevoir neben 
recoivre (s. § 39, Ib Anm.; rekepere), decevoir neben decolvre, plaire 
taire nüire lüire neben plaisir taisir nüisir Utisir, querir neben 
querre (querere) ^ suivir neben suivre (^seqiiere) und andere der 
altfranzösischen und wohl meist erst der späteren altfranzösischen 
Zeit an. 

3) Wird der Infinitiv mit dem Präsens oder 
Imperfectum von abere zum Ausdruck des Futur- 
begriffs verwendet (s. § 337, 2b), so rückt der Hauptton 
auf das Hülfsverbum, während die Anlautsilbe des Infinitivs 
einen Nebenton erhält. Die lautliche Entwickelung der 
Infinitivausgänge in diesen Zusammensetzungen untersteht im 
Altfranzösischen den in §80 der Lautlehre aufgestellten Gesetzen, 
wonach von nachnebentonigen Vokalen a erhalten bleibt, andere 
nachnebentonige Vokale als a aufser in bestimmter konsonan- 
tischer Umgebung synkopiert werden; daher lautregelmäfsig : 
ämare dyo (s. § 348, 4d) — amerai, dhhere äyo — devrai, 
äbere äyo — avrai^ pudere dyo — perdraij venire dyo — 
vendrai, *m6rire äyo — murrai. Wegen späteren lautgesetz- 
lichen Schwundes auch des aus a hervorgegangenen e in 
einigen besonders gearteten Fällen wie donerai — donrai 
dorrai, menerai — menrai merrai, dazu dürerai — dürrai^ 
jürerai — jürrai u. a. vgl. § 80 Anm. und § 266 Anm. 
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Ein bemerkenswertes Verhalten zeigen die Futura der 
schwachen Verba der t- Klasse, indem in ihnen in den 
meisten Fällen das nachnebentonige i unter dem Einflufs des 
Infinitivs und der anderen Formen mit betontem Endungs-» 
entweder überhaupt nicht geschwunden ist oder wiederher- 
gestellt wurde, z. B. menitr-ai, partir-ai, sentir-ai, dormir-ai, 
vesttr-aij sortir-ai, püntr-ai, nudrir-ai, perir-ai, fumir-ah Da- 
neben sind die, meist nicht-inchoativen Verben (IIa- Klasse) 
zugehörenden, Futurformen ferrai (f^ire dyo), sdldrai saudrai 
(sälire dyo), odrai (aüdire dyo)y mundartlich partrai (pärtire 
äyo) u. a. als organische Bildungen vorhanden. Ebenso zeigen 
Synkope des nachnebentonigen Vokals die aus dem Ger- 
manischen stammenden Verba hair {*hatire ; Fut. harrai), und 
guarir {*guarire; Fut. guarrai)y sowie eine Anzahl Verba 
lateinischen Ursprungs wie coilUr (cl. collig^e; Fut. coüdrai), 
fahr (cl. fallere; Fut. faldrai, faadrat), füir (cl. fag^e; Fut, 
f^rai), gesir (cl. jacBre; Fut. gerrai), die von Haus aus nicht 
der t-Konjugation angehörten, sondern erst in vulgärlateinischer 
oder in romaüischer Zeit zu den f- Verben übergetreten sind. Eün 
durch die umgebenden Konsonanten bedingtes ^ in der nach- 
nebentonigen Silbe haben die Futura cuvrerai cuverrai (cdperire 
dyo\ uvrerai uverrai (dperire dyo) und von nicht ursprünglich 
der «-Konjugation angehörigen Verben offrerai off errat (siehe 
unter 1), suffrerai suff errat (s. unter 1) entwickelt. 

4) Die als Flexionsendungen der Futura fun- 
gierenden Formen des Indicativus Praesentis, bezw. Imperfecti 
von aveir (s. § 337, 2 b) zeigen im Singular und in der 3. Person 
Pluralis des Futur I die gewöhnliche Bildungsweise des Hülfs- 
verbums (vgl, § 348): amer-ai, amer-as^ amer-at, amer-ont. 
Dagegen erscheinen die 1. und 2. Pluralis des Präsens (avons^ 
aveiß) und sämtliche Formen des Imperfekts (aveie^ aveies, 
aveit etc.) in der Zusammensetzung um die Anlautsilbe av- 
verkürzt {amer-onSj amer-eijs; amer-eie, amer-eies etc.), was 
weniger auf rein lautmechanische Ursachen (s. § 10, 4 Anm.) 
als auf die Tendenz, die Verbalformen einheitlich zu gestalten, 
zurückzuführen seiü dürfte. Weiter ist zu bemerken, dafs in 
der 2. Person Pluralis des Futurums -eie (-oie) lange fort- 
bestanden hat, während dafür im Präsens von aveir nach 
§ 339, 2 früh -ee eingetreten ist. 

Sohwau-Behrens, Altfranz. Grammatik. 13 
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§ 345. Im Participium Praesentis ist die vulgär- 
lateinischem -ante in lautregelmäfsiger Entwickelung ent- 
sprechende französische Endung -ant der Verba der I. schwachen 
Konjugation bereits in der vorlitterarischen Zeit des Fran- 
zösischen auf alle anderen Verba übertragen worden. Nach 
chant-ant (caniante) etc. wurden gebildet sed-ant (sedenie)y 
ved-ani {vedenie), plais-ant (plakenie) u. s. w. Vgl. § 11, 3 b. 
Wie plaisant zeigt, ist die Vertauschung der Endung jüngeren 
Datums als der Übergang des intervokalen k vor betontem e 
in «£r (s. § 135). Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur IL Klasse der Adjectiva. 

§ 346. Die Participia Praeteriti zerfallen wie die 
Perfecta in zwei Klassen. Die Repräsentanten der ersten Klasse 
sind endungsbetont (schwach) und gehen im Obliquus Singu- 
laris des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -diUj -{tu oder 
'uiu aus (nicht erhalten sind im Romanischen die lateinischen 
Participia auf -Üus). Die Repräsentanten der zweiten Klasse 
sind stammbetont (stark) und endigen im Obliquus Singularis 
des Masculinums im Vulgärlateinischen auf -tu, -su. Die 
weitere Entwickelung aller dieser Endungen zum Französischen 
erfolgte den Lautgesetzen gemäfs : 1) -diu — -4, nach Palatal 
'iet, z. B. amaiu — amet, traciatu — iaraüiet; -{tu — if, z. B. 
dormÜu — dormif, punUu — pünit; -utu — -üt, z. B. vendüiu 
vendüt, debutu — deüf. 2) -Kons, tu — 4, z. B. factu — faity 
jgnciu — Joint, escriptu — escrit, copertu — cuvert, colhctu — 

colleit; Vok. tu 1: natu — net, estatu — estef; -m — -.s, 

z. B. okkisu — occis, masu (cl. mansum) — mes, claum — clofi, 
arsu — ars. Wegen der Motion und Kasusflexion vgl. § 303 
zur la- Klasse der Adjectiva, zum Stamm § 350. 

Was die Verteilung der genannten Typen angeht, so 
decken sich vlt. -dtu (afrz. -et, -ief) und -itu (afrz. -if) als 
Bildungsmittel für die Participien der A- und J-Konjugation 
im wesentlichen mit den entsprechenden Endungen in der 
lateinischen Schriftsprache. Die Participia auf -^tu, die im 
Schriftlatein nur von Verben auf -uere, wie -imbuere, tribuere, 
minuere^ suere, exuere, abluere, dazu volvere und solvere, gebildet 
werden, haben im Vulgärlateinischen und im Französischen 
ihr Gebiet namentlich auf Kosten der stammbetonten Participia 
auf -<w, seltener derjenigen auf -su, bedeutend erweitert. Die 
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Übertragung erfolgte wahrscheinlich zunächst bei den starken 
Verben der -fff- Klasse und wurde dann von hier aus ver- 
allgemeinert. Man bildete zu den Perfekten debuij dbui, placui, 
sapuiy tacuiy ienui, bebui (s. § 338, 2c), -keput (s. § 338, 2c) eio. 
die Participia debtUu (frz. deuf), äbutu (frz. eüf), placuiu (frz. 
pleüt)y mputu (frz. 8eüf)t iacutu (frz. teuf), tenutu (frz. tenäf)^ 
bebuiu (frz. beüf), -keputu (frz. -ceüf) etc.; es folgen veduiu 
(cl. visu) und die Participia von Verben der 3. schwachen Kon- 
jugation (s. § 338, Ic) vendutu (frz. vendüt; cl. lat. vendüum), 
perdutu (frz. perdüt; cl. lat. perditum), rendutu (frz. rendüt; 
cl. lat. redditum)f defendutu (frz. defendüf; cl. lat. defensum), 
respondutu (frz. respondüt; cl. lat. responmm) u. a. In mehreren 
Fällen wie altfrz. vestüy ferüy repentü^ conseniü neben vesti, 
feri etc. wurden w-Participien auch von i- Verben gebildet. 

o) Der Btanun. 

§ 347. Die Entwickelung des Stammes zeigt wie die- 
jenige der Endungen neben lautorganischen zahlreiche asso- 
ziative Vorgänge, indem sowohl Repräsentanten einzelner 
Verbgruppen sich gegenseitig in der Bildung ihrer Stamm- 
formen beeinflussen, als auch innerhalb desselben Verburas 
bereits vorhandene oder infolge der lautorganischen Ent- 
wickelung später hervortretende Verschiedenheiten durch An- 
gleichung beseitigt werden. 

§ 348. Der Präsensstamm und die mit dem- 
selben gleichlautenden Stammformen des Imper- 
fekts, der schwachen Perfecta etc. 

1) Der Stammvokal hat, je nachdem derselbe den 
Hochton trägt oder unbetont ist, in zahlreichen Fällen den 
Lautgesetzen gemäfs eine verschiedene Entwickelung ein- 
schlagen müssen, die entweder zum Ablaut (a) oder Ausfall (b) 
des Vokals führte. Beispiele: 

a) Idvas: lavdtis — Uves: laviz^ 

dma^: amdtis — äimes: amiz, 

T^vas: levdtis — lieves: levü, 

pr^tins: pretidiis — - prises: preisiizj 

^xis: exitis — is: eiss-ez, 

t^es: tenäis — tiens: ten-ea, 

13* 
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debes: debetis — deis: dev-iz, 

pr^bas: probdtis — prueves: pnivde^ 

plqras: plordtis — plöures: plur&s. 
b) adjütas: adjuiöiis — aiü4es: aidiee, 

pardulas.: parauldtis — paroles: parleg, 

mandücas: manducdÜs — rhanjües (vgl. 3 a): mangiez. 
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, ist die so ent- 
standene Differenzierung durch Formtibertragung wieder be- 
seitigt worden. Und zwar ist, da den neun stammbetonten 
Formen der 1. bis 3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens 
Indicativi und Conjunctivi und der 2. Singul. des Imperativs 
eine weit gröfeere Anzahl endungsbetonter Formen im Praesens 
(1. und 2. Plur.), Imperfekt, dem schwachen Perfekt u. s. w. 
gegenüberstehen, in der Mehrzahl der Fälle der Vokal der letz- 
teren zur Durchführung gelangt. Die meisten der hier in Frage 
stehenden Neubildungen datieren jedoch nicht vor den Beginn 
des 12. Jahrhunderts zurück. Alter sind: vals valt valentj säls 
salt^ ehalt für vels (väles) velt (välet) veleni (valent% sels (salis) 
seit (salit)j ehielt (ealet), von denen nur ehielt vereinzelt in 
litterarischer Zeit noch begegnet. Hier hat sich das ursprüng- 
liche e, bezw. ie deshalb als weniger widerstandsfähig erwiesen, 
weil es die lautorganische Entwickelung nur eines Teils der 
stammbetonten Formen repräsentiert, indem die ableitungs- 
vokalischen Formen sälio^ sdliunt, sdlja, sdlias etc. nach §§ 54 
und 200 eine besondere Entwickelung des betonten Stamm- 
vokals zeigen. Dieselbe Erklärung trifft z. T. auch für die 
seit frühester litterarischer Zeit ausschliefslich begegnenden 
Formen as (abes), af (abet) zu, über die noch § 10, 4a zu 
vergleichen ist. Auf früher Angleichung beruht ferner ei in 
den stammbetonten Formen ceilj ceilent, reeeifj reeeit, reeeivent, 
reeeivre (Leod. 57 reeiuure), deeeivre etc. der auf vlt. kelare 
(cl. eelare) und -kepere (cl. -ctpere) zurückgehenden Verben, 
indem hier hinter Palatal ein /, das nach § 39, 1 b mit ei über 
iei im Franzischen i ergeben mufste, unter dem Einflufs der 
endungsbetonten Formen sich nicht entwickelt hat. Ebenso 
gehören die auf Angleichung beruhenden endungsbetonten 
Formen von lire (lisons etc.), issir neben eissir (exire) und 
einigen anderen Verben vermutlich noch der ersten alt- 
französischen Periode an. 
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2) Der Ableitungsvokal. Die lateinischen Verba auf 
-ire, -ere und teilweise diejenigen auf -^re haben ursprünglich 
in der 1. Person Singularis des Praesens Indicativi und in 
allen Formen des Praesens Conjunctivi, die §- und i-Verba 
aufserdem in der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi 
und im Partieipium Praesentis zwischen Stamm und Endung 
den Ableitungsvokal i (cl. i und e). Derselbe ist in einer An- 
zahl Fälle (a) in das Französische hinein fortentwickelt, öfter 
(b) in vulgärlateinischer oder in jüngerer, romanischer Zeit 
unter dem Einflufs der von Haus aus nicht mit Ableitungs- 
vokal gebildeten Verben oder Verbformen aufgegeben worden. 
Beispiele : 

a) fakio — faß, fakia — face; plaJcio — plag, plaMa — 
place; iahio — tag, iakia — tace; sa(p)io (vgl. unter 4d) — 
sai, sapia — sacke; a(h)io (s. 4d) — ai, a(6)ia — aie; de(b)io 
(s. 4d) — dei, de(b)ia — deie; auyo (cl. audio) — oi, auya — 
oie; veyo (cl. video) — vei, veya — veie; manio — maing, manja 

— maigne; v^nio — ving (s. § 50), v^ia — viegne, ifnio — 
tingj tpnia — tiegne; valio — vaily valia — vaüle; salio — sail, 
saliunt — saillent, salja - saiUe\ dglio — dueil, dglia — dueille; 
caliai — chaillet; mgrio — müir (s. § 62), m^rfa — müire, 

b) pario (cl. partio) — pari, partunt — partent, parta — 
parte; senio (cl. sentio) — sent, sentunt — sentent, senta — 
sente; dormo (cl. dormio) — dorm, dormunt — dorment, dorma 

— dorme, dormenie — dorm-ant'y servo (cl. servio) — serf, 
servunt — servent, serva — serve^ servente — serthant neben 
serjant (servi-ente) ; movo {cl.moveo) — muef mova — mueve; 
reJcepo (cl. recipio) — receif (s. 1), rehepunt — receiventj 
rekepa — receive, rekepente — recev-ant etc. In noch gröfserem 
Umfange hat die Übertragung in der 3. Pluralis Praesentis 
Indicativi und im Partieipium Praesentis in früher Zeit statt- 
gefunden, z. B. facuni fakente (neben fakio, fakia) — fönt 
(s. 4 c) fais-ant, morunt morente (neben morio, moria) — 
muerent mur-ant; sapunt (neben sayo, saya, s. 4d) — sevent, 
dazu sapente — sav-ant neben sapiente — sach-ant; audunt 
audente (neben auyo^ avya) — odent od-ant. 

c) Nicht selten ist auch die Palatalisierung des Stamm- 
auslautes verallgemeinert worden. So schon vlt. volio (cl. volo), 
volia u. a., dann afrz. fail (fallo) faule faillir, saillir, toil toille 
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(st toUe), {as)soil (st. solf) {a8)soille, aiant voillant vaillant 
veiant st. avant (Oxf. Ps. 37^ 15^ Camb. Ps. ib.) vulant valant 
vedant etc., p i k a r d. pramech quierch deffench porch st. promety. 
quier, deffeniy port etc. Das Alter dieser Neubildungen läfst 
sich nicht in jedem einzelnen Falle bestimmen. Mehrere 
derselben mögen erst der späteren altfranzösischen Zeit an- 
gehören. 

Anm. Besondere Schwierigkeit bereiten der Erklärung^ 
pikard. menchy sench, serch^ consench etc. und die denselben 
anderwärts entsprechenden Formen menz^ setiz, consene etc., in- 
sofern sich, nicht mit Bestimmtheit entscheiden läfst, ob in dem 
Auslaut dieser Bildungen die Fortentwickelung des ursprünglichen 
AbleitungSYokals der Formen mentjo, sentio etc., die in diesem 
Falle neben vlt. mento^ sento fortbestanden hätten, oder jüngere 
Angleichung der aus *meniOj *sento entwickelten Formen vorliegt. 

3) Der stammauslautende Konsonant. Über die 
durch den Accent oder die lautliche Umgebung bedingte 
DiflFerenzierung der den Stamm auslautenden Konsonanten 
hat die Lautlehre noch nicht ausreichendes Lieht verbreitet^ 
um mit Sicherheit in jedem einzelnen Falle erkennen zu 
lassen, in welchem Umfange Formübertragung hier die laut- 
regelmäfsige Entwickelung zu stören vermochte. Unter den 
in Betracht kommenden Erscheinungen seien die folgenden 
hervorgehoben : 

a) Nach § 122, 2 und § 143 der Lautlehre haben die 
sekundären Verbindungen Kons, f und Kons. Ji in lautregel- 
mäfsiger Entwickelung je nach der Lage des Accentes 
t, tä{ch) oder d, diig, j) ergeben, z. B. : 

vlt. döbitas döbitätis vendieas vendicdüs, 
frz. d4tes *dud^is *vönches vengiiz. 

Dieser Konsonantenwechsel ist früh wieder beseitigt worden, 
indem Angleichung entweder nach den .stammbetonten oder 
nach den endbetonten Formen erfolgte, daher duter, duionny 
duteZj accuter neben accuder (adcQbitdre) , vanter statt *vander 
(vanitare), espleitier (explekitare) neben plaidier (plakitare), 
chevauchier statt *chevaugier (cabalUcare) , culchier (collocare) 
neben chargier (carricare) und umgekehrt aceAdes (adcgbitas) 
neben accutes, v^ges statt *venches (vendieas), targes statt 
*tareh€8 {tardieas) u. s. w. 
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Wechsel von (n)d und (n)di im Auslaut des Stammes ist 
den Lautgesetzen gemäfs für die altfranzösischen Konjugations- 
formen des Verbums mangier (manducare) vorauszusetzen, z. B. 
mandücas — *mand'Aes manducdtis — mangiie. Hier wurde 
früh der Auslaut di auf Kosten von d verallgemeinert, so dafs 
das Praes. Ind. lautet: manjü^ manjüeSj manjüef, manjonSy 
mangiez^ manjüeni. 

b) Die auf Palatal auslautenden Stämme bieten insofern 
noch besonderes Interesse, als je nach der Beschaffen- 
heit des folgenden Vokals die lautgemäfse Entwickelung 
innerhalb desselben Formensystems eine verschiedene war, 
z. B. fengo (cl. fingo) — fenc (§ 147), fenyit (cl. fingii) — 
feint (§ 163), fengat — f enget (§ 141), fenyea ((cl. fingeham) — 
fegnüe; pasco — paia (§ 146), paskil — paist (§ 136), pascat 

— paschet (§ 142); puntsco — pünis (§ 146), puniskit — 
pünist (§136), puniscat — pünischet (§ 142); duco — düi 
(? s. § 145, 2), dukis — düiz; dukit — düist (§ 135, 3), ducat 

— du et (§ 140, 2), dukea (cl. duceham) — düts-eie (§ 135, 1); 
pr§co -— pri (s. § 145, 2), prpcat — prief (§ 140, 1), pr^ket — 
prist (§ 135, 3); exst4Co — essüi (? s. § 145, 2), exsucat — 
essäet (§ 140, 2), «c^wtd — essüist (§135, 3); cerco — cerc 
(§ 147), cercat - cerchef (§ 142), cerket — cerst (§ 137). 
Zahlreiche gleichartige oder ähnliche Fälle liefsen sich den vor- 
stehenden hinzufügen. Soweit die in der älteren französischen 
Litteratur überlieferten Formen einen Schlufs gestatten, ist in 
den meisten der hier einschlägigen Verben die lautliche Differen- 
zierung durch assoziative Vorgänge früh beseitigt worden. So 
erscheint in der franzischen Mundart feing st. fenc, f eignet 
st. fenget, paisset st. paschet, pünissef st. pünischet, düis 
st. düiz, düit (s. § 135, 3 Anm.) st. düis t, düief (später düise) 
st. d ü e t , prif st. prist, cerchef st. cerst etc. Bemerkenswert 
ist noch, dafs in feing, desgl. in plaing, joing u. a. und in den 
zugehörigen Konjunktivformen f eigne, plaigne, joigne etc. aufser 
dem Konsonanten auch der demselben vorhergehende Vokal 
des Stammes Angleichung erfuhr, die ebenso auf die endungs- 
betonten Formen des Präsens und Imperfekts (plaignons, 
plaigniez, joigneie etc.) ausgedehnt worden ist. 

Anm. Mundartlich lassen sich einzelne der im vor- 
stehenden durch gesperrten Druck hervorgehobenen, in der fran- 
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zösischen Schriftsprache nicht mehr belegten Formen noch in 
Texten oder Handschriften der 2. altfranzösischen Periode nach- 
weisen. So {e8)cer8t Oxf. Ps. 108, 10 und mit teilweiser Um- 
bildung culzt (st. culzet = colloket, vgl. § 137) Oxf. Rol. 2682, 
chevalet (st. chevalzet = cabdllikeU vgl. ib.) Oxf. Eol. 2109 u. a. 
Femer in weiterer Verbreitung menjüst menjüce, mettjücent für 
streng lautregelmäfsige *fnandüist (manduket)^ *mandüisent (mandu^ 
kent). Dann fenge {fenga\ ponge (pQnga), sorge {s^rga) etc. und die 
vermutlich in Analogie hierzu geformten, z. T. auch in franzischen 
Texten vereinzelt vorkommenden Konjunktive prenge, crenge, tienge, 
vienge, tolge, querge, curge (alle Oxf. Ps.), muerge (Oxf. ßol.), 
dtmgej älge, parolge (Oxf. Ps.), returfige (Cambr. Ps.) etc. 

4) Besondere Fälle. Einige Verba zeigen in der 
Bildung einzelner Präsensformen eine von der gewöhnlichen 
abweichende Entwickelung, für die eine zuverlässige Deutung 
meist noch nicht gefunden ist. Dahin gehören: a) die Form 
der 1. Person Singularis Praes. Indicat. püis (cl. possum), die 
mit prov. posc^ puesc auf eine gallolateinische Form *pQSCO 
zurückgeht. Die übrigen Formen des Indikativs wurden vom 
Stamme pot- gebildet : ptiez (p^tes), puet (p^iei), pod-gnSy po4'^, 
puedent (potent). Der Conjunetivus Praesentis lautet püisse^ 
pütsses etc. Auf Angleichung an püis, püisse scheinen zu 
beruhen : rüis (2. Sgl. ruetes, 3. Sgl. ruevef etc. ; vgl. § 140, 2 
Anm.), rüisse; prüis (2. Sgl. prueves, 3. Sgl. ruevet etc.-, jJrpJo), 
prüisse; trüis (2. Sgl. trueves, 3. Sgl. truevef etc.; *trQpo), trüisse. 

b) Auf vlt. va{d)o + is, va{d)is, va{d)it, va(d)unt hat man 
die altfranzösischen Präsensformen vois^ vaiSy vait, vont zurück- 
geführt, in der Voraussetzung, dafs, durch die Häufigkeit des 
Gebrauchs dieses Verbums bedingt (vgl. § 10, 4 Anm.), inter- 
vokales d bereits in vulgärlateinischer Zeit ausgefallen ist und 
die so im Hiat zusammentreffenden Vokale zu Diphthongen 
verschmolzen wurden. Das is der l. Singularis kann auf An- 
gleichung dieser Form an pQ<s {^pQSco), conno^s (cognosco), wa«s 
(nasco) etc. beruhen. Für vais^ vait sind später die vielleicht 
unter dem Einflufs von 05, af (s. § 348, 1) entstandenen Neu- 
bildungen vas (Alex. L.; älteres vats ist wohl nur zufällig nicht 
aus früher Zeit zu belegen), va(t) (Alex. L. 2d, 65 c neben vait 
ib. 2e etc.) in Gebrauch gekommen. — Auf Angleichung an 
*vao kann vlt. *estao (cl. sto) beruhen, das entsprechend der 
Bildung vois aus vao + ts im Altfranz, als estois erscheint. Die 
erst aus Hss. der 2. Periode vereinzelt belegten lautregelmäfsigen 
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Formen estSs (estas), esU (estaf) wurden durch analogische 
estas, esta verdrängt. Beachte auch estait C. Ps, 118, 19 u. 
aonat Als 3. Person Pluralis erscheint estont (estani)j das 
aufser durch sont (s. § 55 Anm.) durch vont beeinflufst sein 
kann. Der Conjunctivus Praesentis lautet der 1. Person Singu- 
laris des Indicativus entsprechend estoise, estoises etc., woneben 
an face (fakia) angeglichenes esiace gebildet worden ist Ein 
vois^ estois entsprechendes altfranz. *dois (vlt. dao + is; cl. do) 
wird für doins (vgl. § 11, 5; daneben dotng, 2. Sgl. donneSy 
3. Sgl. donnet etc.), Konj. doinse (u. dogne, donge^ 3. Sgl. doinst 
u. doint\ vorausgesetzt. 

c) Facuni (s. § 348, 2 b) hat sich über fauni^ mit frühem 
Schwund des intervokalen Verschlufslautes wie in vadunt 
(s. § 348, 4 b), zu franz. fönt (mundartlich Jonasfragm. feent) 
entwickelt, während die als Vorstufen für die altfranz. 2. u. 
3. Pers. Singularis und 1. u. 2. Pers. Pluralis fais, fait 
(s. §§ 135, 3 Anm., 348, 3 b), faimes (s. § 3:39, 2 Anm. 1), faites 
(s. ib.) angesetzten Formen fa(k)iSy fa(k)it, fa(k)imu8, fa(k)itis 
weniger gesichert erscheinen. Mit font^ vont vergleicht sich 
cnt, das auf vulgärlateinisches nach Analogie gebildetes 
"^ahuni — aunt (vgl. prov. aun; s. § 26) zurückweist. 

d) Die Formen der 1. Person Singularis Praes. Indicat. 
«tjfo, debiOj sapio haben, vermutlich infolge ihres häufigen Ge- 
brauches, mit sonst nicht üblichem frühem Schwund des Labials 
in den Verbindungen bi, pi (s. § 191 f ) : *ayo^ *deyo^ *sayo und 
weiter im Französischen ai, dei, sai ergeben. Im Conjunctivus 
Praesentis entsprechen franz. aie (2. Sgl. aies, 3. Sgl. ait etc.), 
deie (2. Sgl. deies, 3. Sgl. deief etc.) neben deive (vlt. deba, 
s. 2 b) und sacke (sapja). Nach anderer Auffassung liegt nur in 
abio — ayo — ai lautorganische Entwickelung vor, während 
dei, sai auf späterer Angleichung beruhen. Altfranz, soi süi 
entstanden aus vlt. so (vgl. § 22 Anm., cl. sum) unter dem 
Einflufs von ai und fäi. 

§349. Die starken Perfecta. 1) Die i-Perfecta. 
Vit. vidi^ veni, *teni (s. § 338, 2 a) zeigen seit frühester littera- 
rischer Zeit des Französischen in der Stammsilbe Wechsel von 
hochtonigem i mit vortonigem c. Lautregelmäfsig ist diese Ent- 
wickelung in dem Paradigma vif {vidi) vedis (videsti) vit (vidü) 
vedimes {videmus) vedistes {videstis) vidrent (viderunt), indem 
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hier i unter dem Hochton nach § 36 unverändert blieb, in 
der Vortonsilbe nach § 81 Anm. wohl unter dem Einflufs des- 
i der Endung zu e differenziert wurde. In altfranz. vin (veni} 
venis (venesti) vint (venit) venimes (venemus) venistes (venestzsy 
vmdrent (v^nerunt) und entsprechendem tin tenis tint etc. zeigen 
nur das vortonige e und hochtoniges t in der 1. Pers. Singu- 
laris (s. § 43) die lautorganische Entwickelung, während hoch- 
toniges i der 3. Pers. Singularis und dasjenige der 3. Pars.. 
Pluralis (vint vindrent, tint tindrent) aus der 1. Singularis über- 
tragen worden sind. 

2) Wie die i-Perfecta verhalten sich bezüglich des Voka- 
lismus diejenigen si -Perfecta, deren Stammvokal im Vit. 
i oder e ist, wie misi, risi, okkisi, escripsiy presiy sesi, quesi. 
Daher lautorganisch altfrz. mis mesis mist mesimes mesistes^ 
misdrent und mit analogischem i in der 3. Pers. Singularis 
und in der 3. Pers. Pluralis pris presis prist presimes presisies^ 
prisdrent. Weiter haben sich angeschlossen fis (feki) fesis fist 
fesimes fesistes firent statt lautorganischen */i^ (s. § 135, 2) feisi& 
(s. § 135, 1) "" feist (s. § 135, 3) *feistmes * feiststes *fetrent (s. § 158) 
und lis (l§ks{) lesis list . . ., despis (desp^ksi) despesis despist 
. . . statt lis (§ 50) *leissis (§ 158) list, despis . *despeissis 
despist ... In den endungsbetonten Formen der beiden zu- 
letzt genannten Perfecta wurde aufser dem Stammvokal auch 
die auf denselben folgende Konsonanz angeglichen, indem für 
stimmloses s = lat H (s. § 158) stimmhaftes eingetreten ist. 
Dieselbe auf Angleichung beruhende Vertauschung des stimm- 
losen mit dem entsprechenden stimmhaften Spiranten begegnet 
in den endungsbetonten Formen der anderen si- Perfecta, in 
denen der Endung -si als Stammauslaut k voranging, wie desis 
(diksesti), traisis (traksesti), düisis (di^ksesti), destrüisis {desiruk- 
sesti). In der stammbetonten 3. Pluralis sind umgekehrt misi^ 
presi etc. von diksi, duksi u. a. beeinflufst worden, indem ur- 
sprüngliche misdrent f prisdrent (vgl. § 130) nach distrent^ 
düistrentj plainstrent etc. (s. ib.) zu misirent^ pristrent umgebildet 
wurden. Für firent (fekerunt) mit lautregelmäfsig entwickeltem 
r = ^r begegnen an misdrent, distrent etc. angeglichene fisdrent 
fistrent, während für misdrent, fisdrent etc. später umgekehrt 
durch firent, virent beeinflufste mirent, dirent in Gebrauch 
gekommen sind. 
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3) Die wf-Perfecta zerfallen in zwei Gruppen, je nach- 
dem der Stamm a) auf Verschlufslaut oder Spirans, b) auf 
Liquida (oder Nasal) auslautet: 

a) Im ersteren Falle assimiliert sich der stammauslautende 
Konsonant dem f« der Endung, das darauf die Entwickelung 
des vorhergehenden Stammvokals beeinflufst hat. Je nachdem 
der letztere in der vlt. Grundform a, e (e §) oder o (p p) ist^ 
lassen sich drei Typen unterscheiden, denen im älteren Fran- 
zischen vermutlich die folgenden Formenreihen in lautorgani- 
scher Entwickelung entsprochen haben: 

habui- Typus: oj oäs ovi oümes oüstes öurent 
d^bui-Typus: düi deüs düt deümes deüstes durent 
npkui-Typus: nüi nous nüt noümes notlsies nürent 
In den endungsbetonten Formen erscheint e für stamm- 
haftes und umgekehrt o für stammhaftes e (eüs eumes eüstes 
und doüs doümes doüstes), worin eher die Ergebnisse assozia- 
tiver Vorgänge als diejenigen rein lautlicher Entwickelung zu 
erkennen sind. In den stammbetonten Formen der 3. Singu- 
laris und der 3. Pluralis der nach dem Äaftt^i-Typus flektierten 
Perfecta ist für ou o eingetreten, das auf Angleichung an den 
Vokal der 1 . Person Singularis beruht. Wegen der Endungen 
vgl. § 342, 3. 

b) Die uf- Perfecta, deren Stamm auf Liquida ausgeht, 
zeigen mit Ausnahme von volui seit frühester litterarischer 
Zeit des Französischen die Entwickelung der endungsbetonten 
Formen (s. § 342, 3) auch auf die stammbetonten übertragen : 

valüi valüs valüt valümes vdlüstes vaUrent 
Demgegenüber läfst das altfrz. Perfekt von voleir allein noch 
eine ursprünglichere Bildungsweise erkennen: 

vöil u. völ volis völt volimes voUstes völdrentf 
woneben von der endungsbetonten 2. Pers. Singularis und der 
1. 2. Pers. Pluralis überwiegend, seltener von der stamm- 
betonten 1. 3. Pers. Singularis und 3. Pers. Pluralis die an 
die Perfecta der sf- Klasse angeglichenen Formen vols volsis 
volst volsimes volsistes volstrent gebildet worden sind. 

Anm. Von venir und tenir haben sich in altfranzösischer 
Zeit ui - Bildungen nur im Wallonischen und Lothringi- 
schen nachweisen lassen, z. B. tinuet Job 335, 26, cofUinvet 
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Ezech. 12, tiunt (ten\iit) Mousk. 17954, dann auch lothr. tenuit 
Bernh. 85, 2, tenürent ib. 152, 20. — In allen im vorstehendeii 
Paragraphen behandelten Fällen zeigt der Konjunktiv der 
Vergangenheit die gleiche Entwickelung wie die endungs- 
betonten Formen des Indicativus Perfecti. 

§ 850. Die starken Participia. Vgl. § 346. An- 
gleichung des Stammes ist auch hier zu verschiedenen Zeiten 
und in verschiedener Richtung erfolgt. Nach dem Präsens 
sind bereits in vulgärlateinischer Zeit gebildet worden fenctu 
(cl. fictum) — feinte estrenciu — estreint, franctu — fraint (da- 
gegen frait = fractu), pendu — peint, attenciu — atteint u. a. 
Auf Einwirkung des betonten Perfektstammes in romanischer 
Zeit beruhen afrz. dit (statt deit = vlt. dectu, cl. diciu) neben 
(ben€)dett (benedictum)^ pris (statt preis = vlt. presu^ cl. prehen- 
sum), mis (statt mes = vlt. messu, cl. missum), düit (statt doit 
=^-- vlt. döctu, cl. düctum), wozu in Anlehnung an mis, pris aus 
dem Perf. neugebildete quis, sis sich stellen. Zu seüt, euf, teuty 
pleüt, worin nach § 87, 2 die lautregelmäfsige Entwickelung 
von saputu, abutu, tacutu, placutu zu sehen ist , sind in An- 
lehnung an die endungsbetonten Perfektformen derselben Verba 
(s. § 349, 3) und an die zu den wöcwe- Perfekten gehörenden 
starken Participien mit stammhaftem o, wie noütj moüt, früh- 
zeitig die Nebenformen soüf, out, toüf, ploüf gebildet worden. 
Weiter sind für deüf (debutu), beut (bebuiu) etc. analogische 
doüf, boüt und in umgekehrter Übertragung für conoüt, noüff 
moüf etc. coneut, neüt, meüf eingetreten. 

2. Die Konjugation seit dem Beginn des 
12. Jahrhunderts. 

Z. Die sohwaohen Verba. 

I. Klasse. 

§ 351. Vgl. § 338, 1 a. Diese Klasse erhält in der 2. Periode 
des Altfranzösischen weiteren Zuwachs durch zahlreiche Ab- 
leitungen und, namentlich gegen Ende der altfranzösiscben Zeit, 
durch die Aufnahme lateinischer Lehnwörter wie affliger (cl, 
affligere)^ posseder (cl. possidere), consümer (cl. consumere), 
opprimer (cl. opprimere), flüer (cl. fluere), ingerer (cl. ingerere\ 
instiguer (cl. instigare)^ negliger (cl. negligere), abroger (cl. 
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äbrogare)y dbsterger (cl. ahstergBre), adherer (cl. adhaerEre\ 
asperger (cl. aspergere)^ attribüer (cl. adtrihuere). — Wegen 
der Endung -ter im Infinitiv vgl. § 243 Anm. 1. 

§ 352. Praes. Ind. chant (canto) entre (entro) 

chantes (cantas) 

chantef (cantaf) 

chanions 

chantez (cantaiis) traitiez (iractatis) 

chantent (cantant). 
Vgl. § 339. In der 1. P«rs. Singularis haben all- 
mählich sämtliche Verba dieser Klasse in Angleichung an die 

2. und 3. Pers. Singularis und an die mit organischem e-Aus- 
laut versehenen Formen der 1. Pers. Singularis, wie entre, 
membre^ tremble, die Endung -e angenommen, ,z. B. chanicj 
aporte, pleure, und, mit Angleichung auch des konsonantischen 
Stammauslautes, atme (statt am), Ueve (für lief), mande (für 
mant = mando)y cerche (für *cerc=^ cerco, s. § 348, 3). Im Anglo- 
normannischen begegnen angeglichene Formen bereits im 12., 
in der Schriftsprache zahlreicher in der 2. Hälfte des 13. und 
nahezu ausschliefslich seit der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
Bei vokalischem Auslaut (pri etc.) sind die ursprünglichen 
Formen bis in das 17. Jahrhundert hinein anzutrefi^en. — In der 

3. Person Singularis ist die auslautende isolierte Dentalis 
in der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts nach § 274 vollständig 
geschwunden. — In der 2. Person Pluralis ist für aus- 
lautendes '0 nach § 279 in der Schriftsprache seit dem 13. Jahr- 
hundert -s und für ie infolge lautorganischer Entwickelung, 
bezw. Angleichung, nach § 243 e eingetreten. 

Anm. Vereinzelt begegnet im 13. und 14. Jahrhundert in 
der 1. Pers. Singularis unorganisches -0, -S (z. B. Zos, ainz), 
welches auf Angleichung an Formen wie doins (s. § 848, 4), 
avam {äbantjp) — avans (s. § 274), comenz (*comemtio) — comens 
mit lautregelmäfsig auslautendem Spiranten beruht. 

§ 353. Praes. Conj. chant (cante) entre (entre) 

chanz (cantes) entres (entres) 

chant (cantet) entref (entret) 

chantons 
chanteiZy -ez 
chanienf (cantent). 
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Vgl. § 340. In der 1. bis 3. Pers. Singularis wurden 
die Endungen -e, -e«, -c(0 des Typus entre unter Einwirkung 
auch des Conjunctivus Praesentis der anderen Konjugationen 
allmählich auf sämtliche Verba der I. Konjugation übertragen. 
Die Bildungen mit unorganischem -e begegnen dialektisch sehr 
früh. In der Schriftsprache sind sie etwa seit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts die herrschenden und haben im 15. Jahr- 
hundert, von einzelnen stereotypen Wendungen wie dieu nous 
gard abgesehen, die ursprünglichen Formen völlig verdrängt. 
Zu beachten ist, dafs die Neubildungen durchweg den aus- 
lautenden Stammkonsonanten der Pluralformen zeigen, z. B. 
aime aimes aime, grieve grieves grieve an Stelle von ain ains 
ainty grief gries griet, — In der 1. Person Pluralis taucht 
neben der Endung -ons auch in der Schriftsprache -iens 
(s. § 340, 2) auf. Aus einer Verschmelzung beider ist nfrz. -ions 
entstanden, das seit Beginn des 14. Jahrhunderts in franzischen 
Texten häufig begegnet und im Laufe des 16. Jahrhunderts aus- 
schliefslich in Gebrauch kommt. In der 2. PersonPluralis 
trat etwa gleichzeitig -iee an die Stelle von -ez, 
§ 354. Impf. Ind. ehßntoe (cantabä) 

chantoes (cantabas) 

chantot (cantabat) 
chantiiens 

chantiieB 

chantoent (cantabant). 
Vgl. § 341. An die Stelle der Endungen -oc, -oes, -ot, 
-oent traten im 12. Jahrhundert -eiej -eies^ -eitj -eient, so dafs 
das Imperfectum der Verba der I. Konjugation, das in der 
Bildung der 1. und 2. Person Pluralis bereits in vorlitterari* 
scher Zeit dem Imperfectum der Verba der 11. und III. Kon- 
jugation gefolgt war, nunmehr diesem in allen Formen sich 
anschlofs. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365. 
§ 355. Perf. Ind. chantai (cantai) 

chantas (cantasti) 

chantat 

chantames 

chantaates (cantastts) 

chanierent (cantarunt) traitierent 

(tractarunt). 
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Vgl. § 342, 1. Wegen des auslautenden t der 3, Person 
Singularis s. § 124 Anm. — In (wohl meist rein gra- 
phischer) Angleichung an die 2. Person Pluralis, deren 9 
vor t nach § 280 im 13. Jahrhundert verstummte, zeigt die 
1. Person Pluralis die Endung -asmes. — In der S/Person 
Pluralis ist seit Ausgang des 13. Jahrhunderts nach § 243 
-erent auch an die Stelle von -ierent getreten. 

Anm. Mundartlich erscheint namentlich im Ostfranzö- 
sischen und im Wallonischen -arent, dessen a auf An- 
gleichung an den hetonten Vokal der Endung in den ührigen 
Formen des Paradigmas beruht. 

§ 856. Der Konjunktiv der Vergangenheit: 
chantasse (cantasse) 
chantasses (cantasses) 
chantast (cantasset) 
chantissons 
chantisset-gj -ez 
chantassent (cantctssent). 

Vgl. § 343. Die 1. bis 3. Person Singularis und die 
3. Person Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäfs 
weiter entwickelt. — Die 1. und 2. Person Pluralis ver- 
tauschen wie im Conjutictivus Praesentis die Endungen -ons, 
'60 mit 'ions und -iejs. Der Kennvokal i beider Formen 
wurde im 1(3. Jahrhundert wieder durch a verdrängt. 

§ 357. Fut.: I chanterai II chantereie 

chanteras chantereies 

chanteraf chantereä 

chanterons chanteriiens 

chantereiZj -es chanteriiez 

chanieront chantereient. 

Vgl. §§ 387, 2b und 344, 3. In der 2. Person Pluralis 
des Fut. I ist die Endung -eiz, resp. das daraus lautregelmäfsig 
nach § 225 hervorgegangene -oiz, 'Oi(s) und §($) (s. § 225 Anm.) 
in der Schriftsprache erst in neufranzösiscfaer Zeit durch ana- 
logisches -e(s) vollständig verdrängt worden. — Von der 
weiteren Entwickelung der Endungen des Fut. 11 gilt das 
§ 365 zu dem Imperfectum der Verba der 11. und III. Kon- 
jugation Bemerkte. 

^^ OFTH/ '^>^ 
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§ 358. Imperativ: chante (cantä) 
chantons 

chanteB (cantaiis). 
Vgl. § 337, 2d. 

§ 359. Infinitiv: chanter (caniare)^ traitier {tractare). 
Vgl. § 344, 1, wegen späterem -er für -ier § 243. 
§ 360. Die Participien: 

Praes. chantant {cantante), 
Praet. chantet (caniatu), trautet (tradatü). 
Vgl. §§ 345. 346, wegen -e für -ie § 243. 
§ 361. Einzelne Verben: 1) aller (s. §338, 3). — 
Fut. I 1. irai (Ire äyo). — Fut. II 1. ireie, — Praes. Ind. 
1. vois (§ 348 4 b), 2. vais vas (ib.), 3. vaü va (ib.), 4. alanSy 

5. aleZy 6. vont (§ 348, 4 b). — Praes. Conj. 1. voise, 2. voiseSy 
3. voiset und voistj 4. aillons, 5. ailliea, 6. voisent, — 
Imperf. 1. aloe, — Imperat. va vas (§ 337 d). — Part. Praes. 
alant. — Perf. 1. alai. — Conj. Praet. 1. alasse. — Part. 
Praet. alef. 

In der 1. Pers. Singul. Praes. Ind. ist für vois jüngeres 
vais, das wahrscheinlich auf Angleichung an die Formen der 2. 
und 3. Pers. Singul. beruht, eingetreten. In der 1. bis 3. Pers. 
Singul. und in der 3. Pers. Plur. Praes. Conj. wurden voisej 
voises etc. unter dem Einflufs der 1. und 2. Pers. Plur. durch 
ailUy ailleSj aille, aillent verdrängt. In der Schriftsprache sind 
diese Neubildungen erst in neufranzösischer Zeit ausschliefslich 
in Gebrauch gekommen. Mundartlich begegnet alge(t) (vgl. § 348, 
3 b Anm.) bereits Alex. L. 111 d, Oxf. Rol. 187, Oxf. Ps. 38, 
. 18, aillent St. Beruh. 526. 

2) doner (donare). — Fut. I 1. doner ai donrai dorrai 
(§ 80 Anm., § 266 Anm.). — Fut. II 1. doner^ie etc. — Praes. 
Ind. 1. doins (§ 348, 4 b), 2. dones, 3. donef, 4. donons, 5. donee, 

6. donent. — Praes. Conj. 1. doinse (§ 348, 4 b), 3. doinst. — 
Imperf. 1. donoe. — Part. Praes. donant. — Perf. 1. donai. — 
Conj. Praet. 1. donasse. — Part. Praet. donef. 

Als Formen der 1. Pers. Praes. Indic. und des Praes. Conj. 
begegnen auch: doing, dogne, doint etc., worin wohl dialek- 
tische Abweichungen zu sehen sind. In der Schriftsprache 
kommt modernfranzösisches donne spät ausschliefslich in Ge- 
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brauch. Ebenda werden prüis^ prüisse (§ 348, 4), trüis, irüisse 
(ib.) durch preuve^ treuve, bezw. prouve, trauve verdrängt. 

n. Klasse. 
a) Einfache Form. 
§ 362. Vgl. § 338, 1 b. Die Vertreter dieses Typus haben 
Zuwachs kaum erhalten, dagegen durch immer weiteres Um- 
sichgreifen der Inchoativflexion mancherlei Einbufse erlitten. 
Zu den ursprünglich nicht inchoativen Verben, welche im 
Altfranzösischen eine zunehmende Hinneigung zur Inchoativ- 
flexion verraten oder auch allmählich ganz in die Inchoativ- 
klasse übergetreten sind, gehören juir, partir, verUr^ glutir und 
deren Composita, ferner Aai^, guerpir u. a. 

§ 363. Praes. Ind.: 
1) pari {*parto) 2) sail (salio) 3) cuevre (*cgpero) 

parz (partis) sals (salis)y saus cuevres (egperis) 

pari (pariii) sali (salit), saut cuevref (cQperit) 

partons salons cuvrons 

partee salez cuvrejs 

partent (*pariunf) saillent (saljunt) cuevrent {*c^erun(). 

Vgl. §§ 339 und 348, 2. 

1) Die nach dem Typus partir konjugierten Verba nehmen 
seit dem 13. Jahrhundert in der 1. Person Singularis ein auf 
Angleichung an die inchoativen Verben beruhendes -s an, das 
in neufranzösischer Zeit allgemein zur Durchführung gelangt ist. 

2) Salir zeigt mit Verallgemeinerung der Stammform sail 
(s. § 348, 2) im späteren Ältfranzösisch im Singular auch die 
Endungen ^e, -eSy -e {saüle, sailleSj saille)^ die wohl in erster 
Linie auf den Einflufs des Praesens Singularis der nach 
Typus 3 (cuvrir) flektierten Verba und der Verba I zurück- 
zuführen sind. Eine analoge Entwickelung bietet aufser den 
Compositis von salir noch coiUir^ dessen 1. bis 3. Person 
Singularis Praesentis Indicat. cueil (st. "^colc), cuehf (quieus), 
cueli (quieut) zu cueilUy cueiUeSy cueille umgebildet wurden. 
Fail (s. § 348, 2) faus faut und loil (s. § 348, 2) hous bout 
sind in der Schriftsprache zu fam faus faut, hous bous bout 
uniformiert worden. Für oi (auyOy cl. audio) y oe os (audis)y 
ot (audit) begegnen in späterer Zeit mit analogischem s in 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 14 
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der 1. Singul. ois und mit an die 1. Singul. angeglichenem 
Vokal in der 2. und 3. Singul. ois, oit 

3) Wie cuvrir bilden uvrir, sufritj ofrir die 1. bis 8. Person 
Singularis mit lautregelmäfsig entwickeltem sogen. Stütz-c, wo- 
durch die Präsensformen dieser Verba mit denjenigen der Verba 
der I. Konjugation (s. § 352) zusammenfielen. 

§ 364. Praes. Conjunct.: 
1) parte (*parta) 2) saille (salia) 3) cuevre (*CQperd) 
partes {Spartas) saüUs (salias) cuevres (*CQperas) 

partet (*partat) saület (saliat) cuevret (*CQperat) 

partons sailliens (saliamus) cuvrons 

partez (^partatis) saillieB (saliatis) cuvrejs (*c^peratis) 
partent (*partant) saülent (saliant) cuevrent (*CQperant). 
Vgl. § 340. In der 1. Person Pluralis entwickelt sich 
aus fiiner Vermischung von -ons und -iens die Endung -ions. 
In der 2. Person Pluralis wird -es durch -iez verdrängt (vgl. 
§ 353 zu den Verben der 1/ Klasse). Die Endungen der 1. 
bis 3. Person Singularis und der 3. Person Pluralis 
haben sich den Lautgesetzen gemäfs weiter entwickelt. 
§ 365. Imperf. Indic. : parteie (partea) 

parteies 
parteit 
partüens 
partiiez 
parteient. 
Entsprechend sailleie, cuvreie etc.' — Vgl. § 341. — In 
den Endungen der 1. bis 31 Person Singularis und der 
3. Person Pluralis hat sich ei seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig zu ^i — o§' (geschr. oi) und zu § (geschr. e, at) 
entwickelt (vgl. § 225). Letzteres, das seit dem 13. Jahr- 
hundert sporadisch in den Imperfektendungen begegnet, ist 
in der Schriftsprache im Laufe der neufranzösischen Zeit 
durchgedrungen. Das nachtonige e der 1. und 2. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis beginnt gegen Ende des 
14. Jahrhunderts (mundartlich früher) allmählich seinen Silben- 
wert einzubüfseh (vgl. § 265) und vollständig zu schwinden. 
In der 1. und 2. Singularis wird es nach dem Muster der 
3. Singularis auch graphisch beseitigt, während in der 3. Pluralis 
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neben -oient nur vorübergehend die Schreibung -oint auftaucht. 
Aus der 2. Singularis dringt das seit dem 13. Jahrhundert 
iiur noch vor vokalischem Wortanlaut gesprochene -s der 
Endung auch in die 1. Singularis ein, wofür altfranzösische 
Texte der späteren Zeit vereinzelte Belege bieten. In der 
1. Person Pluralis tritt für -iens unter dem Einflufs des 
Präsens -ons ein. Ihrer Herkunft von -elamm, -elaiis (-i|amus, 
-i\atis; vgl. § 341) gemäfs zweisilbige -iiem (rions) -iiejs werden 
in Angleichung an die auf 'iamuSy 'iatis zurückgehenden, 
ursprünglich einsilbigen Endungen -iens {-ions), -iez des Kon- 
junktivs von altfranzösischen Dichtern früh auch einsilbig ge- 
messen. 

Anm. Als Endung der 3. Plur. begegnet in Anlehnung an 
die 1. und 2. Plur. -ient namentlich in est französischen 
Mundarten. 

§ 366. Perf. Ind.: parii 
partis 
partit 
partimes 
. partistes 
pariirent. 
Ebenso sali (sailli), cuvri etc. — Vgl. § 342, 1, — Die 
1. Person Singularis nahm wie im Praesens Ind. (s. § 363) 
und im Imperfectum (s. § 365) infolge eines sich im wesentlichen 
erst in neufranzösischer Zeit unter dem Einflufs der Gramma- 
tiker vollziehenden Angleichungsprozesses -s an. Als Muster 
dienten hier die ««-Perfecta (s. § 349, 2). — In der 1. Person 
Pluralis trat -ismes an die Stelle von 4mes. Vgl. § 355 
'Osmes. 

§ 367. Konjunktiv der Vergangenheit: 

partisse 

pariisses 

partisi 

partissons 

partisseiZj -den 

partissent 
Ebenso salisse (sailisse), cuvrisse etc. — Vgl. § 343. — 
In der 1. und 2. Person Pluralis werden wie bei den 

14* 
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Verben der I. Klasse (s. § 356) die Endungen -onz, -ee mit -ionSy 
'ieB vertauscht. Die übrigen Endungen zeigen die lautregel- 
mäfsige Weiterentwickelung. 

' § 868. Fut, I: \)partirai 2) sdldrai 3) cuvrerai 
partiras saidras cuvreras 

patirat saidrat cuvrerai 

partirons saldrons euvrerons 

partireiz^ •ee saldreiZj -ez cuvrereiz, -ee 
partiront saldront cuvreront. 

n : 1) partireie 2) saldreie 3) cuvrereie 
partireies saldreies cuvrereies 

partireit saidreit cuvrereit 

partiriiens saldrüens cuvrerüens 
partiriiez saldriiez cuvreriiez 

partireient saldreient cuvrereient 
Vgl. §§ 337, 2b u. 344, 3, wegen der späteren Entwickelung 
der Endungen § 357. In Bezug auf die Behandlung des nach- 
nebentonigen Vokals verharrte die Schriftsprache lange auf 
dem § 344, 3 skizzierten Standpunkt bis allmählich (z. T. 
erst in neufranzösischer Zeit) der heutige Gebrauch durch- 
gedrungen ist. Hiernach haben die Futura des Typus 1 das 
unorganische i behalten, diejenigen des Typus 3 (cuvrerai, 
uvreraij offrerai^ suffrerei) ihr lautregelmäfsig nach muta cum 
liquida entwickeltes sogen. Stütz-e mit i vertauscht. Von den 
Formen des Typus 2 ist füirai der Schriftsprache verblieben. 
Saldraiy coildrai und die Composita von coildrai wurden mit 
Verallgemeinerung der Stammformen sail und cueil (s. § 363 
zum Praes. Indic.) zu saillerai und cueillerai umgebildet. Alle 
anderen Futura dieses Typus, soweit sie nicht der Schrift- 
sprache verloren gingen, sind, wie houillr/ai, assaillirai, zum 
Typus partirai übergetreten. 

§ 369. Im p erat. 2. Sgl. 1) part(parti) 2) sal 3) cuevre. 

Vgl. § 337, 2d. Seit dem 13. Jahrhundert begegnet neben 
part mit analogischem $: parz — pars, so dafs die 2. Pers. 
Singularis des Imperativs mit der 1. Pers. Singularis Praesentis 
Indicativi die gleiche Entwickelung zum Neufranzösischen zeigt. 
Dasselbe gilt von den anderen Verben dieser Klasse, daher 
seit Ausgang der altfranzösischen Zeit saille^ cueille, während 
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cuevre, uevre, offre, souffre ihre ursprüngliche, organisch ent- 
wickelte Endung unverändert behalten. 

§ 370. Infinitiv: partir (partire), sälir (salire) — sailUry 
cuvrir (coperire). — Vgl. § 344. — Aus dem Futurum, dessen 
Formenverwandtschaft mit dem Infinitiv bei der Mehrzahl der 
französischen Verba im Sprachbewufstsein lange lebendig sich 
erhielt, sind zu einer Anzahl Infinitive dieser Klasse analogische 
Nebenformen gebildet worden, z. B. isire für issir nach istrai, 
ferre für ferir nach ferrai, saudre nach saudrai, faudre nach 
faudrai, cuverre oferre nach cuverrai oferrai u. a. 

§ 871. Die Participien. 

Präs.: parUani, satll-ant, cuvrant Vgl. § 345. 

Frsiet.: partitj Fem. parii4e; vestüty Fem. vestüde. Vgl. 
§ 346. Ouvrir bildet wie im Lateinischen das Part. Perf. stark : 
cuvert (copertu), Fem. cuverte, ebenso uvert und danach ofert 
(vlt offertu), sufert (vlt. sgffertu). Als Part. Praet. von coülir. 
begegnet neben jüngerem coitli noch älteres, organisches eolloti 
(coUedu), Fem. colhite, das zusanmien mit beneoit (benededu), 
mdleoit und dem bereits auf früher, in vulgärlateinischer Zeit 
erfolgter Angleichung beruhenden tolloit (vlt. tollectu) der Aus- 
gangspunkt einiger französischer Neubildungen wie cheoit (zu 
cheoir; cad4re), seoit (zu seoir; seddre) geworden ist. 

b) Verstärkte Form. 

§ 872. Vgl. § 338, Ib. Wie die schwachen Verba der 
I. Klasse, so haben die inchoativen t- Verba im Französischen 
eine Bereicherung ihres Bestandes durch Ableitungen er- 
fahren: jaunir, aigrir, nantir, laidir etc. Auch treten zu 
denselben zahlreiche, z. T. erst gegen Ende der altfranzösischen 
oder zu Beginn der neufranzösischen Zeit aufgenommene 
lateinische Lehnwörter über, wie mügir (älter tnüir und 
müire; tnugire), sübir (sübire), transir (transire), gemir (älter 
gembre und analogisches geindre; gemere), agir (cl. agere), 
applaudir (cl. applaudere) , regir (cl. regere), äbolir (cl. abo- 
lere) etc. Wegen der Ausdehnung der Inchoativflexion auf 
solche i -Verba, die im Französischen ursprünglich ohne das 
Inchoativsuffix gebildet wurden, s. § 362, wegen maudir, 
benetr § 390. 
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§ 373. 










raes. Ind. 


: fenis 
fenis 
fenist 
fenissons 
fenissez 
fenissent 


P 


raes. Conj.: 


fenisse 

fenisses 

fenisset 

fenissons 

fenissez 

fenissent. 


Imp. Ind. 


: fenisseie 
fenisseies 


P 


art. Praes.: 


fenissant 




fenisseit 




Imperativ 


fenis 




fenissiiens 






fenissons 




fenissiiez 






fenissez. 



fenisseient 

Vgl. § 348, 3 b. Die weitere Entwickelung der Endung-en 
in den Formen mit und ohne Stammerweiterung ist dieselbe 
•wie bei den nicht inchoativen i- Verben des Typus partir, nur 
dafs die 1. Pers. SIngul. des Praes. Indicat. , welche dort 
analogisches -5 annimmt, hier bereits auf -s auslautet. 

in. Klasse. 

Diese Klasse ist die wenigst umfangreiche. Sie besteht 
aus etwa zwanzig im klassischen Latein stark flektierten 
Verben. Vgl. § 338, Ic. 

§ 374. 

Praes. Ind. 



rent (rendo) 

rem {rendis) 

rent (rendit) 

rendons 

rendez 

rendent (rendunt) 



Praes. Conj. 



rende (renda) 
rendes {r&ndas) 
rendet (rendaf) 
rendons 

rendez {rendatis) 
rendent (rendant). 

Vgl. §§ 339 und 340. Beide Formenreihen stimmen mit 
den entsprechenden von partir (s. §§ 363 und 364) überein 
und haben mit diesen die gleiche weitere Entwickelung durch- 
gemacht. Die neufranzösische Schreibung rend-s, rend im 
Singular des Ind. begegnet häufig seit dem 15. Jahrhundert, 
vereinzelt früher. 
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§ 375, Impf. Ind.: rendeie 
rendeies 
rendeit 
rendiiens 
rendiiez 
rendeient 
Vgl. § 341. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365 
zu den übereinstimmend gebildeten Formen des Imperfectum 
Indicativi von partir, 

§ 376. Per f. Ind.: rendi (rendpi) 

rendis (rendesii) 
rendiet (rendpdit) 
rendimes 
rendistes 

rendie4rent (rend^dertmt). 
Vgl. § 342, 2. Das Perfekt fiel, nachdem etwa seit An- 
fang des 13. Jahrhunderts in den Endungen der 3. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis älteres ie durch i ver- 
drängt war, mit demjenigen der i-Verba (s. § 366) vollständig 
zusammen und teilte dessen Schicksal in der späteren Ent- 
wickelung zum Neufranzösischen. 

§ 377. Konjunktiv der Vergangenheit: 
rendisse 



rmdisi 

rendissons 

rendisseim, -iess * 

rendissent. 
Vgl. § 343. Analogisch zum Indikativ des Perfekts be- 
gegnet einige Male ie statt i der Endung : Oxf. Ps. 105, 23, 26 
deperdiesty durch die Assonanz gefordert Gorm. Q07 perdiest; 
ib. 371 venquiest. Die spätere Entwickelung ist diejenige des 
gleichlautenden Paradigmas der i-Verba (s. § 367). 
§ 378. Fut. 



rendrai 


II rendreie 


rendras 


rendreies 


rendrat 


rendreit 


rendrons 


rendriims 


rendretz, -ez 


rendriiez 


rendront 


rendreient. 
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Vgl. §§ 837, 2 b und 344, 3, wegen der späteren Ent- 
wickelung der Endungen § 357. 

§ 379. Imperativ: 2. Sgl. rent (rende). 

Vgl. § 837, 2d, wegen der späteren Entwickelung § 369 
zu ptwi und § 374 zu nfrz. rend'S. 

§ 380. Infinitiv: rendre. Vgl. § 344. 

§ 381. Die Partizipien. 

Praes.: rendront. Vgl. § 345. 

Praet.: rendüf. Vgl. § 346. Von trivre, veintre {venkerCy 
s. § 163), naistre (naskere, s. §.163), deren Perfekt nach 
§ 338, 2 Anm. infolge gelehrter Anbildung an die schwachen 
f-Perfecta vesqui, venqui, tuisqui lautet, werden die Part. Praet. 
vescüfj vencutj nascüf (daneben nef^ s. § 846) gebildet Suivre 
zeigt im Inf. die Nebenform suivir (§ 344 Anm.) und ent- 
sprechend im Part. Praet. mivi neben seü» 

ZZ. Die starken Verba. . 

Vgl. die §§ 338. 342, 3. 346. 349. 350, wegen der nicht 
vom Perfektstamm gebildeten Zeitformen S. 184. 

I. Klasse. 
§ 382. Perf. Ind. 

l) vü (vidi) 2) vin (venf) 

ve^is (videstt) venis (venestt) 

vii(vidit) vint (v^it) 

ve4iwi^ (videmus) venimes (venemus) 

veä/istes (videstis) venistes (venesUs) 

vicLrmt (viderunt) vindrent (v^erunt). 

Vgl. §§ 338, 2a. 342, 3. 349, 1. Die 1. Per s. Sing, nimmt 
in Anlehnung an die entsprechende Form der -^Perfecta 
(s. § 386) später s an: vis, vins. Uns. — Von den endungs- 
betonten Formen sind ve4is, veä,ime8j venistes nach § 271, 2 
im 14. Jahrh. den Läutgesetzen gemäfs mit Verlust des Vokals 
der Vortonsilbe zu vis^ vitneSy vistes geworden. Venis, venimee^ 
vemstes und tenis, tenimes, tenistes wurden seit dem 15. Jahrh. 
in Angleichung an die stammbetonten Formen zu nfrz. vins^ 
vinmes, vintes etc. umgebildet. 
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§ S8S, Konjunktiv der Vergangenheit: 
1) ve4isse (vtdfsse) 2) venisse (venesse) 
ve4i88e8 venisses 

ve4ist venist 

ve4i8Sons venissons 

ve4issei0^ -ieg venisseiz, -iez 

ve4is8ent venissent 

Vgl. §§ 343. 849, 1. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 882): visse, 
visseSy vist'^ vinse, vinses, vinst etc. Wegen der Personalausgänge 
vgl. § 867 zu partisse. 

§ 384, vedeir (vedere). — Fut. I 1. ve4rai (vddere 
äyo). — Fut. II 1. ve4reie, — Praes. Ind. 1. vei (veyo), 2. veie 
(vedes)^ 8. veit (vedet), 4. ve4'0nSj 5. ve4'ez^ 6. vet4ent (vedent). — 
Praes. Conj. 1. veie (veya). — Imperf. 1. ve4ete. — Imperat 
veit (vede). — Part. Praes. ved-ant — Perf. 1. vi, — Conj. 
Praet. 1. ve4is8e. — Part. Praet. ve4üt' 

Wegen veiant s. § 848, 2 c. Belege für die in der Schrift- 
sprache aufser im Futur (nfrz. verrai^ verrais; doch pr4voirai, 
pourvoirai) durchgeführte Angleichung des unbetonten Stamm- 
vokals an den betonten (voions, voiee) begegnen häufig erst seit 
dem 15. Jahrhundert. Vgl. § 848, 1. 

§ 385. venir {venire). — Fut. I 1. vendrai (vhiire dyo). — 
Fut. II 1. vendreie. — Praes. Ind. 1. ving (v^nio] s. § 50), 
2. viens {v§nis)j 8. vient (v^it), 4. ven-onSj 5. ven-ez, 6. vienent 
(v^nunt statt v^niunt; s. § 848, 2 b). — Praes. Conj. 1. viegne 
(v§nia). — Imperf. 1. veneie. — Imperat. vien. — Part. Praes. 
ven-ant — Perf, 1. vin. — Conj. Praet. 1. venisse. — Part, 
Praet. venüt (s. § 846). 

Gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit (vereinzelt früher) 
ist in der Schriftsprache die Stammform vien- der 2. und 
8. Singul. und der 8. Plur. des Praesens Indicativi mit 
diphthongiertem Vokal und dentalem n auf die 1. Singularis 
des Praesens Indicativi, die stammbetonten Formen des Praesens 
Conjunctivi und auf die Futura übertragen worden: mens; 
vienne, viennes; viendrai etc. Vgl. § 348, 1. 

Tenir stimmt in der Bildung und weiteren Entwickelung 
seiner Formen mit venir überein. 
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A n m. Statt Conj. Praes. viefffie etc. begegnet mundart- 
lich in weiter Verbreitung veigne (yegne) etc. , von dem nicht 
feststeht, ob es auf Angleichung an die endungsbetonten Formen 
veiffnons, veigniez beruht oder die organische Entwickelung der 
lat. Grundform darstellt. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. 

II. Klasse. 
§ 886. Perf. Ind. 

1) pris (pr^si) 2) düis (d4ksi) 

presis (presesti) dütsis (duksesti) 

prist (presit) düist (duJcsit) 

presimes (presemus) düisitnes {duksemus) 

presistes (presesiis) düisistes (duksestis) 

pristrent (preserunt) düistrent (dukseruni) 

3) plains (plänksi) 
plainsis (planksesti) 
plainst (plänksit) 
plainsimes (planksemm) 
plainsistes (planksestis) 
plainstrent (pldnkserunt). 

Vgl. §§ 338, 2 b. 342, 3. 349, 2. Mit Rücksicht auf ihre 
spätere Entwickelung in der Schriftsprache lassen sich die 
starken Perfecta dieser Klasse folgendermafsen zu Gruppen 
zusammenfassen : 

1) pris (vlt. prest), mis (misi\ dis {dixi\ ris (rist), sis (sesi)^ 
quis (quesi\ fis (s. § 349, 2) zeigen in der 1. und 3. Person 
Singularis lautregelmäfsige Weiterentwickelung, in den endungs- 
betonten Formen und der 3. Person Pluralis frühzeitig An- 
gleichung an das lautlich nahestehende Perfectum von vedeir: 

pris, preis, prist^ pr^imes, präistes^ prirent etc. 

Anm. Vgl. §§ 382. 387, wegen der 3. Person Plurajis auch 
§ 349, 2. — Den Schwund des s hat man im Hinblick auf das 
sehr frühe Auftreten der Formen feissent (Leodegar; s. § 387), 
feis als Dissimilationserscheinung (s. § 103 S. 64) zu erklären 
versucht. — Erhaltung des intervokalen s in allen in Betracht 
kommenden Verben auch in der späteren Zeit des Altfranzösischen 
ist ein Charakteristicum der pikardischen Mundart. 

2) düis (duan), lüis (Ztm), bezw. deren Composita, die Zu- 
sammensetzungen mit 'Strüis (siruxi), wie destrüiSy constrüis 
tind cüts (cgxt), beginnen seit dem 13. Jahrhundert aus den 
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endungsbetonten Formen ein schwaches Perfekt nach dem 
Muster der i- Verben (§ 366) zu bilden: 

düisis düisis düisit düisimes düisistes düisireni. 

Vereinzelt begegnen hier einschlägige Neubildungen in 
altfranzösischen Texten von anderen Verben, z. B. escrisiSy lisis. 

8) plains (planxi)^ ceins (cenxi), joins (jgnzi) nebst den 
übrigen, analog gebildeten Perfekten der Verba auf -aindrCy 
-eindre, -omdre werden gegen Ausgang der altfranzösischen 
Zeit durch Neubildungen aus dem schwachen Präsensstamm 
verdrängt: 
plaignis, plaignis, plaignit, plaignimeSj plaignisteSj plaignirent 

Vgl. § 348, 3b. Das gleiche Schicksal hatten die Perfecta 
escris (escripsi), tors (iorsi), mors (morst), wofür nach dem 
Muster der schwachen i-Perfecta gebildete escriviSj tordis, mordis 
in Gebrauch gekommen sind. — Altfranz^ securre (Perf. secus) 
ist zu den Verben der 1. schwachen Konjugation übergetreten. 
Daher neufranz. secouer, Perf. secouai etc. 

4) Mehrere Perfecta der 5i- Klasse gingen der Schrift- 
sprache verloren, indem entweder die betreffenden Verba über- 
haupt in Vergessenheit gerieten oder deren Perfekt aufser 
Gebrauch kam, ohne dafs dafür in einer der erwähnten Neu- 
oder Umbildungen ein Ersatz geschaffen wurde. Dahin ge- 
hören ars (arsi), dos (clausi), despis (despexi), espars (esparsi), 
mes (masi)j res (rast), ters (tersi), trais (traxi), occis (occisi), 
raens (redempsf). 

Anm. Wegen einiger Verba, die im Altfranzösischen in 
ihren Perfektformen zwischen -si- und -wz-Bildung schwanken, 
vgl. § 404 Anm. 

§ 387. Konjunktiv der Vergangenheit: 
l)pr€sisse (presesse) 2) düisisse (dua^sse) 3) plainsisse (planxesse) 



presisses 




düisisses 


plainsisses 


presist 




düisist 


plainsist 


presissons 




düisissons 


plainsissons 


presisseiZj -iez 




düisisseiz, -iez 


plainsisseiZj -iez 


presissent 




dülsissent 


plainsissent. 


Vgl. §§ 343. 


349 


, 2. Die spätere 


Entwickelung ist die 



der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 386) : prisse, 
düisisse, plaingnisse etc. Wegen der Personalausgänge vgl. 
§ 367 zu partisse. 
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§ 388. ardeir {ardere). — Fut. I 1. ardrai — Fut II 

1. ardreie: — Praes. Ind. 3. art (ardei), 4. ard-tms, 5. ard-ee^ 
6. ardent (ardeni). — Praes. Conj. 1. arge (ardia) und arde 
(*ardaj s. § 348, 2). — Imperf. 1. ardeie. — Imper. art 
(arde). — Part. Praes. ard-ant — Perf. 1. ars (arsi), 2. arsis, 

3. arst — Conj. Praet. arsisse. — Partie. Praet. ars (arsu). 

Neben ardeir begegnet ardre^ neben ardeie^ ardans etc. 
stehen unter dem Einflufs des Conjunet Praes. arge gebildete 
argeie, arjant etc. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 4. 387. 

§ 389. crembre (s. § 11, 5). — Fut. I crendrai. — 
Fut. II crendreie, — Praes. Ind. 1. cri6fw, 2. mews, 3. crientj 

4. crem-ons^ 5. crem-ea, 6. criement — Praes. Conj. 1. crieme. — 
Imperf. 1. cremeie. — Part. Praes. crem-ant — Perf. 1. crews, 

2. crensiSj 3. crenst. — Conj. Praet. 1. crensisse. — Part. 
Praet. crent 

Statt crembre, crens, crenst etc. begegnen in Anlehnung 
an die stammbetonten Formen des Präsens criembre, criens, 
crienst. Schliefslich wird das Verbum in allen Formen den 
Verben auf -eind/re, -aindre angeglichen: Inf. cremdre, craindre-^ 
Fut. I creindrai, craindrai; Praes. Ind. 1. crein-Sj crain-s, 
4. creignons, craignons; Praes. Conj. ereigne etc. S. § 897. 
Wegen crenge s. § 848, 3 b Anm. Die gleiche Behandlung wie 
crembre erfuhren gembre (y^mere, cl. gemere), prembre (pr§mere). 

§ 390, dire (dikere), — Fut. I 1. dirai. — Fut, II 

1. direie. — Praes. Ind. 1. di (§§ 145, 2. 348, 3 b), 2. dis 
(§ 348, 3 b), 3. dii (§§ 348, 3 b. 135,^ Anm.), 4. dimes (§ 339 
Anm. 1), 5. dites (ib.), 6. dient (dicuni), — Praes. Conj. die 
(dicä), — Imperf. 1. dis-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — Imperat. 
di (die). — Part. Praes. dis-ant (§ 345). — Perf. 1. dis (dixi), 

2. desis (§ 349, 2), 3. dist (dixit) etc. — Conj. Praet. desisse. — 
Part. Praet. dit (§ 350). 

Neben dimes wurde vom Stamm dis- des Imperfekts und 
des Participium Praesentis seit dem 12. Jahrhundert endungs- 
betontes disons gebildet. Aufserdem ist der Stamm dis- in die 

3. Person Pluralis des Praesens Indicativi (disent) und des 
Praesens Conjunctivi (dise, dises etc.) eingedrungen, hier aber 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit zu aus- 
schliefslicher Geltung gelangt. Mundarten kennen auch disee 
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statt dües und so die Schriftsprache in den Compositis contre- 
diseZj pridisez neben redites. Vgl. § 419 zu lire. 

Beeinflussung durch die Inchoativflexion erfuhr frühzeitig 
halbgelehrtes henedir (flir älteres *benedire), das seit dem 
12. Jahrhundert neben den ursprünglichen Formen solche mit 
Stammerweiterung (bene^sset, heneissez etc.) zeigt und im Neu- 
französischen vollständig zu den inchoativen Verben über- 
getreten ist Zum Perf, henesqui s. § 388, 2 Anm., zu dem 
älteren Part. Praet, heneieit § 350. Seit dem 14. Jahrhundert 
bieten auch escondire und vermutlich unter dem Einflufs von 
benefr stehendes maudir (daneben Inf. mal^r bereits Coron. 
Loois) Formen mit inchoativer Stammerweiterung. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 391. düire {dukere). — Fut. I 1. düirai. — Fut. 11 
1. düireie. — Praes. Ind. 1. düi (§§ 145, 2. 348, 3 b), 2. düis 
(§ 348, 3b), 3. düit (§§ 848, 8b. 135, 3 Anm.), 4. düis-ons, 
5. düiS'iez^ 6. düient (§ 348, 3 b). — Praes. Conj. 1. düü 
(§ 348, 3b). — Imperf. 1. düi^-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Part. Praes. düis-ant (§ 345). — Perf. 1. düis, 2. düisis 
(§ 349, 2), 3. düisL — Conj. Praet. düisisse. — Part. Praet. 
düit (§ 350). 

Mit Übertragung des Stammes düis- auf die 3. Person 
Pluralis des Praesens Indicativi und auf das Praesens Con- 
junctivi begegnen seit dem 13. Jahrh. nfrz. düisenty düise etc. 
Über das spätere Perfectum vgl. § 386, 2, zum Conj. Praet. 
§ 387. — Ebenso werden flektiert estrüire (^strugere, 
veranlafst durch das Perf. struJc-si) und die Composita 
destrütre etc. 

§ 392. e 8 er i vre (escribere). — Fut. I escrivraL — 
Fut. II escrtvreie. — Praes. Ind. 1. escrif (escribo), 2. escris 
(escribis), 3. escrii (escribit), 4. escriv-ons, 5. escriv-ez, 6. escri- 
vent (escribunt), — Praes. Conj. 1. escrive (escriba). — Imperf. 
1. escriveie. — Imperat. escrif. — Part. Praes. escriv-ant. — 
Perf. 1. escris (escripst)^ 2. escresis, 3. escrist — Conj. Praet. 
escresisse. — Part. Praet. escrit (escriptu; s. § 350). 

Der Infinitiv escrivre (s. § 109 Anm.) ist nach lirCj dire 
zu escrire umgebildet worden. Dazu die Futura escrirai^ 
escrireie. — Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 3. 
886, 2. 387. 
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§ 893, faire (fakere). — Fat, I ferai. — Fut. II fereie. — 
Praes. Ind. 1. fais (fakio, s. §§ 198. 348, 2a), 2. fais (§§ 848, 8b. 
348, 4 c), 8. faä (ib. und § 135, 3 Anm.), 4. faimes (§ 389, 2 
Anm. 1), 5. faites (ib.), 6. fönt (§ 348, 4c). — Praes. Conj. 

1. face (§ 198). — Imperf. 1. fais-eie (§§ 39, Ib Anin., 341). — 
Imperat. fai (fac; s. § 149). ~ Part. Praes. fais-ant (§ 348j 2b). — 
Perf. (s. § 349, 2) 1. fis, 2. fesis, 8. fist^ 4. fmmes, 5. feststes, 
6. firent. — Conj. Praet. fesisse (§ 349 Annu). — Part. Praet. 
faii (factu). 

Früh bezeugtes stammhaftes e in ferai (Alex. L. 31 e) und 
fereie (Jonas) etc. konnte sich in nachnebentoniger Stellung 
(z. B. jd ferdij jd ferSie) aus ai (+ r) und a entwickeln , so 
dafs es zweifelhaft bleibt, ob fairai {f aTeere ayo) oder farai 
(fare ayo) zu Grunde liegt. Nach anderer Auffassung beruht 
e in ferai auf Dissimilation und dasjenige in feras, ferai, fereie 
etc. auf Angleichung dieser Formen an ferai. 

Im Indikativ des Praesens treten an die Stelle von 1. fass 
und 4. faimes die an fais, fait, fais-eie etc. angeglichenen 
Formen fai0 fais und fais-ons. Bereits Ph. de Thaun reimt 
Comp. 588 faisum: tresbuchum und ib. 1661 faisum: guerpissum. 
Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti und des 
Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 394:, man ei r (manere), — Fut. I 1. mandrai. — 
Fut. II 1. mandreie. — Praes. Ind. 1. maing (manid, § 348, 2 a), 

2. mains (manes), 3. maint (manet), 4. man-ons, 5. man-ez, 
6. mainent (manent). — Praes. Conj. maigne (mania, § 348, 2a). 
— imperf. 1. maneie, • — Imper. main (mane). — Part. Praes. 
man-ant — Perf. 1. mes {masi)j 2. masis, 3. mest. — Conj. 
Praet. masisse. — Part. Praet. mes (masu). 

Für manetTy mandrai, mandreie kommen im Franzischen 
und in den westfranzösischen Mundarten die durch die stamm- 
betonten Formen und durch die Verba auf -aindre beeinflufsten 
Bildungen maindre, maindrai etc. in Gebrauch. Auch im Per- 
fectum (mains) und im Conj. Praeteriti (mainsisse) äufsert sich 
diese Einwirkung. 

Unter dem Einflufs des Vokals der stammbetonten Formen 
erscheint in den endungsbetonten Formen des Perfekts 
und des Conjunctivus Praeteriti früh überwiegend stamm- 
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haftes e statt a: mesiSj mesimeSy mesistes^ mesisse etc. Vgl. 
§§ 386, 4. 387. 

§ 395. metre (mettere), — Fat. I 1. metrat. — Fut. 11 
2. metreie. — Praes. Ind. 1. mei (metto), 2. mee (meUis)^ 3. met 
{meüit), 4. mei-ons, 5. mei-eZj 6. metent {mettunt). — Praes. 
Conj. 1. meie {metta), — Imperf. meteie. — Imperat. met 
(mette). — Part. Praes. met-ant — Perf. Indic. 1. mis (mist), 
2. mesiSy 3. mistj 4. mesimes, 5. m^sisteSj 6. misdrent (s. § 349, 2), 

— Conj. Praet. 1. mesisse. — Part. Praet. mis (s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 1. 387. 

§ 396. oeidre (okkidere). — Fut. I ocicLrai. — Fut. II 
ociireie. — Praes. Ind. 1. ocit {okkido\ 2- ociz (okkidis), 3. odt 
(okkidit), 4. ocidrons, 5. ocid-ez, 6. ocicLent (okkidunt). — Praes. 
Conj. oci4e (okkidä). — Imperf. ocideie. — Imperat. ocit (okkide), 

— .Part. Praet. ocid-ant — Perf. Indicat. 1. ocis {okkist)^ 
2. ocesis, 3. ocist — Conj. Praet. ocesisse. — Part. Praet. ocis 
(okkisü). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 386, 4. 387. 
§ 397. piain dre (planyere, s. § 163). — Fut. I plaindrai, 

— Fut. II plaindreie. — Praes. Ind. 1. plaing (s. § 348, 3 b), 
2. plainSy 3. plaint, 4. plaign-ons^ 5. plaign-iez, 6. plaignent, — 
Praes. Conj. 1. plaigne (s. § 348, 3 b). — Imperf. 1. plaigneie 
(s. § 348, 3 b). — Imperat. plaing. — Part. Praes. plaign-ant — 
Perf. 1. plains (planxi)^ 2. plainsis, 3. plainst, — Conj. Praet. 
plainsisse. — Part. Praet. plaint (planctü). 

Übertragung des sekundären d des Infinitivs und Futurs 
auf die anderen Formen (plaindoienty plaindeZj complaindant etc.) 
begegnet namentlich in nord- und ostfranzösischen 
Texten. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praeteriti s. §§ 386, 3. 387. Die gleiche 
Flexion haben alle Verba auf -aindre, -eindre, -oindrcj wie 
fraindre (zum Part. Praet vgl. § 350), attaindre, feindre, 
peindre, ceindre, destreindre (zum Part. Praet. vgl. § 350), 
esteindrcy teindre, joindre, oindre. 

§ 398. prendre (prendere). — Fut. I 1. prendraL — 
Fut. II 1. prendreie, — Praes. Ind. 1. pren^ 2. prens^ 3. prent^ 
4. pren-ons^ 5. prev^eZj ß.prenent — Praes. Conj. l.pr eigne. — 
Imperf. preneie. — Imperat. pren. — Part. Praes. pren-ant. — 
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Perf. 1. pris. — Conj. Praet. 1, presisse. — Part. Praet pris 
(8. § 350). 

Der aufser in nordostfranzOsischen Mundarten früh er- 
folgte Schwund des etymologischen d in der 1. — 3. Pers. 
Pluralis des Praes. Ind., im Imperfectum und im Participium 
des Praesens hat eine völlig einwandfreie Erklärung noch nicht 
gefunden. In der 1. Singularis des Praes. Ind. begegnet in 
weiter Verbreitung preing^ praing, das wie die Konjunktiv- 
formen des Praesens preigne, praigne etc. auf Angleichung an 
die entsprechenden Formen der Verben auf -eindrey -aindre 
(s. § 397) beruhen dürfte. Vom Indikativ aus neugebildetes 
prenne im Conj. Praes. gehört erst dem Ausgang der alt- 
französischen Zeit an. Vgl. auch § 348, 3 b Anm. — Zum 
Perf. und Conj. Praet vgl. §§ 886, 1. 887. 

§ 899. querre (qu§rere), — Fut. I querrai. — Fut. 11 
querreie. — Praes. Ind. 1. quier (qu^ro)j 2. quiers (qu^ris\ 
3. quiert (qu^rit), 4. qi^er-ons, 5. quer-eZy 6. quiereni (qu^nmt). — 
Praes. Conj. 1. quiere (qu§rd). — Imperf. 1. quereie* — Imperat. 
quier {qu§re). — Part. Praes. quer-ant — Perf. 1. guis, 2. quesis^ 
3. quist — Conj. Praet. 1. quesisse, — Part. Praet. quis 
(s. § 350). 

Die Form des Infinitivs querre wird in der Schriftsprache 
von der durch tenir etc. beeinflufsten Neubildung querir all- 
mählich verdrängt. Vgl. § 344 Anm., wegen querge § 348, 3 b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 400. ridre (s. § 344, 2). — Fut. I 1. rt4rai. — Fut, U 
1. ri4reie. — Praes. Ind. rit (*rido, s. § 348, 2b), 2. m (ncfes), 
3. rit (ridet)y 4. ri4-onSy 5. ri^-esf, 6. ri4ent (rideni). — Praes. 
Conj. 1. ride (*ridd). — Imperf. 1. rideie. — Imperat. rit 
(ride). — Part. Praes. rid-ant — Perf. 1. ris, 2. resis, 3. rist. — 
Conj. Praet resisse, — Part. Praet. ris. 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet §§ 386, 1. 387. 
Das Part. Praet. ris ist nach Verstummung des s vor Kons, 
an die Participia der schwachen i-Verba angeglichen worden 
(nfrz. ra). 

§ 4Ä1. sedeir (seder e). — Fut I 1. sedrai. — Fut H 
1. sedreie. — Praes. Ind. 1. siet (*s§do?), 2. siez \s§des\ 3. siet 
{s§det\ 4. sed-öns^ 5. sed-eZy 6. siedent (spdent). — Praes. Conj. 
1. siede (*s§da). — Imperf. 1. sedeie. — Imperat, siet (s^de), — 
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Part. Praes. sedant. — Perf. 1. sis (s§st)y 2. sesis, S.sist, — 
Conj. Praet. sesisse. — Part. Praet. sis (s. § 350). 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 402. soldre (solvere), — Fut. I 1. soldrai. — Fut. II 
1. soldreie. — Praes. Ind. 1. sueil^ 8. suelt, 4. sul-ons^ 5. sul-ee^ 
6. suelent — Praes. Conj, 1. soille sueille (?). — Imperf. 

1. solveie, — Part. Praes. solv-ant. — Perf. 1. sols (*solsi)j 

2. solsis, 3. solst — Conj. Praet. solsisse. — Part. Praet. sali 
(*söZ^t«), sols (*solsu). 

Die Formen sueil^ suelt, sulons, suUz, suelent, soiUe, wo- 
neben in altfrz. Zeit selten lautregelmäfsig entwickeltes asolve 
(Dial. Anim. XXXIII, 5) etc. begegnet, beruhen auf An- 
gleichung an die entsprechenden Formen von molare und 
vuhir. Das neufrz. Perf. risolus ist Neubildung nach dem 
Part. Praet. risolu (resolutü). 

§ 403. traire {^trägere, gebildet wie *strugerey s. § 391). 
— Put. I 1. trairai, — Fut. II 1. traireie. — Praes. Ind. 1. trai 
(^irago\ 2. trais, 3. trait, 4. trai-ons, 5. trai-iez, tra-ez (s. § 339, 2 
Anm. 1), 6. traient, — Praes. Conj. 1. träte (*traga). — Imperf. 
1. trai-eie, — Imperat. trai. — Part. Praes. trai-ant. — Perf. 
1. trais, 2. traisis, 3. traist. — Conj. Praet. traisisse. — Part. 
Praet. trait (tractu). 

In der 1. Pers. Sing. Praes. Ind. begegnet neben trai an 
faZy plaz angeglichenes traz. Wegen der Futurformen irerai, 
trereie etc. vgl. § 393 zu faire. — Zum Ind. Perf. und 
Conj. Praet. s. §§ 386, 4. 387. 



III. Klasse. 




§ 404. Perf. Ind. 




qi (dHi) 2) düi (debut) 


3) nüi (n^Jcui) 


oüs deüs 


noüs 


öut (dbuit) düt (debuit) 


nUt (n^kiiif) 


oümes deümes 


noümes 


oüstes deüstes 


noüstes 


ötfrent (dbuerunt) dürent (debuerunt) 


nürent (n^huerunt) 


4) vöil vol {v(}lyi>i) 5] 


) valüi 


vulis (voluestt) 


valüs 


völt (völuit) 


vaUt 


Schwan-Behrena, Altfranz. Grammatik. 
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vulimes valAmes . 

vuliiftes välUstes 

voldrent (völtierunf) valärent 

Vgl. §§ 338, 2 c. 342, 3. 349, 3. Die im Altfranzösischen 
vorhandenen -t*f-Perfecta verteilen sich auf die vorstehend ver- 
zeichneten fünf Typen wie folgt: 

1) ploi (placut), 801 (sapm)y toi (iacy^i), poi (pavtii). 

2) crüi {credit), crüi (crevfit), büi (heb^i)^ recüi (rekep^i)^ 
lüt (leJo^it)y jüi (j^cui)y estüi (estft^t). 

3) müi (wQvuij vgl. § 69 Anm.), conüi (cognov^^i, s. ib.), 
plut (pWt?|f»Y), estüt (zu estoveir = ^estgp^e). 

5) curüi (Inf. curre), dulüi (Inf. düleir), mulüi (Inf. moldre), 
murüt (Inf. wuriV), parüi (Inf pareir), 

Voily das mit seiner Bildungsweise bereits in der ersten 
Periode des Altfranzösischen isoliert stand (s. § 349, 3 b), ist 
allmählich zur valüi- Griipipe übergetreten. Ferner ist mit 
Rücksicht auf die spätere Entwickelung der Schriftsprache zu 
bemerken, dafs der vortonige Vokal der endungsbetonten 
Formen der oi-, düi-, und wwi-Gruppen lautgemäfs im 14. Jahr- 
hundert verstummt, dafs die stammbetonten Formen der oi- 
Gruppe an die endungsbetonten Formen derselben Gruppe an- 
geglichen wurden, und dafs sämtliche ue-Perfecta gegen Aus- 
gang der altfranzösischen Zeit in Anlehnung an die -s*-Perfecta 
in der 1. Person Singularis -üi mit -ms zu vertauschen an- 
gefangen haben. 

Anm. Perfektformen des Typus 1 zeigt im Franzischen 
auch das Verbum pooir (*potere): poi, poüs etc., woneben mund- 
artlich eine Abwandlung poi, po'iSj pot^ po'imes, po'isteSj porent er- 
scheint. Voll zeigt Nebenformen nach der -si- Klasse (siehe 
§ 349, 3 b). Schwanken zwischen -si- und -wi-Bildungen zeigen 
ebenso die Perfecta von lire (Perf. 1. Pers. Sgl. lüi und Tis; 
s. § 338, 2 c), chäleir (cälere; 3. Pers. Sgl. Perf. chcMt und 
chalst) u. a. In ostfranzösischen Texten begegnen manüi^ semonüi 
(si^monui)^ reponüi statt der sonst üblichen, nach der -st-Klasse 
gebildeten Perfecta mes (masi), semons, repons, Chadeir (cadere) 
bildet im Lothringischen und im späteren Franzischen 
das Perfekt nach der -t^i-Klasse (3. Pers. Sgl. cheütj 3. Pers. 
Plur. cheürent)^ während es sonst schwache i-Formen zeigt. Von 
toldre (tollere; daneben Inf. folir) finden sich im Perfectum aufser 
gewöhnlichen schwachen i-Formen selten -si- und -^i-Bildungen 
(tolürent Rose 11, 356). Wegen venir, tenir s. § 349, 3 Anm. 
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§ 405. Konjunktiv der Vergangenheit: 



1) oüsse 


2) 


deüsse 




3) noüsse 


oüsses 




deüsses 




noüsses 


oüsi 




deüst 




noüst 


oüssons 




deüssons 




noüssons 


oüsseiz, 


-iez 


deüsseiz. 


-iez noilsseiz, -iez 


oüssent 




deüssent 




noüssent 


4) 


vulisse 
vulisses 
vulist 
vulissons 




5) 


valüsse 
valüsses 
valüst 
valüssons 




vulisseiZj 


'iez 




valüsseiZj -iez 




vulissent 






valüssent. 



Vgl. §§ 343. 349, 3. Die spätere Entwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perfekts. Wegen der Personal- 
ausgänge vgl. § 367 zu partisse. 

§ 406. aveir (abere). — Fut. 1 1. avraiy 2. avras, 3. avrafy 
4. avronSy 5. avrez, 6. avroni. — Fut. II 1. avreie. — Praes. 
Ind. 1. ai (s. § 348, 4d), 2. as (s. § 348, 1), 3. af (ib.), 
4. aV'OnSj 5. av-ez, 6. ont (§ 348, 4 c). — Praes. Conj. 1. aie 
(§ 348, 4 d), 2. aies, 3. ait (§ 340 Anm.). — Imperf. 1. aveie 
(s. § 341). — Imperat. aies (s. § 337, 2d). — Part. Praes. av-anty 
aiant (s. § 348, 2e). — Perf. Ind. 1. oi, 2. eös, 3. ot. — Conj. 
Praet. 1. eüsse. — Part. Praet. eüt (s. § 350). 

In den Futurformen ist für avr- in der Übergangszeit zum 
Neufranzösischen aur- (aurai etc.) eingetreten, das hier ebenso 
wie im Neufrz. saurai für älteres savrai (s. § 428) zuver- 
lässiger Deutung harrt. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404 f. 

§ 407. bei vre {hebere). — Fut. l 1. hevrai. — Fut. 11 
1. bevreie. — Praes. Ind. 1. beif (bebo)y 2. heis (bebis), 3. beit 
(bebit)j 4. bev-ons, 5. bev-ez^ 6. beivent (bebunt), — Praes. Conj. 1. 
beive (beba). — Imperf. 1. beveie (s. § 341). — Imperat. beif 
(bebe). — Part. Praes. bev-ant. — Perf. 1. büiy 2. beüSy 3. büU 
— Conj. Praet. 1. beüsse. — Part. Praet. beüf (s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Der Infinitiv beivre — boivre (s. § 109 Anm.) ist nach 
croire zu boire umgebildet worden. Dem entsprechen die spät 
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belegten neufranzösischen Futurformen boiraij boirais. VgK 
§ 392 zu escrivre. — Seit dem 14. Jahrhundert begegnet in 
den endungsbetonten Formen an Stelle des vortonigen e ein 
ü (büvons, bmez^ büvrai etc.), das auf die umgebenden labialen 
Konsonanten (s. § 84 Anm.), vielleicht unter Einwirkung auch 
des ü im Perfectum, zurückzufahren ist. 

§ 408. cha^eir (§§ 87, 2 Anm. 344, 2). — Fut I 

1. charrai (cädere äyo). — Fut. II 1. charreie, — Praes. Ind. 
3. chiet (cadit), 6. chie4ent (cadunt). — Praes. Conj. 1. chte4e 
(cada). — Imperf. 1. che4eie. — Part. Praes. ched-ant. — Perf. 
(s. § 404 Anm.) 3. cheüty 6. cheürent. — Conj, Praet. 1. cheüsse. 

— Part. Praet. che4üt (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
§ 409.^ conoistre (connösJcere). — Fut. I 1. conoistrai. — 
Fut. II 1. conoistreie, — Praes. Ind. 1. conois (conngsco), 

2. conois (conngsJcis), 3. conoist {connosktt)j 4. conoiss-ans^ 
5. conoiss-iejs, 6. conoissent — Praes. Conj. conoisse (s. § 348, 3b). 

— Imperf. 1. conoiss-eie. — Perf. 1. conüi, 2. coneüSy 3. conüt. 

— Conj. Praet. coneüsse. — Part. Praet. coneüf (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
§ 410. creidre (credere). — Fut. 1 1. cre^rai. — Fut. 11 
1. credreie. — Praes. Ind. 1. creif (credo)^ 2. creie (credis^ 

3. creii {credit), 4t. cred-ons, 5. cre^-ezy 6. creideni (credunt). — 
Praes. Conj. 1. creide. — Imperf. 1. cre^eie. — Imperat. creit 
(cr^de). — Part. Praes. cred-ant — Perf. 1. crüiy 2. creüs, 3. crüt, 

— Conj. Praet, 1. credüsse. — Part. Praet. cr€4ut (s. § 346). 

Vgl. § 404 f. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§ 411. creistre (creskere). — Fut. I 1. creistrai. — 
Fut. 11 1. creistreie, — Praes. Ind. 1. creis (cresco), 2. crds 
(creskis), 3. creist (creskit), 4. creiss-onSy 5. creiss-iez, 6. creissent 
(cr^scunt), — Praes. Conj. 1. creisse (s. § 348, 3 b). — Imperf. 
1. creiss-eie. — Part. Praes. creiss-ant — Perf. 1. crüi^ 2. creuSy 
3. crüt, — Conj. Praet. creüsse. — Part. Praet. creüt (vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 412. curre (cgrrere). — Fut. I 1. currai. — Fut. 11 
1. curreie. — Praes. Ind. 1. cur (cgrro\ 2. curs (cgrris), 3. curt 
(cgrrit)y i.^curr-onSy 5. curr-ez^ 6. current (cgrrunt). — Praes. 
Conj. 1. curre (cgrrd). — Part. Praes. curr-ant — Perf. 
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1. currüi. — Conj. Praet. 1. currüsse. — Part. Praet. currüf 
(s. § 346). 

In den stammbetonten Formen des Präsens begegnet statt 
ou (u) in jüngeren Texten häufig ue eu, worin sich Beein- 
flussung durch die entsprechenden Formen von mtirir er- 
kennen läfst: euere queurej cuerent queurenij und hiernach 
gelegentlich auch Infinitiv queure neben courre und neu- 
gebildetem courir (s. § 344, 2 Anm.). Wegen cu/rge vgl. § 348, 
3 b Anm. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 41S. deveir {delere). — Fut. I 1. devrai. — Fut. II 
1. devreie. — Praes. Ind. 1. dei (s. § 348, 4d), 2. deiSy 3. detY, 
4. deV'Ons, 5. dev-ez, 6. deivent — Praes. Conj. 1. deie und 
deive (s. § 348, 4d). — Imperf. 1. deveie (s. § 341). — Part. 
Praes. dev-ant. — Perf. 1. düi, 2. deüs, 3. düt. — Conj. Praet. 
1. deüsse. - Part. Praet. deüt (s. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. Als 3. Pers. 
Plur. des Praes. Ind. begegnet in jüngeren Texten statt doivent 
Analogisches doient^ in ostfrz. Texten auch 1. Plur. doiens. 

§ 414. duleir (dpfe'rc). — Fut. I 1. duWrai. — Fut. 11 
1. duldreie. — Praes. Ind. 1. dtieil (s. § 348, 2), 2. duels (dgles), 
•3. duelt (dglei), 4. duhons, 5. dul-ee, 6. duelent (dglent). — 
Praes. Conj. 1. dueille (s. § 348, 2). — Imperf. 1. düleie. — 
Part. Praes. dul-ant. — Perf. 1. dulüi. — Conj. Praet. 1. dur- 
lüsse. — Part. Praet. dulüt. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
s. § 404 f. — Dieselbe Flexion zeigt suleir (soUre). 

§ 415. est er (esiare). — Fut. I 1. esteral — Fut. 11 

1. estereie. — Praes. Ind. 1. estois (s. § 348, 4b), 2. estes (ib.), 
3.. este (ib.), 4. est-ons, 5. esie^ (estatis), 6. estont (s. § 348, 4b). 

— Praes. Conj. 1. estoise (s. § 348, 4 b). — Imperf. 1. esieie. 

— Part. Praes. estant {estante; vgl. § 417). — Perf. 1. estüi^ 

2. esteus, 3. estüt — Conj. Praet. esteüsse. — Part. Praet. 
estet (esiatu; vgl. § 417). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
§ 416. estuveir (*e8tqpere), — Fut. I 3. estuvraf. — 
Fut. n 3. estuvreit. — Praes. Ind. 3. esttiet. — Praes. Conj. 

3. estüissety estüist — Imperf. 3. esiuveit — Perf. 3. estüt — 
Conj. Praet. 3. esteüst. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
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§ 417. estre (s. § 344, 1). — Fut. I a) 1. ier (§§ 337, 2b 
338, 3), 2. iers (fm), 3. ieri (^7), 4. iermes {primuSj s. § 78 
Anm. 2), 6. iermt {§rwnt). b) 1. serai {[esjsere ayo)j 2. seras etc. 
c) 1, estrai (dssere äyo), 2. esirM etc. — Fut. II 1. sereiej 
2. sereiea etc. und 1. estreie^ 2. esireies etc. — Praes. Ind. 1. siü 
(§ 348, 4d), 2. ies es (s. § 10^ 4a), 3. est, 4. soms sotnes 
(s. § 339, 2 Anm. 3), 5. estes (ib.), 6. 5on< («unQ. — Praes. 
Conj. aeie (s. § 340, Anm.). — Imperf. a) 1. ere (era) und tere^ 

2. eres ieres, 3. eref ieret (s. § 341 Anm.), 4. men^, 6. crew^ 
ierent. b) 1. e»/«>, 2. esteies etc. — Imperat. 2. seies (§ 337, 
2d). — Part. Praes. estani (§ 338, 3). — Perf. 1. /Ö», 2. füs, 

3. /Ö/ etc. (s. § 342, 3 Anm.). — Conj. Praet. 1. ßsse. — Part. 
Praet. estef (§ 338, 3). 

Von den drei Futurbildungen ist die an zweiter Stelle 
▼erzeichnete (serai etc.) allein erhalten geblieben. Die Aphärese 
des Yokalischen Anlauts erklärt sich durch den Einflufs der 
von Haus aus mit s anlautenden Formen süij samSy sonty seie 
etc., resp. deren etymologischer Grundlagen. 

Die 1. Pers. Sing, des Praes. Ind. hat s erhalten (süis\ 
das wohl in erster Linie auf Angleichung an püis (s. § 348, 4 a 
und vgl. §§ 361, 1. 373) beruht. In der 2. Pers. Sing, wurde 
ies durch es, in der 1. Pers. Plur. soms sons durch somes 
verdrängt. 

Das zweite Imperf. esteie ist nicht von ester abzuleiten, 
sondern als analogische Bildung vom Inf. estre zu Verben wie 
metre — meieie, hatre — hateie zu fassen. Dasselbe hat in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert das ursprüng- 
lichere iere ere verdrängt. Ere neben iere erklärt sich nach 
§ 10, 4a als satzunbetonte Form. Nach anderer Auffassung 
beruht dasselbe auf Einwirkung alter Plusquamperfecta von 
Verben der I. Konjugation: "^amere = amafvejra etc. (vgL 
§ 337, 2 a). 

§ 418. gesir {ydkere, s. §§39, Ib und 90). — Fut. I 

1. gerrai. — Fut. II 1. gerreie. — Praes. Ind. 1. *jas! {ydkio\ 

2. gis (s. §§ 56, 2 und 348, 3 b), 3. gist (s. §§ 56, 2 und 135, 3), 

4. ges-ons^ 5. ges-iee, 6. giseni (ydJceni), — Imperf. 1. ges-eie, — 
Part. Praes. ges-ant. — Perf. 1. jüij 2. jeüs, 3. jüt — Conj. 
Praet. jeüsse. — Part. Praet. geüf. 
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Der Stamm gis- der 2. und 3. Person Singularis und der 
3. Pers. Pluralis des Praes. Ind. wurde verallgemeinert. Daher 
Fut girai, giroie, Praes. Ind. 1. Pers. Sgl. gis, Praes. Conj. 1. 
gisßj 2. gises etc. (statt *jacc, *jace$ etc.), Imperf. gisoiCj Part. 
Praes. gisant Auch ein Inf. gire begegnet im späteren Alt- 
französisch. Zum Ind. Perfc und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 419. lire {Ifyere, cl. Ugere). — Fut. I 1. lirai. — Fut. II 
1. lireie. — Praes. Ind. 1. U (l^go^ s. § 50), 2. lis, 3. lit, 4. lis-onSj 
5. lis-egj 6. lisent — Praes. Conj. 1. lise. — Imperf. 1. lis-eie. — 
Part. Praes. lis-ant. — Perf. 1. lüi und lis. — Conj. Praet. 
1. feö5se und lesisse. — Part Praet. Im (§§ 346, 350). 

Das stammhafte s der 1. und 2. Person Pluralis Praesentis, 
des Participium Praesentis und des Imperfekts wird mit ge- 
ringer Wahrscheinlichkeit auf den Einflufs des deutschen Usan 
zurückgeführt. Nach anderer Auffassung wäre Einflufs des 
begrifflich und lautlich nahestehenden dire in der Weise an- 
zunehmen, dafs zunächst das Imperf. von lire nach demjenigen 
von dire umgebildet, darauf der analogische Stamm lis- des 
Imperfekts früh verallgemeinert wurde. Zum Stammvokal 
vgl. § 348, 1, zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 

§ 420. murir {^morire), — Fut. I 1. murrai. — Fut. 11 
1. murreie. — Praes. Ind. 1. müir (tn^io; s. § 348, 2 a), 2. nmers^ 
3. miieriy 4. mur-onSy 5. mur-egy 6. nmerent (s. § 348, 2 b). — 
Praes. Conj. 1. müire (mgria; s. § 348, 2 a). — Imperf. mureie^ 
— Part. Praes. mur-ant — Perf. 1. murüi. — Conj. Praet»^ 
1. murüsse. — Part. Praes. mort (s. §. 20, 4). 

Die Form der 1. Person Singularis Praesentis Indicativi 
und diejenigen des Praesens Conjunctivi wüir, fn4lire etc. 
sind unter dem Einflufs der 2. und 3. Person Singularis und 
der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi zu mtier'Sy 
muere etc. umgebildet worden. Wegen muerge s. § 348, 3 b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 

§ 421. muveir (movere). — Fut. I 1. muvrai. — Fut. II 
1. muvreie. — Praes. Ind. 1. muef (s. § 348, 2 b), 2. mites 
(fngves)y 3. muet (rngvet), 4. muv-onSj 5. muV'e0, 6. muevent 
(mQveni). — Praes. Conj. 1. mueve (s. § 348, 2b), 2. mueves^ 
3. muevet. — Imperf. 1. muveie. — Part. Praes. muv-ant — 
Perf. 1. müi, 2. meüSj 3. müt. — Conj. Praet. 1. meüsse. — 
Part. Praet. meüf (§§ 346, 350). 



Digitized by VjOOQ IC 



— 232 — 

Die gleiche Flexion zeigt pluveir (*pl^re\ von welchem 
jedoch nur die Formen der 3. Person Singularis und Pluralis 
vorkommen. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 422. ntiisir {nähere). — Fut. I 1. nHiraL — Fut. 11 
1. nüireie. — Praes. Ind. 1. nüis, 2. nüis (s. § 348, 3b), 3. nüisty 

4. nüiS'Ons^ 5. nüis-iez, 6. nüisent — Praes. Conj. 1. nüise. — 
Imperf. 1. nüis-eie (s. § 341). — Part. Praes. nüis-ant. — 
Perf. 1. nÄt, 2. neüs, 3. nüt. — Conj. Praet. neüsse. — 
Part. Praet. neüf (§§ 346, 350). 

Die 1. Person Singularis des Praes. Indicat. nüis und die 
Formen des Praes. Conj. nüisej nüises etc. sind Neubildungen 
vom Stamme nüis- für nicht belegte nojs, noce etc. — Wegen 
nüire statt nüisir s. § 344, 2 Anm. Zum analogischen Infinitiv 
nüire wurde ein Part. Praet. nüit neu gebildet, woraus im 
Neufranz, unter dem Einflufs der Participien der i-Verba nüt 
entstanden ist. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. § 404 f. 

§ 423. pareir (purere). — Fut. I 1. parrai. — Fut. 11 
1. parreie. — Praes. Ind. 1. *pair (pario), 2. pers (jpares), 
3. pert (paret), 4. par-onSy 5. par-ee, 6. perent (parent). — 
Praes. Conj. 1. paire (paria). — Imperf. 1. pareie. — Part. 
Praes. par-ant — Perf. 1. parüi, — Conj. Praet. 1. parüsse. — 
Part. Praet. parüt. 

Die 1. Pers. Sing. Praes. Ind. "^pair und der Conj. Praes. 
paire etc. wurden in Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, 
und die 3. Pers. Plur. des Praes. Indic. zu pers, pere etc. 
umgebildet. 

§ 424. plaisir (plaJcere; s. § 344, 2 Anm.). — Fut. I 

1. plairai. — Fut. II 1. plaireie. — Praes. Ind. 1. plaz (plahio), 

2. plais (s. § 348, 3 b), 3. piaist (s. § 135, 3), 4. plais-ons, 

5. plaiS'ieZy 6. plaisent (plaJcent). — Praes. Conj. 1. place 
(plaJeia). — Imperf 1. plais-eie (s. § 341). — Part. Praes. 
plais-ant (s. § 345). — Perf. Ind. 1. ploL — Conj. Praet. 
1. pleüsse, — Part. Praet. pleüf (s. § 346). 

Neben plaisir begegnet der Infinitiv plaire (§ 344 Anm.), 
worin vielleicht eine Neubildung aus dem Futurum plairai zu 
erkennen ist. Die Formen plaZj plcice etc. der 1. Pers. Sing, 
des Praes. Ind. und des Praes. Conj. weichen allmählich 
Analogiebildungen vom Stamme plais-: plais; plaise^ plaises. 
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plaiset (Oxf. Ps. XXXIX, 18) etc. Zum Ind. Perf. und Conj. 
Praet. s. § 404 f. 

Dieselbe Flexion wie plaisir zeigt taisir. 

§ 425. pluveir s. muveir, 

§ 426. podeir (*poter€).— Fut. I 1. pudrai. - Fut. II 
1. pudreie. — Indic. Praes. 1. püi^ (vgl. § 348, 4a). — Conj. 
Praes. püisse (ib.). — Imperf. 1. pudeie. — Part. Praes. pud-ant 

— Perf. 1. poi. — Conj. Praet. podüsse. — Part. Praet. po^üt 
(§ 346). 

Stammauslautendes t; in neufrz. poumr, pouvons, pouvez etc. 
beruht auf Angleichung dieser Formen an mouvoirj mouvonSj 
mouvee etc. In ostfranzösischen Mundarten begegnen 
dafür seit dem 13. Jahrhundert poulonSy paulez, puelent etc., 
worin die Einwirkung der entsprechenden Formen von vouloir 
zu erkennen ist. — Späteres schriftfranzösisches peux neben 
püis ist a,uf Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, und die 
8. Pers. Plur. des Praes. Ind. zurückzuführen. Grammatiker 
des 17. Jahrhunderts bilden auch peuve, peuves etc. statt püisse, 
püisses. Zum Ind. Perf. und Conj, Praet. s. § 404 f. 

§ 427. receivre (s. § 39, Ib Anm.). — Fut. 1 1. recevrai. 

— Fut. II 1. recevreie. — Praes. Ind. 1. receif.(B. §§ 348, 2 b. 
348, 1), 2. receiSj 3. receiiy 4. recev-onSy 5. recev-ez^ 6. recei- 
vent (s. §§ 348, 2b. 348, 1). — Praes. Conj. 1. receive (s. §§ 348, 
2 b. 348, 1). — Imperf. 1. receveie. — Part. Praes. recev-ant — 
Perf. 1. regüi, 2. receüSy 3. reQüt. — Conj. Praet. receüsse. — 
Part. Praet. receüf (§ 346). 

Die Form des Infinitivs receivre — regoivre wurde in der 
Schriftsprache durch recevoir verdrängt, das nach devoir ge- 
bildet worden ist. Vgl. § 344, 2 Anm. Ebenso werden die 
anderen auf Composita von lat. capere zurückgehenden fran- 
zösischen Verba, wie deceivre, perceivre, behandelt. Auch 
menteveir (mente obere) schlofs sich an, indem selbst ein In- 
finitiv mentoivre nach -Qoivre neu gebildet worden ist. Zum 
Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 428. saveir (sapere, s. § 344, 2). — Fut. I 1. savrai. — 
Fut. n 1. savreie. — Praes. Ind. 1. sai (s. § 348, 4d), 2. ses 
(sapis), 3. sei {sapit\ 4. sav-ons^ 5. sav-ez^ 6. sev-ent (§ 348, 2b). 

— Praes. Conj. 1. sache (sapia). — Imperf. saveie, — Imperat. 
saches (s. § 337, 2d). — Part. Praes. sach-ant (s. § 348, 2 b). — 
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Perf. 1. 801 j 2. seüs^ 3. soU — Conj. Praet. 1. seüsse, — 
Part. Praet. seüt (s. § 346). 

Auf graphischer Angleichung beruhen die neufrz. Formen 
der 2. und 3. Pers. Sing, des Praes. Ind.: sais^ satt, die in 
der Schriftsprache etwa seit dem 15. Jahrhundert für ses, set 
(Oxf. Rol. 308) begegnen. ' Wegen jüngeren saurai etc. statt 
savrai etc. s. § 406 zu aurai, 

§ 429. valeir (valere). — Fut. I 1. vaudrau — Fut. II 
1. vauäreie, — Praes. Ind. 1. vaü (§ 348, 2a), 2. vdls (§ 348, 1), 

3. valt (ib.), 4. val-ons, 5. vdl-esf^ 6. vdlent (s. § 348, 1). — 
Praes. Conj. vaüle (s. § 348, 2 a). — Imperf. valeie, -^ Part- 
Praes. val-ant, vaül-ant (s. § 348, 2c). — Perf. 1. valüi. — Conj, 
Praet. 1. valüsse. — Part. Perf. valüf (§ 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Die gleiche Flexion zeigt das unpersönliche Verbum chaleir 
(edlere) y von welchem natürlich stets nur die 3. Pers. Sing, 
vorkommt. Wegen der 3. Sing. Praes. Ind. ehielt s. § 348, 1. 

§ 430. vuleir (volere). — Fut.. I 1. voldrai. — Fut. 11 
1. voldreie. — Praes. Ind. 1. vueü (§ 348, 2 c), 2. vuels, 3. vuelt^ 

4. vulronSj 5. vul-ez^ 6. vuelent — Praes. Conj. vueille (§ 348, 2 c). 
— Imperf. 1. vuleie, — P^rt. Praes. vul-ant und voül-ant 
(§ 348, 2 c). — : Perf. 1. voil vol vols, 2. vulis volsis, 3. volt 
volst — Conj. Praet. 1. vulisse volsisse. — Part. Praet. vtilüf 
(§ 346). 

Die 2. und 3. Pers. Sing. Praes. vüels, vuelt haben sich 
nach § 245 in der Schriftsprache über vueus^ vtteut zu veus, 
veut entwickelt. In Angleichung hieran ist die 1. Pers. 
Sing, vueil in veu-s {veux) umgebildet worden. Zum Ind. Perf. 
und Conj. Praet. s. § 404 f. 
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Anhang. 



Litteraturnachweise. 

Abkürzungen. A Sc A^» Ausgaben und Abhandlungen aus dem Gebiet der 
romanischen Philologie. — AGIt = Archivio glottologico italiano. — Altfrz. Bibl. =s 
AltfranzOsische Bibliothek. — ALLG ss Archiv für lateinische Lexikographie und 
Grammatik. — ASNS =» Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Litte- 
raturen. 

FSt = Französische Studien. 

GFR » Giornale di Filologia Romanza. — GG = Gröbers Grundrifs der roma- 
nischen Philologie. — GGA a= Götting. Gelehrte Anzeigen. 

LBlGRPh := Literaturblatt für germanische und romanische Philologie. 

Miscell. SS Miscellanea di Filologia e linguistica. In memoria di Napoleone 
Carx e Ugo Angelo Canello. 

BF =s Romanische Forschu^en. — RLR = Revue des langues romanes. — RPh :» 
Revue de philologie. — Rom. = Komania. — RSt =3 Romanische Studien. 

StFK =s Studi di filologia romanza. 

ZFSL SS Zeitschrift für französische Sprache und Litteratur. — ZRPh =s Zeit- 
schrift für romanische Philologie. — ZYglS =s Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung. 

WSt =s Wiener Studien. 
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hague 1899. — Marchot, P., Petite phon^tique du fran^ais pr6-litte- 
raire (VIe — X« si^cles). Premiere partie. Les voyelles. Fribourg 
(Suisse) 1901. — Voretzsch, C, Einführung in das Studium der alt- 
französischen Sprache. Halle 1901. 

Einleitung. 

§ 1. Neu mann, F., Die romanische Philologie. Ein G-rundrifs 
[aus: Schmidts Encvklopädie , Leipzig 18861; Gröber, Gr., G-rundrifs 
der romanischen Pnilologie, Straisburg I808; Körting, Gr., Hand- 
buch ^er romanischen Philologie, Leipzig 189i5. — §2. l)Corssen, 
W. , Über Aussprache , Vokalismus und Betonung der lateinischen 
Sprache. 2., umgearbeitete Ausgabe, Leipzig 1868 — 1870; Seel- 
mann, E. , Die Aussprache des Lateins nach physiologisch-historischen 
Grundsätzen , Heilbronn 1885 ; Stolz, Fr. , Histor. Grammatik der 
lateinischen Sprache, Leipzig 1894; Lindsay, W. M., The latin 
language, an nistorical account of latin sounds, stems and flexions, 
Oxford 1894 [in das Deutsche übersetzt von H. Nohl, Leipzig 1897]; 
2) Paris, G., Romani, Romania [in: Rom. I (1872), S. 1—22]; Jung, J., 
Die romanischen Landschaften des römischen Reichs, Innsbruck 1881; 
Budinskv, A., Die Ausbreitung der lateinischen Sprache über Italien 
und die Provinzen des römischen Reichs, Berlin 1881; Mommsen, 
Th., Römische Geschichte V, Berlin 1885; Fustel de Coulanges, 
Histoire des institutions politiques de l'ancienne France I La Gaule 
romaine. Rev. p. C. Jullien. Paris 1891; Gröber, G, Sprachquellen 
und Wortquellen des lateinischen Wörterbuches [in: ALLG (1884;, 
S. 35 — 67]; Meyer (-Lübke), W., Die lateinische Sprache in den 
romanischen Ländern [in: GG I (1888), S. 351— 3821; Gorra,E., Lingue 
neolatine. Milano 1894; Meyer-Lübke,W., Einfuhrung in das Studium 
der romanischen Sprachwissenschaft, Heidelberg 1901; vgl. auch die 
zu Kap. II (§ 15 ff.) verzeichnete Litteratur. — Anm. Grammatici latini 
ex recensione H. Keilii. 7 Bde. und Supplement: Anecdota helvetica 
... ed. H. Hagen, Lipsiae 1857 — 1880; Corpus glossariorura latinorum 
a G. Loewe incohatum ed. G. Goetz. Bd. II — VI und VII, 1. Lipsiae 
1888 — 1901; Corpus inscriptionum latinarum consilio et auctoritate 
academiae litterarum regiae borussicae editum. Berolini 1863 ff. Darin 
u. a. : Bd. I (1863) Inscriptiones latinae antiquissimae ... ed. Th. 
Mommsen, Bd. V (1872—1877) Inscriptiones Galliae cisalpinae latinae 
ed. Th. Mommsen, Bd. XII (1888) inscriptiones Galliae narbonensis 
latinae ed. 0. Hirschfeld, Bd. XIII Inscriptiones trium Galliarum 
et Germaniarum latinae ed. 0. Hirschfeld et C. Zangenmeister: 
I, 1 (1899) Inscriptiones Aquitaniae et Lugdunensis ed. 0. Hirsch- 
feld; Inscriptions chr^tiennes de la Gaule ant^rieures au VIII® si^cle 
r^unies et annot^es p. E. Le Blant. 2 Bde. Paris 1856^-1865; Nouveau 
recueil des inscript. chr^t. de la Gaule ant^r, au VIII« s. par E. Le 
Blant, Paris 1892; Diplomata, chartae, leges, aliaque instiiimenta ad 
res gallo-francicas spectantia prius coUecta a de Brequigny et La 
Porte du Theil, nunc ... ed. J.M.Pardessus I— II, Paris 1843— 1849; 
Formulae Merowingici etKarolini aevi ed. K. Zeumer [in: Monumenta 
German. histor., Legum Sect. V, 1882]. Mehr s. bei Oesterley, H., 
Wegweiser durch die Litteratur der Urkundensammlungen. 2 Bde. 
Berlin 1885 f. und G. Monod, Bibliographie de l'Histoire de France, 
Paris 1888. — Gröber, G., Vulgärlateinische Substrate romanischer 
Wörter [in: ALLG I (1884), S. 204 ff.]; Franz W., Die romanischen Ele- 
mente im Althochdeutschen. Dissert. Strafsburg 1883; Pogatscher, A., 
Zur Lautlehre der griechischen, lateinischen und romanischen Lehnworte 
im Altenglischen, Strafsburg 1888; Loth, J., Les mots latins dans les 
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langues brittoniques (gallois, armoricain, cornique). Phon^tique et 
commentaire avec une introduction sur la romanisation de l'ile de Bre- 
tagne. Paris 1892. Vgl. H. Schuchardt, LBlGKPh 1893, Sp. 94—105. — 
§ 3, Anm. Grober, G., Die romanischen Sprachen. Ihre Einteilung 
und äufsere Geschichte [in: GG 1, S. 415ff.l; Mohl, G., Indroduction 



'X la Chronologie du latin vulgaire. Paris 1899 (vgl. M. Roques, Rom. 
XXIX, S. 266—285, G. Gröber ZRPh XXIV, 8. 437-440, G. Mohl, 
Les origines romanes, 6tudes sur le lexique du latin vulgaire, Prag 
1900). — § 4, 5. Hatzfeld, Darmesteter, Thomas Diction- 
naire g^n^ral: Trait^ de la formation de la langue francaise p. 11 ff. 
Schuchardt, H., ZRPh. IV (1880), S. 124—155; Ascoli, G. J., Lettere 
glottologiche [in: Rivista di filol. e d'istruzione classica X (1882X S. 13 ff. = 
Sprachwissenschaftl. Br. (s. zu § 17), S. 13 ff. Vgl. Rom. XI, S. 130 f.]; 
Thurneysen, R., Kel toromanisches. Die keltischen Etymologieen im 
etymologischen Wörterbuch der romanischen Sprachen von F. Diez, Halle 
1884; Windisch, E., Keltische Sprache [in: GG I (1888), S. 283—312]; 
Ho 1 d er, A., Altkeltischer Wortschatz, I. Bd., A— H, II. Bd. im Erscheinen ; 
Paris, G., bascauda [in: Rom. XXI (1892), S. 400—4061. Meyer- 
Lübke, W., Die Betonung im Gallischen [Sitzunffsberichte d. Kais. 
Ak. d. Wissensch. in Wien. Phil.-hist. Cl. Bd.CXLIIIl 2) Mackel,E., 
Die germanischen Elemente in der französischen und provenzalischen 
Sprache, Heilbronn 1887 [in: FSt VI, 1], vgl. A. Pogatscher ZRPh XII 
(lö88), S. 550—558; Kornmesser,E., Die französischen Ortsnamen ger- 
manischer Abkunft. I. Teil. Die Ortsgattungsnamen. Diss., Strafsburg 
1888; Kluge, F., Romanen und Germanen in ihren Wechselbeziehungen 
[in: GG I (1888), S. 383—397]; Goldschmidt, M., Allerlei Beiträge 
zu einem germano-romanischen Wörterbuche [in: Abhandlungen, Herrn 
Prof. Dr. Adolf Tobler . . . dargebracht, Halle 1895, S. 164^167]; Braune, 
Th., Neue Beiträge zur Kenntnis einiger roman. Wörter deutscher Her- 
kunft Jju: ZRPh XX (1896), S. 848—369, ib. XXI (1897), S. 213—224, 
ib. XXII, S. 197 ff.]; Baist, G., Fränkisch fir^ im ältesten Französisch 
[in: RF XII (1900), S. 650 f.l 3) Weise, 0., Die griechischen Wörter 
im Latein, Leipzig 1882 ; Gäbel-Weise, Zur Latinisierung griechischer 
Wörter [in: ALLG VIII (1893), S. 339-368]; Schuchardt, H., eccksia 
[in: ZRPh XXV (1901), S. 344 f.]. — § 6. Suchier, H., GG I (1888), 
S. 561 — 571; Gallois, L., Les limites linguistiques du francais, d*apr^s 
les travaux r^cents, avec six cartes en couleur hors texte [in: Annales 
de g^ographie 1900, 15 Mai]. — S^billot,P., La langue bretonne. Limite 
et statistique [in : Revue d'ethnographie, V (1886), S. 1 — 29]. — Behrens, D., 
Französische Elemente im Englischen [in: Pauls Grundrifs der german. 
Phil. 2. Aufl. L S. 950—989]; Vising, J., Franska spräket i England 
I. II. Göteborg 1900. 1901. — Brämer, K., Nationalität und Sprache 
im Königreiche Belgien, Stuttgart 1887 [Forsch, zur deutschen Landes- 
und Volkskunde II, 2]; Kurth, G., La fronti^re linguistique en Belgique 
et dans le nord de la France I. IL Bruxelles 1895 f.— This, C, Die 
deutsch-französische Sprachgrenze in Elsafs und Lothringen [in: Beiträge 
zur Länder- und Völkerkunde von Elsafs-Lothringen I (1887), V (1888)]; 
Witte, H., Das deutsche Sprachgebiet Lothringens und seine Wande- 
lungen von der Feststellung der Sprachgrenze bis zum Ausgang des 16. 
Jahrhunderts, Stuttgart 1894 [in: Forschungen zur deutscnen Landes- 
und Volkskunde Vlfl, 6]; Schiber, A., Die fränkischen und aleman- 
nischen Siedlungen in Gallien, besonders in Elsafs und Lothringen. 
Ein Beitrag zur Urgeschichte des deutschen und des französiscnen 
Volkstums, Strafsburg 1894 (vgl. G. Gröber ZRPh XVIII, 1894, 
S. 440—448). — de Tourtoulon et Bringuier, Rapport sur la 
limite g^ographique de la langue d'oc et de la langue d'oil hm Archives 
des missions scientifiques et litt^raires, 3« s^rie, t. III; aazu Meyer, 
P., Rom. VI (1877), S. 630—633]; Thomas, A., Rapport sur une 
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mission philologique dans le d^partemeut de la Creuse [in: Archives 
des missions scientifiques , 3® serie, V (1878), S. 423 — 455]; As coli, 
G. J., Schizzi franco-provenzali [in: AGIt III (1878), S. 61— -I2O3. — 
§7. Stengel, Edm., La cancun de Saint Alexis und eimge kleinere 
altfranzösiscne Gedichte des 11. und 12. Jahrh. Lief. 2: Wörterbuch. 
Dazu Anhang I, Übersicht der Assonanz- und Eeimwörter. Anhang II, 
Übersicht der Wortklassen und Formen, Marburg 1882 J^in: A & A 11; 
Koschwitz, Ed., Kommentar zu den ältesten nranzösischen Sprach- 
denkmälern, I. Eide, Eulalia, Jonas, Hohes Lied, Stephan [in: Altfr. 
Bibl. X (1886)1. Normannisch und Anglonormannisch : Der Computus des 
Philipp von Thaun, mit einer Einleitung über die Sprache des Autors 
herausgegb. von E. Mall, Strafsburg 1873; Koschwitz, Ed., Über- 
lieferung und Sprache der chanson du voyage de Charlemagne. k Jeru- 
salem et Constantinople. Heilbronn 1876; Suchier, fl., Über die 
Matthäus Paris zugeschriebene Vie de Seint Auban, Halle 1876; 
Meister, J.' H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Halle 1877 (vgl. 
Ed. Koschwitz ZEPh III (1878), S. 450—459); Rambeau, Ad., Die 
als echt nachweisoaren Assonanzen des Oxf. Textes der Ch. de Roland, 
Halle 1878; Reimpredigt, hrs^. v. H. Suchier, Einleitung [in Biblio- 
theca normannica I (1879)]; Fichte, E. , Die Flexion im Cambridger 
Psalter, Halle 1879; Harseim, F., Vokalismus und Konsonantismus 
ilTi Oxforder Psalter [in: RSt IV (1880), S. 273—3271; Uhlemann, E., 
Über die anglo-normannische Vie de Seint Auban [in: RSt IV (1880), 
S. 543 ff.]; M er wart, K., Die Verbalflexion in den Quatre Livres des 
Rois. . Fünfter Jahresbericht der K. K. Realschule in der Leopoldstadt 
in Wien 1880; Vising, J., Etüde sur le dialecte anglo-normand du 
XIIö si^cle, Diss. Upsala 1882; Schumann, W. , Vokalismus und 
Konsonantismus des Cambridger Psalters [in: FSt IV (1884)]; Ortho- 
graphia Gallica, ältester Traktat über französische Aussprache und Ortho- 

graphie, hrsgb. von Sttirziriger, J. [Altfrz. Bibl. VIII (1884)]; 
Lämmer, W., Die Sprache der anglonorm. Brandanlegende [in: ZRPn 
IX (1885), S. 75—115]; Schlösser, P., Die Lautverhältnisse der Quatre 
Livres des Rois, Diss. Bonn 1886; Pohl, Th., Untersuchung der Reime 
in Maistre Wace's Roman de Rou et des Ducs de Normandie [in : RF II 
(1886), S. 321—350, 543—631]; Huber, K., Über die Sprache des Roman 
du Mont Saint-Michel von (>uillaume de Saint-Pair [m : ASNS LXXVl 
(1886), S. 113—204, 315-334]; Busch, E., Laut- und Formenlehre der 
anglo - normannischen Sprache des XIV. Jahrhund., Greifswalder Diss. 
1887; Burgass, E., Darstellung des Dialekts im XIII. sei. in den 
Departements Seine Inf^rieure und Eure (Haute Normandie) auf Grund 
von Urkunden, unter gleichzeitiger Vergleichung mit dem heutigen 
Patois, Diss. Halle 1889; Eggert, B., Entwickelung der normannischen 
Mundart im Departement de.la Manche [in: ZRPh XIII (1889), S. 359 
bis 403]; Küppers, A., Über die Volkssprache des 13. Jahrhundei*ts 
in Calvados und Orne, mit Hinzuziehung des heute diort gebräuchlichen 
Patois, Diss. Halle 1889; Stimming, A., Der anglonormannische Boeve 
de Haumtone [in Bibliotheca normannica VII (1899)], Einleitung S. X— 
LVIII und Anhang S. 171—240 (s. hier p. 171 f. weitere Arbeiten über 
das Anglonormannische). Mundart von Beanvais: (Euvres po^tiaues de 
Philippe de Remi Sire de Beaumanoir p. p. H. Suchier, Paris 1884 [Soc. 
des anc. textes fr.]; Auberee, Altfranzösisches Fablei. Mit Einleitung 
u. Anm., hrsgb. von G. Ebeling, Halle 1895; Krause, G., Zur Mundart 
des Departements Oise [in: ZFSL XVIII (1896), S. 58—84]; Meraugis 
von Portlesguez, Altfranz. Abenteuerroman von Raoul von Houdene, 
hrsgb. von M. Friedwagner, Halle 1897. Pikardisch nnd Wallonisch : 
Li dis dou vrai aniel, hrsgb. von Ad. Tobler, 1. Aufl., Leipzig 1871, 
2. Aufl. 1884; Suchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes pn: ZRPh 
II (1878), S. 255— 302]; Aucassin und Nicolete, hrsgb. von H. Suchier, 
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1. Aufl., Paderborn 1878, 4. Aufl. 1899: Neu mann, F., Zur Laut- und 
Fiexionslehre des Altfranzösischen. Hauptsächlich aus pikardischen 
Urkunden von Vermandois, Heilbronn 1878; Cloetta, W., Po^me mo- 
rale [in: RF UI (1887), S. 1—268, dazu Rom. XVI, S. 118—128 und ib. 
XVII, S. 306—8151; Wilmotte, M., Etudes de dialectologie wallonne 
rin: Rom. XVII, (1888), S. 542-590, ib. XVIII (1889), §. 209-232J; 
Bonnier, Gh., Etudes critiques des chartes de Douai [in: ZRPh XIII 
(1890), S. 431 ff., XIV (1891), S. 66 ff., 298 ffj; Wilmotte, M., Le Wallon. 
Histoire et litt^rature des orijines k la nn du XVIIl« si^cle. Bruxelles 
Q893); Zwei altfranzösische Dichtungen. La chastelaine de Saint Gille. 
Du Chevalier au barisei. Neu herausgegeben mit Einleitungen, An- 
merkungen und Glossar von 0. Schultz-Gora. Halle 1899; Doutre- 
pont, Gh., Notes de dialectologie tournaisienne [in ZFSL XXU (1900), 
D. 66— 136]; Wiese, L., Die Sprache der Dialoge des Papstes Gregor, 
mit einem Anhang: Sermo de Sapientia und moralium in Job Äragmenta. 
Halle 1900 (vgl. M. Wilmotte ZFSL XXII«, S. 186 — 194); Wil- 
motte, M., Le dialecte du ms. F. Fr. 24764 [in: Forschungen zur rom. 
Phil. Festgabe für H. Suchier. Halle 1900]. Lothringisch, Bureandiseh, 
Champagnisch: Lothringischer Psalter des XIV. Jahrh. (Bibl. Mazarine 
No. 798), altfrz. Übersetzung des XIV. Jahrh., mit einer grammatischen 
Einleitung, enthaltend die Grundzüge der Grammatik des altlothring. 
Dialekts, und einem Glossar zum erstenmal herausgeff. von F. Apf ei- 
st edt TAltfrz. Bibl. IV (1881)1; Lvoner Yzopet: Altfranz. Übersetzung 
des XIII. Jahrhund, in der Mundart der Franche Gomtö, herausgeg. 
von W. Foßrster [Altfranz. Bibl. V (1882)]; Gorssen, Fr., Lautlehre 
der altfrz. Übersetzung der Predigten Gregors über Ezechiel. Bonner 
Dissert.1883 ; Gliges von Ghristian von Troyes herausgeg. von W.F o e r s t e r. 
Einleitung. Haue 1884; Goerlich, E., Der burgundische Dialekt im 
13. und 14. Jahrh. [in: FSt VII (1889)1; B us eher b ru c k, K., Die alt- 
französischen Predigten des heiligen Bernhard von Glairvaux [in: RF 
IX (1896), S. 662-743]; Keuffer, M., Die Stadt -Metzer Kanzleien [in 
RF VHI (1896), S. 369— 510]. Die westlichen Dialekte: Aul er. Fr. M., 
Der Dialekt der Provinzen Orl6anais und Perche im 13. Jahrb., 
Strafsburger Diss., Bonn 1888; T endering. F., Laut- und Formen- 
lehre des poitevinischen Katharinenlebens [in: ASNS LXVII (1882), 
S. 269—318]; Goerlich, E., Die südwestlichen Dialekte der 
Langue d'oil: Pöitou, Aunis, Saintonge u. An^oumois [in: FSt III (1882)]; 
Goerlich, E., Die nordwestlicnen Dialekte der Langue d'oil: 
Bretagne, Anjou, Maine, Touraine [in: FSt V (1886)]; Cloetta, 
W., Le mystöre de l'^pcux [in: Rom. XXII (1893), S. 177—229]. — 
Anmerkung. Meyer, P., Rom. IV (1875), S. 293, V, S. 504; Ascoli, 
G. J., P. Meyer e il Franco-Provenzale [in: AGIt II (1876), S. 385— 
395]; Paris, G., Les parlers de France [in: Revue des patois gallo- 
romans II (1888), S. 162-175];..de Tourtoulon, RLR XXXIV (1890), 
S. 130 — 175; Horning, A., Über Dialektgrenzen im Romanischen [in: 
ZRPh XVII (1893), 8. 160c bis 187; vgl. Rom. XXII (1893), S. 604 f.]. - 
§ 8. Paris, G., La vie de Saint Alexis, Paris 1872, Einleitung; 
Lücking, G., Die ältesten französischen Mundarten, Berlin 1877 (dazu 
Paris, G., Rom. VII (1878) S. 111-140, Neumann, F., ZRPh II (1878), 
S. 152—160); Suchier, H., GG I (1888), S. 572 und Bibliotheca Nor- 
mannica III Einleitung; Paris, G., Observations grammaticales [in: 
Extraits de la Ghanson de Roland, 5. Aufl., Paris 1896, S. 1—621. — 
Metzke, E., Der Dialekt von Ile-de-France im XIII. und XIV. Jahr- 
hundert [in: ASNSLXIV (1880), LXV (18813; Röhr, R., Der Vokalismus 
des Fränkischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1888 ; S ch u 1 z e , A., Der 
Konsonantismus des Franzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1890. 
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L Teil. Lautlehre. 

Kap. L Vorbemerkungen. 
8 10. Paul, H., Prinzipien der Sprachgeschichte, 3. Aufl., Halle 
(vgl. 0. Dittrich ZRPh XXIII, S. 538-558); von der Gabe- 
len tz, Gr., Die Sprachwissenschaft, ihre Aufgaben, Methoden und bis- 
herigen Ergebnisse, 2. A. Leipzig 1901; Wallensköld,A., Zur Klärung 
der Lautgesetzfrage [in: Abnandlungen , Prof. Tobler . . . dargebracht, 
Halle 1895, S. 288—305]; Wechssler, E., Giebt es Lautgesetze? [In: 
Forschungen zur rom. Phil. Festgabe für H. Suchier. Halle 1900, 
S. 349— 5&; auch separat]; Wundt, W., Völkerpsychologie. Bd. I die 
Sprache. Leipzig 1900; Delbrück, B., Grundfragen der Sprach- 
forschung. Strafsburg 1901. 4) Neumann, F. , Über einige Satzooppel- 
formen in der französ. Sprache [in: ZRPh VIII (1884), S. 242—274, 
363—412; vgl. dazu Paris, G., Rom. XIV (1885), S. 157 — 158; 
Schwan, E., ZRPh XII (1888), S. 192-219; Paris, G., Rom. XVII (1888)^ 
S. 624; Morf, H., GGA 1889, S. 19f.l; Jeanjaquet, J., Recherches 
sur Torigine de la conjonction „que*^ et des formes romanes äquivalentes. 
Dissert. Zürich 1894 (vgl. Paris, G., Rom. XXV, S. 343, Körting, G., 
ZFSLXX«, S.69ff.); Rydberg,G., Zur Geschichte des französ. c H. 2 .. . 
Die vorlitterarische Entwicklung der frz. Monosyllaba. Upsala 1898. — 
Anm. Vgl. schon Diez, F., Altromanische Sprachdenkmale, S. 12 zu 
senära. — § 11, 3 a) Buch egg er, H., Über die Präfixe in den roma- 
nischen Sprachen, Heidelberger Dissert. 1890; 3b) Cohn, G., Die Suffix- 
wandlungen im Vulgärlatein und im vorlitterarischen Französisch nach 
ihren Spuren im Neufranzösischen, Halle 1891; vgl. dazu Schwan, E., 
ZFSL Xm, S. 192 ff.; wegen vmin s. Thomas, A., Rom. XXV (1895), 
S. 88; 4) Fass, C, Beiträge zur französischen Volksetymologie [in: 
RF III (1887)1 Wegen pentecuste vgl. Paris, G., Rom. X, S. 58 Anm. 2, 
Foerster, W., Cliges S. LVII; wegen aguille Gröber, G., Miscell. 
S. 39, Ebeling, G., Auberee, S. 138 ff.; wegen avertin Tobler, Ad., 
Miscell. S. 74; 5) Ca ix, N., Voei nate della fusione di due temi [in: 
ZRPh I (1877), S. 421—428]. Wegen craindre vgl. As coli, G. J-, 
AGIt XI (189C0, S. 439—446; wegen orteü und alaive Ascoli ib. X 
(1887), S. 260 ff.; wegen glaive auch G. Paris, Joum. des Sav. 1900 

&365, H. Schuchardt ZRPh XXV (1901), S. 345; wegen chascun 
eyer, P., Rom. II (1873), S. 80 ff., und Cornu, J., ib. IV (1875), 
S. 453 f.; wegen öraiw«?a Meyer(-Lübke), W., ZRPh X, S. 172. — $ 12. 
Canello, U. A., Lingua e dialetto [in: GFR 1(1878), S.2ff.]; Flaschel, 
H., Die gelehrten Wörter in der Cnanson de Roland, Göttmger Dissert, 
1882; Keesebitter, 0., Die christlichen Wörter in der Entwickelung 
des Französischen [in: ASNS 77 (1887), S. 320—352]; Berger, H., Die 
Lehnwörter in der französ. Sprache ältester Zeit, Leipzig 1899 (vgl. 
G. Paris, Joum. des Savants. Mai et Juin 1900; auch separat: Les 
plus anciens mots d'emprunt du fran^ais. Paris 1900). — § 13. 2) Wegen 
ch cf. Schuchardt, Rom. III (1874), S.282f.; 3) Darmesteter, A., et 
Hatzfeld, A., Le seizi^me si^cle en France. 7. Aufl. Paris (o. J.> 
S. 194ff.; Anm. Tobler, Ad., Vom französ. Versbau », S. 35; Feist. A, 
x=-u8 in altfranzösischen Handschriften [in : ZRPh X (1886), S. 284 ff., 
vgl. Rom. XVI, S. 155]; Lincke, C, Die Accente im Oxforaer und im 
Cambridger Psalter, sowie in anderen altfr-anzösischen Handschriften, 
Erlanger Dissert. 1886; Stengel, E., ZFSL XII (1890), S. 263 f. 

Kap. II. Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlat. 
Lautstandes vom schriftlateinischen. 

Schuchardt, H., Der Vokalismus des Vulgärlateins, Leipzig 1866 
bis 1869, 3 Bde.; Gröber, G., Vulgärlateinische Substrate romanischer 
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Wörter [in: ALLG I (1884) — VII (1892)]; Bonnet, M., Le latin de 
(rr^goire de Tours, Paris 1890; Foerster, W., Die Appendix Probi 
[in: WSt XIV (1892), S. 278-3221; Ulimann, K., Die Appendix Probi 
pn: KF VII (1893), S. 145-262]; Foerster, W., ib. S. 227 ff.; Kluge, 
F., Vulgärlateinische Auslaute auf Grund der ältesten lat. . Lehn worte 
im Komanischen [in: ZRPh XVII (1893), S. 559-561]; Haag, O., Die 
Latinität Fredegars Hn: RF X (1899), S. 835—9321; Die Appendix Probi, 
herausgegeben von W. Heraeus, Leipzig 1899 [auch in: ALLG XI, 3. 
S. 301 — 331]; Pirson, J., La langue des inscriptions latines de la 
Gaule. Bruxelles 1901 [Biblioth^que de la Facult^ de Philos. et Lettres 
de rUniversit^ de Liege. Fase. XI]; vgl. auch die zu § 2 ver- 
zeichnete Litteratur. — § 15. Seelmann, E. , Aussprache des 
Lateins, S. 15—64; 1) Havet, L., Rom. VI (1877), S. 4:^3—436; Neu- 
mann, F., ZRPh XX (1896), S. 519ff.; 2) Mirisch, M., Geschichte des 
Suffixes 'Olus in den romanischen Sprachen mit besonderer Berück- 
sichtigung des Vulgär- und Mittellateins, Diss., Bonn 1882; Neumann, 
F., LBlGRPh 1882, S. 469 und ZRPh XIV (1890), S. 547 f.; Schwan, E., 
ZFSL XIII 2 (1891), S. 201; Cohn, G., Die Suffixwandlungen im Vulgär- 
latein, Halle 1891,. S. 243 ff.; 3)Rydberg, G, Viginti, triginta ou vi^nti 
triginta [in: M^langes de phil. romaue d^di^s a C. Wanlund, S. 337 — 
352; vgl. Paris, G, Rom. XXVI, S. 107 f.]. — § 16. Foerster, W., 
Bestimmung der lateinischen Quantität aus dem Komanischen [in : Rhei- 
nisches Museum f. Phil., N. F. XXXIII (1878), S. 291-299, 639—6401; 
ten Brink, B., Dauer und Klang, Strafsburg 1878; Boehmer, E., 
Klang nicht Dauer [in: RSt IH (1878), S. 351-366, 609-616, ib. IV 
(1880), S. 336-348]; Suchier, H., ZRPh Hl (1879), S. 135-143; 
Gröoer, G., ib. S. 146—148; Storm, J., Beretning om forhandlingerne 
pä det forste nordiske filologm^erde , ed. Wimmer, Kopenhagen 1879, 
S. 157-191; Schuchardt, H., ZRPh IV (1880), S. 140 #.; Seelmann, 
E., Aussprache, S. 65ff.; Meyer(-Lübke), W., GG I (1888), S. 36(); 
Marx, Ä., Hülfsbüchlein für die Aussprache der lat. Vokale in posi- 
tionslangen Silben, 3. Aufl., Berlin 1901; Gröber, G., Commentationes 
Wölfflinianae, Lipsiae 1891, S. 178—182; vgl. auch. zu § 35. — § 17. 
Vgl. Ascoli, (t. J., Sprachwissenschaftl. Briefe, Übers, v. B. Güter- 
bock, Leipzig 1887, S. VI ff.; Gröber, G., ALLG VII (1892), S. 61 f.; 
b) Anm. Paris, G.. Rom. X (1881), S. 52 Anm. 6, wegen noptias ib. S. 397 f. 

— §18. Meyer-Lübke, W.,ZFSLXV2, S.86Anm. — §19. Meyer 
(-Lübke), W., ZRPh VIII (1884), S. 205 ff, GG I, S. 361. — § 20. Seel - 
mann, K, Die Ausspr. d. Lat. S. 93 ff.; Meyer(-Lübke), W., ZVglS 
XXX (1890), S. 335—345; Thurneysen, R., ib. S. 497—503; wegen 
prendre vgl. Gröber, G., ALLG IV (1887), S. 448f.; Suchier, JH., 
Commentationes Woelfflinianae, Lipsiae 1891, S. 69 ff. (vgl. Rom. XXI, 
S. 141); Poyen-Bellisle, Ren 6 de, The laws of hiatus-t in gallic 
populär latin, Chicago, 11 S. 8^; 4)Schuchardt, H., Vokalismus des 
Vulgärlateins II, S. 464 ff.; Neue-Wagner, Formenlehre der lat. Spr. 
11», S. 371; 5) Horning, A.. ZRPh XXV (1901), S. 341—344. — 
fi 21 u. 22. Gröber, G., Verstummung des h, m und positions- 
lange Silbe im Lateinischen [in: Commentationes Wölfflinianae, Lipsiae 
1891, S. 169 — 182]; Paris, G., La prononciation de h en Latin [in: 
Rom. XI (1882), S. 399]; Birt, Th., Der Hiat bei Plautus und die 
lateinische Aspiration bis zum. 9. Jahrh. nach Christus. Marburg 1900. 

— § 25. Ascoli, G. J., Sprachwissenschaftl. Briefe (s. zu § 17), 
S. 177 f.; Gröber, G., ALLG V (1888), S. 129 f.; Gröber, G., 
ALLG I (1884), S. 544, 546, 548, 549. — § 26. Parodi, E. G., Del 
passaggio di v \n h e di certe perturbazioni delle leggi fonetiche nel 
latino volgare [in: Rom. XXVII (1898), S. 177—240]; Meyer(-Lübke), 
W., GG I, S. 362. — §27. 2) Ascoli, G. J., Lettere glottologiche [in: 
Rivista di Fil. e dMstruzione class. X (1882), S. 12 ff. = Sprachw. Br. 
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(s. zu § 17), S. 12 ff.]; 3) Paris, G., Annuaire de T^cole pratique des 
hautes ^tudes pour 1893, S. 7—37; Schuchardt, H., LBlGRPh 1893, 
Sp. 360— 363; Paris, Gr., Comptes rendus de TAcad^mie des Inscript. et 
Beiles Lettres XXI (1893), S. 81—94; Guarnerio, P. E., Supplementi 
periodici air AGIt JV (1897), S. 21—50; Densusianu, 0., Sur Talt^- 
ration du c latin devant e, i dans les laugues romanes [in: Rom. XXIX, 
S. 321-383]. — § 29 und 30 8. zu § 5. 

Kap. III. Die vulgärlat. Laute und ihre 
Umbildung in das Altfrz. 

I. Vokalismus. 

A. Die Haupttonvokale. 

§32. Darmesteter, A., Rom. V (1876), S. 140 ff.; Schuchardt, 
H., ZRPh IV (1880), S. 141 f.; Schwan und Pringsheim, Der fran- 
zösische Accent [in: ASNS 85_(1890), S. 203ff.]. — 8 33. Paris, G., 
Rom. X (1881), S. 36; Haie, W. G., Syllabification m Roman Speech 
[in: Harvard Studies in Classical Philology VII (1896), S. 249—271]; 
Matzke, J. E., The question of free and check ed vowels in Gallic 
populär latin [in: Publications of the Modern Language Association of 
America XIII, S. 1—41]. — § 35. 1) Schuchardt, H., Vokalismus des 
Vulgärlateins II (1867), S. 328f.; Havet, L., Rom. VI (1877), S. 321 ff.; 
Schuchardt, H., ZRPh II (1878), S. 187 f., IV (1880), S. 140-142; 
Suchier, H., ib. II (1878), S. 292 f.; Horning, A., ZRPh XI (1887), 
S. 411 ff.: Storm, J., Forhandl. paa det (3.—) 4. nord. filologmjerde, 
Kabenhavn 1893, S. XXXIV -XLVII; Mackel, E., Rom. Vokal- 
dehnung in betonter freier Silbe [in: ZRPh XX (1896), S. 514—519]; 
vgl. auch zu § 16 und wegen der Entwickelung des freien hochtonigen 
a zu § 52f.; 2) Cornu, J., Rom. VII (1878), S. 360; Foerster, W., 
ZRPh III (1879), S. 481-517, 625—627; Schuchardt, H , ib. IV (1880), 
S. 113-123; Cornu, J., Rom. X (1881), S. 216f.; Neumann, F., ZRPh 
VIII (1884), ..S. 259 ff.; Schwan, E., ib. XII (1888), S. 192 ff.; 3) u. 4) 
Ul brich, Über die vokalisierten Konsonanten des Altfranzös. [in: ZRPh. 
II (1878), S. 521—538, vgl. dazu Rom. VIII, S. 296] ; W a 1 d n er , Die Quellen 
des parasitischen ..^ im Altfranz, [in: ASNS 78 (1887), S. 421—456]; 
5) Engelmann, Über die Entstehung der Nasalvokale im Altfranzösischen, 
Hallenser Dissert. 1882; Koschwitz, E., ZFSL XIV » (1892), S. 128 ff.; 
Suchier, H., Altfrz. Gramm., I, 1, S. 61 ff.; Uschakoff, J, Zur Frage 
von den nasalierten Vokalen im Altfranzösischen, Helsingfors 18Ö7 (vgl. 
Herzog, E., ZRPh XXII, S. 536— 542); Berghold, K., Über die Ent- 
stehung der Nasalvokale im Altfranzös , Diss., Leipzig 1898; Kl ahn, W., 
Über die Entwickelung des lateinischen primären und secundären mn 
im Französischen. Dissert. Kiel 1898, S. 5B-66. — §39. lb)Ascoli, 
G. J., AGIt m (1878), S. 72 Anm. 2; Cornu, J., Rom. VII (1878), 
S. 356 f. — §41. Brekke, K., Ve {= e, %) latin en ancien fran^ais et 
en mayorquin [in: Rom. XVII (1888), S. 89—95], vgl. zu § 52 Anm. 1; 
Anm., wegen meisme vgl. Paris, (>., Observations (s. zu § 8) 18. — 
§ 42. Anm. Meyer, P., an et en toniques [in: M^moires de la Soc. de 
Linguist, de Paris I (1868), S. 244 ff.]; Haase, H., Das Verhalten der 
pikardischen und wallonischen Denkmäler des Mittelalters in Bezu^ auf 
a und e vor gedecktem w, Diss., Halle 1880; Horning, A., Die Schick- 
sale von en + Kons, und an -f Kons, im Ostfranzösischen [in: ZRPh 
XI (1887), S. 542—550, vgl. Rom. XVII, 623]. — § 43. Vgl. zu § 35, 2. 
— § 45, Anm. Wegen riule, tiule s. Suchier, H., Ältfiranzösische 
Grammatik I, 1, S. 55. — § 46. Havet, L., La prononciation de ie en 
fran^ais [in: Rom. VI (1877), S.323f.]; Schuchardt, H., ZRPh II (1878), 



Digitized by VjOOQ IC 



— 243 — 

S. 187 f.; vgl. auch zu § 52, 2). — § 48. Vgl. zu §41 u. 52 Arim. Ij 
Anm. wegen niece und piece vgl. Gröber, G., MiscelL, S. 46 f. — 
§ 49, Anm. S. zu § 42 Anm. - § 50. Thomsen, V., € + t en francais [in: 
Rom. V (1876), S. 64-751; Schulzke, P., Betontes e + i und o -\- i in 
der normannischen Mundart, Diss., Halle 1879; Horning, A., ZEPh 
XIV (1890), S. 376 ff. - § 51. Vgl. zu § 155. — § 52. Schuchardt, 
H., ZRPh IV(1880), S 144; Koschwitz, E., Kommentar zu den ältesten 
französischen Sprachdenkmälern, Heilbronn 1886, S. 11 f. — § 52. Zur 
Aussprache des e vgl. Böhmer, E., RSt I (1875), S. 599; Koschwitz, 
E., Überlieferung und Sprache der Chanson du voyage de Charlemagne, 
Heilbronn 1876, S. 21; Lücking, G., Die ältesten franz. Mundarten, 
Berlin 1877, S. 91; Paris, G., Rom. VII (1878), S. 122 ff.; Suchier, H., 
ZRPh III (1879), S. 137 f; id. Altfranzös. Gramm. § 17 f; Edström, 
A. E., Studier öfver uppkomsten och utvecklingen af fomfranskans e 
Ijud i betoned stafvelse I. Akademisk afhandling, Upsala 1883 (vgl. 
Vi sing, J., LBlGRPh 1883, Sp. 469 ff.); 1 b) Vising, J., ZRPh VI 
(1882), §. 372—385, vgl. auch zu § 46; Anm. 1. Nathan, N., Das latei- 
nische Suffix -alis im Französischen, Diss., Strafsburg 1886: Anm. 2. 
Ascoli, G. J., Archivio glott. III (1878), S. 61 ff., ib. VIII (1882-1885), 
S. 99 ff.; Philipon, E., Romania XVI (1887) S. 263-277; Morf, H., 
ib. S. 278—285; Gauchat, L., ib. XXVII (1898), S. 270-286. - § 53. 
1 b) s. zu § 52 1 b). — § 56. 2) Ascoli, G. J., AGIt III (1878), S. 72. 
Rom. VII (1878), S. 354, 368, ib. XI (1882), S. 604 Anm. 1; Mussafia, Ad., 
Zs. f. d. Realschulw., XIV, S. 72; Anm., wegen -arius vgl. Zimmer- 
mann, Geschichte des Suffixes -anus in den romanischen Sprachen, 
Heidelberger Dissertat. 1895; Körting, G., ZFSLXVlIi (1895), S. 197 
bis 236; Morf, H, ASNS 94 (18951 S. 345-350; Staaff, E., Le suffixe 
-arius dans les lahgues romanes, Dissertat. Upsala 1896; Marchot, P., 
ZRPh XXI (1897), S. 296—300. — § 58 ff. Foerster, W., Schicksale 
des lat. ö im Französischen [in: RSt III (1879), S. 174—192]; Strauch, 
M., Lateinisches o,in der normannischen Mundart, Hallenser Diss. 1881; 
örtenblad, 0., Etüde sur le d^velopjjement des voyelles labiales 
toniques du latin dans le vieux francais du XII« si^cle I. Dissert. 
Upsala 1885; Östberg, H. 0., Les voyelles velaires accentu^es, la 
diphthongue au et la disinence ^avus dans quelques noms de lieux de 
la France du Nord. Upsala 1899. — § 58. Matzke, J. E., Über die 
Aussprache des altfranzösischen ue von lateinischem Ö [in: ZRPh XX 
(1896), S. 1—141 - § 62. Vgl. zu § 50. - § 63, Anm. Wegen Ueu s. 
Mever(-Lübke), W., ZRPh XI (1887), S. 539-, Paris, G., Rom XVII 
(1888), S. 622 f ; Foerster, W., ZRPh XIII (1889), S. 543—545; 
Suchier, H., Altfrz. Gramm. I, 1 (1893), S.57; Matzke, J.E., ZRPh XX 
(1896), S. 13 und Mod Language Notes VII (1892), S. 65-69. — § 64 ff. 
Boehmer, E., RSt III (1878), S. 597—602; Paris, G., Rom. X (1881), 
S. 36—62 (vgl. Neumann, F., LBlGRPh III Sp. 466 ff.); Schreiber, 
A. , Der geschlossene o-Laut im Altfranzösiscnen , Strafsburger Diss. 
1888. — § 68. Vgl. zu § 226 f Statt ostiu 1. ustiu und vgl. Gröber, 
G., ALLG VI (1889), S. 149; W. Me/er-Lübke ZRPh XXV (1901), 
S. 355 — 358. — § 73. Wegen ore vgl. die abweichende Ansicht Gröber s 
ALLG III (1886), S. 139f. 

B. Die Nachtonvokäle. 

Lindström, E., Anmärkningar tili de obetonade vokalernas bort- 
fall i nagra nordfranska ortnamn. Dissert, Upsala 1892 (vgl. Vising, 
J., LBlGRPh XIV ri893), S. 288 ff.); Shepard, W. P., A contribution 
to the history of tne unaccented vowels in Old French, Heidelberger 
Dissert. 1897, S. 3-56; Staaff, E., RPh XI (1897), S. 199 ff. — §76. 
Meyer(-Lübke), W., ZRPh VIII (1884), S. 205 ff.; Horning, A., ib. 

16* 
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XV (1891), S. 493— 503; Schuchardt, H, Sitzungsber. der Kais. Akad. 
d. Wissensch. in Wien, Phil. - histor. Cl. Bd. 138 (1898), S. 29 ff. 
— § 78. Foerster, W., ZRPh III (1879), S. 483f.; Meyer(-L.übke), 
W., ib. XII (1888), S. 526f.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschul w. XIV, 
S. 77; Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen a, Upsala I 
1896, II 1897, 112^ 1898. 

C. Die Vortonvokale. 

§ 79. Meyer-Lübke, W., ZFSL XV« (1893), S. 87f. -— § 80. 
Darmesteter, A., Phon^tique fran^aise: La protonique non initiale, non 
en Position [in: Roinania V (1876) und Reliqnes scientifiques ... II, 
S. 95— 199]: Mussafia, Ad., Zs. f. d. österr. Gymn. 1894, S. 51 Anm. 2; 
Shepard, W. P., A contribution to the history of the unaccented vowels 
in Old French, Heidelberger Diss. 1897, S. 56 ff.; Staaff, E., RPh XI 
(1897), S. 203 ff.; Anm,: Paris, G., Rom. XVIII (1889) S. 551. (omÄcmetcO; 
Koschwitz, E., ZRPh II (1878), 8. 481 f.; Meyer-Lübke, W., 
LBlGRPh XII (1891), S. 303 (larrecin); Paris, G., Rom. XVHI (1889), 
S. 521 (bier abweichende Erklärung von mäledeit, henedeit)^ Thomas, A., 
Rom. XXI (1892), S. 7 ff., wegen ancim ib. XXVIII (1899), S. 170 ff. — 
§ 81 ff. Ellen beck, J.. Die Vortonvokale in französischen Texten bis 
zum Ende des 12. Jahrhunderts, Dissert., 8trafsburg 1884. — § ^» 
Anm. Gel er, P. A., Sur quelques cas de labialisation en fran^ais [in: 
Rec. de mem. phil. pr^sent^s k M. Gaston Paris . . . par ses ^l^ves su^dois, 
Stockholm 1889, S. 21 ff.], vgl. Rom. XIX (1890), 8. 123 f.; wegen rognon 
8. Horning, A., ZRPh XXI (1897), S. 459. — § 87, Anm. Paris, G., 
Rom. XIX (1890), S. 124 f.; Neumann, F., ZRPh XIV (1890), S. 556 f.; 
Mussafia, Ad., Rom. XXIV (1895), S. 436; wegen noel s. Todd, 
H. A., Modern language notes VI (1891), Sp. 169 ff. — § 88, Anm. 
Wegen geline s. Meyer-Lübke, W., ZFSL XX« (1898), S. 66. — § 89, 
Anm. Paris, G., Rom. XIX, S. 123. — § 90, Anm. Vgl. Paris, G., 
Rom. XVIII (1889), S. 587. — §91 ff. Vgl. Staaff, E., RPh XI (1897), 
S. 216 f. - §93, Anm. Foerster, W., ZRPh XIII (1889), S. 535 ff f 
Paris, G., Rom. XIX (1890), S. 353. — § 96 s. zu § 93, Anm. 



i 



II. Konsonantismus. 

§ 103. Gröber, G., Eine Tendenz der französischen Sprache 
in: Miscellanea linguistica in onore di G. Ascoli, Torino 1901. 
S. 263—274]. 2 b). Karsten, G., Zur Geschichte der altfranzösischen 
Konsonantenverbindun^en , Diss., Freiburg 1884; Gutheim, F., Über 
Konsonanten - Assimilation im Französischen, Bemer Diss., Heidelberg 
1891; Horning, A., Du z dans les mots mouill^s eii langue d'oil [in: 
RStIV (1880),. S. 627 f.; vgl. Gröber, G., ZRPh VI (1882) S. 486— 491]; 
Faulde,0., über Gemination im Altfranzösischen [in: ZRPh IV (1880), 
S. 542 — 570]; Eickershoff, E., Über die Verdoppelung der Konsonanten 
im Altnormannischen [in: ASNS LXXV (1886), S. 113—146, 285—336]; 
Wölfflin,E., Die Dissimilation der littera canina [in: ALLGIV (1887), 
S. 1 — 13]; Grammont, M., La dissimilation consonantique dans les 
langues indo-europ^ennes et dans les langues romanes, Dijon 1897 (vgl. 
G. Paris, Journal des Sav. F^vrier 1898). 3) Kaufmann, P., Die Ge- 
schichte des konsonantischen Auslauts im Französischen, Diss., Frei- 
burg 1886. Vgl. auch zu § 10, 4. — § 104, Anm. 1. Holthausen, F., 
Franz. fois und fresaie [in: ZRPh X (1886), S. 292 f.] — § 105 und 106. 
1) Wegen travatl vgl. Meyer, P., Rom. XVII (1888), S. 421 ff.; 2) Neu- 
mann, F., ZRPh VIII (1884), S. 396f.; Nordfeit, A., Quelques remar- 
ques sur les consonnes labiales finales, Stockholm 1894 (vgl. Rom. XXIV 
[1895], S. 488); Meyer-Lübke, W., ZFSL XX« (189^, S. 69 f. - 
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§ 107. Neumann, Fr., Zs. f. rom. Phil. VIII (1884), S. 382 Anm.; 
Ascoli, G. J., Miscell. S. 444; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 462. — 
§ 109, Anm. Vgl. Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulwesen XIV, 
S. 257 f. Zs. f. d. österr. Gymn. 1894, S. 53, Anm.; wegen ahri s. 

0. Paris, Rom. XXVIII (1899), S. 433 f. — g 110, Anm. Wegen 
sifler vgl. Havet, L., Mots romans tir^s de dialectes italiques [in: 
Bulletin de la Soci^t^ de linguistique de Paris Nr 14 (1875)]; Ascoli, 
Miscell. S. 425 ff., AGIt X (1886-88), S. 1 ff. — § Hl. Wegen neis 
«. Paris, G., Extr. de la Chans, de Rol. 18. — § 116. Suchier, 
H., Reimpredigt (s. zu § 7), S. XIX f.; Roeth, C., Über den 
Ausfall des intervokalen d im Normannischen, Diss., Halle 1882* 
Kluge, Fr., und Bai st, G., Altfranzös. dh (d) in altenglischen und 
altdeutschen Lehnworten [m: ZRPh XX (1896), S. 322 ff.]. Anm. Wegen 
f s. Gröber, G., ZRPh II (1878), S. 459; Varnhagen, H, ZRPh X 
<1886), S. 296 ff.; Gröber, G., ib. XIII (1889> S. 545 f.; Paris, G., Rom. 
XVI (1887), S. 155 f.; ib. XVIII (1889), S. 328 f; Karsten, G., Modern 
Language Notes II (1887), S. 169 — 177; wegen tut vgl. Karsten, G., 
Konsonantenverbindungen (s. zu § 103, 2l>), S. 24 f. — § 119, Anm. 
Paris, G., Rom. XXVIII (1899), S. 145; Journal des Savants 1900, S 372. 
— § 120, Anm. Wegen -üme s. Cohn 1. c (s. zu § IIX S. 267 f . - g 122, 2. 
Vgl. Neumann, F., ZRPh XIV (1890), S. 559 ff. — § 124. Suchier, H., 
Reimpredigt (s. zu § 7), S. XIX f. — § 128 f. Koeritz, W., Das s vor 
Konsonant im Französischen, Strafsburger Dissert. 1886, dazu Paris, G., 
Rom. XV (1886), S 614—623. - § 130, Anm. Wegen Oise vgl. Gröber , G., 
ALLG IV (1886), S. 270 f. - § 133. Joret, Gh., Du C dans les langues 
romanes, Paris 1874, vgl. Darmeste ter, A., Rom. III (18741 S. 379— 
398; Varnhagen, H., Das altnormannische C [in: ZRPh III n879X 
8. 161 — 177]; Buhle, W., Das C im Lambspringer Alexius, Oxforder 
Roland und Londoner Brandan, Greifswalder Diss. 1881; Lenz, R., 
Zur Physiologie und Geschichte der Palatalen, Bonner Diss. 1887 [auch 
in: ZVglS N. F. IX (1888), S. 1—591. — § 134 f. Siemt, O., Xjber 
lateinisches c vor e und i im Pikardischen, Diss. Halle 1881; Hor- 
ning, A., Zur Geschichte des lateinischen c vor e und i im Romanischen, 
Halle 1883; Paris, G., Rom. XV (1886X S. 446; vgl. auch zu § 27, 3. — 

fl35. Vgl. Horning, Ad., LBlGRPh XVIII (1897), Sp. 230£; Anm. 2. 
tengel, E., Zur Zeitbestimmung des Schwundes von e und i im 
Nordwestromanischen [in: ZRPh I (1877), S. 106 f.]; Suchier, H., GG 

1, S. 610; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 260; Neu- 
mann, F., ZRPh XIV (1890), 8. 550 f.; zu *v€racu s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), S. 455. — § 137, Anm. Ascoli, G. J., AGIt IX (1886), 
S. 103 Anm.; Ascoli, G. J., Sprachwissenschaftliche Briefe (s. zu § 17), 
S. 198, Anm. 2; Bos, A., Rom. XIX (1890), S. 300; Meyer(-Lübke), 
W., ZRPh XV (1891), S. 275. - § 139. Beetz, K., C und Ch vor latei- 
nischem A in altfranzösischen Texten, Strafsburger Diss. 1887; Groen, 
J., C vor a im Französischen, , Strafsburger Diss. 1888; Meyer, P., 
€ et g Huivis d'a en proven^al. Etüde de g^ographie linguistique [in: 



Rom. XXIV (1895), S. 529-575]. Vgl. auch A. Thomas und H. teuliö, 
Bullet, de la soc. des parlers de la Fr. I (1895—1897), S. 221—275. — 
^ 140. Meyer-fLübke), W., ZRPh XI (1887), S. 538-541; Paris, G., 
_.om. XVII (1888), S. 622 f.: wegen duve, rover auch Foerster, W., 
ZRPh III (1879), S. 259 f. — § 1«. Neu mann, F., ZRPh XIV (18901 
S. 559 ff. Anm. Wegen grammaire etc. s. Tobler, Ad., Rom. II 
(1873), S. 241 ff.; Paris, G., ib. VI (1877), S. 129 ff.; Havet, L., ib. 
S. 254 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. österreichische Gymn. XXVIII (1877), 
S. 203; Niffra, C, Rom. XXVI (1897), S. 562. — § 145. 2) Neu- 
mann, F., ZRPh VIII (1884) S. 385 f.; Meyer(.Lübke), W., ib. IX 
(1885), S. 143 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 265 f. — 
§ 146. Wallensköld, A., M^langes de phil. rom. d^dies k Carl 



Digitized by VjOOQ IC 



— 246 — 

Wahlund, 1896, S. 145—161; Paris, G., Rom. XXVI (1897), S. 103: 
Meyer-Lübke, W., ZFSLXXa(l898),S.67. — §148. 2)Ander8son, 
H., Zum Schwund der nachtonigen Vokale im Französischen pn: Spräk- 
vetenskapliga sällskapets i Upsala förhandlingar Sept. 1891 a Maj 1894, 
S. 32 ft.]; wegen jüge s. § 137 Anm. — § 151, Anm. Wegen envtre etc. 
vgl. die zu § 143 Anm. verzeichnete Litieratur. — § 152. Vgl. Mey er- 
Lübke, W., ZFSL XX« (1898), S. 67. — Ö 153, Anm. Wegen jusqtie 
s. Tobler, Ad., ASNS 94 (1895), S. 462. Wegen ajudet etc. vgl. 
Foerster, W., ZFSL XX« (1898), S. 113 ff. — § 155. Mey er*(-LübkeX 
W., ZHPh IX (1887), S. 588-542. Nach der von Schwan in der 1. 
und 2. Auflage der Grrammatik vorgetragenen Auffassung wurde bei 
inter vokalem Icw der Palatal zu y— «, die bilabiale Spirans w zur dento- 
labialen Spirans v. Vgl. noch Brand, J., Studien zur Geschichte von in- 
lautendem qu in Nordfrankreich, im besonderen zur Lautgesch. von nfrz. 
suivre und eau, Münster 1897. — § 158. Ascoli, G. J., AGß (1873), S. 82 ff. 
Thomsen, V., M6m. de la soc. de ling. III, S. 110 f.; Ulbrich, O., 
ZRPh II (1878), S. 522 f.; Schuchardt, H., ib. IV (1880), S. 146 f.; 
Horning, Ad., Gesse, faire Fin: ZRPh XIX (1895), S. 70 — 761. 
Anm. Wegen eqre , megre vgl. Meyer-Lübke, W., Rom. Gramm . L 
S. 198. — § 159 if. Mussafia, Ad., Zs. f. d. Realschulw. XIV, S. 262 f. 

— § 163. Koschwitz, Ed., Kommentar (s. zu § 7), S. 72 f. — § 164. 
Neumann, F., LBlGRPh VI (1885), Sp. 244. Anm. Meyer-Lübke, 
W., Rom. Gramm. II, S. 19. — § 165—170. Eur^n, S. F., Exemples 
de IV adventice dans des mots fran^ais [in: Recueil de memoires philo- 
logiques pr^sentö k monsieur Gaston Paris . . . par ses ^I^ves su^dois . . ., 
Stockholm 1889], ..vgl. Paris, G., Rom. XIX, S. 119 f. — § 168; Anm. 
Behrens, D., Über reciproke Metathese im Romanischen, Greifswald 
1888, S. 2ff. — § 173, Anm. Meyer-Lübke, W., ZFSL XX^ (1898), 
S. 68. — § 174. Voelkel, P., Sur le changement de 17 en u. Pro- 
gramme du College Royal Frangais, Berlin 1888; Paris, G., Rom. XVII 
(1888), S. 428 Anm.; Haas, J., Zur Geschichte des l vor folgendem 
Konsonanten im Nordfranzösischen, Freiburger Dissert. 1889. — § 186, 
Anm. Wegen espingle s. Gröber, G., ALLG V (1888), S. 477. — § 190, 
Anm. Rydberg, G, Zur Geschichte des französischen a, S. 209 ff. — 
§ 192 ff. Mussafia, Ad., Rom. XVIII (1889), S. 529-550; Paris, G., ib. 
S.550 — 552. — § 192, Anm. Schuchardt, H., Romanische Etymologieen I 
(Sitzungsber. 3. Kais. Ak. d. Wissensch. in Wien. Phil.-hist. Klasse. 
Bd. 138 (1898)). - § 193. Muret, E., Rom. XIX (1890), S. 592; Hor- 
ning, Ad., ZRPh XVIII (1894), S. 232-242; Horning, A., Zur Be- 
handlung von ty und cy [in: ZRPh XXIV (1900), S. 545—555]. — § 195, 
Anm. Wegen ainjn s. Thomas, A., Rom. XIV (1885), S. 572; Gröber, 
G., ZRPh X (1886), S. 174. — § 198 s. zu § 193. — § 200. Matz ke, J. E., 
Dialektische Eigentümlichkeiten in der Entwickelung des mouillierten l 
im Altfranzösischen [aus: Publications of the Mod. Language Association 
V, 2]. — § 217. Neumann, F., Miscell. S. 167 ff. 

Kap. IV. Die altfranzösischen Laute und ihre spätere 
Entwickelung. 

§ 211. Wegen pieu s. Suchier, H., Altfrz. Gramm. I, 1, S. 83. — 
§ 220 f. Marchot, F., Sur u long latin [in: Solution de quelques diffi- 
cult^s de la phon^tique fran^aise, Diss. Lausanne 1893J. — § 223. 
Foerster, W., Cliges S. LlXff.; Marchot, P., Evolution de ai [1. c.l. 

— § 225-229. Rossmann, Ph., RF 1 (1883), S. 145—178; Paris, G., 
Rom. XI, S. 604—609; Araujo, F., Rev. de phil. frauQ. et prov. V 
(1891), S. 96 f. — § 225. We igelt, R., Französisches oi aus ei auf 
Grund lateinischer Urkunden des zwölften Jahrhunderts, Diss. Halle 
1887 [in: ZRPh XI (1887), S. 85-106]. Anm. ZFSL XII (1890), S. 82; 
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Horning, A., Der Wandel von w^ (aus oi) zu e im Französischen [in: 
ZJRPh XXIII (1899), S. 481—4901. — § 243. Vising, J., Über fran- 
zösisches ie für lat. a [in: ZEPh VI (1882), S. 372 — 3851. Anm. 2. 
Horning, Ad., Wandel von -iee zu -ie [in: ZRPh XIV (1890), S. 383 f.l. 

— § 245. Matzke, J. E., ZRPh. XX (1896), S. 1—14. — § 249. Paris, G., 
Rom. X (1881), S. 53 f., XI (1882), S. 605; vgl. auch die zu § 35, 5 
verzeichnete Litteratur. — § 257. Foerster, W., Cliges S. LXIf.; 
Suchier, H., Altfranz. Gramm. I (1893). S. 70f. Marchot, P., Nasa- 
lation de in [in : Solution de quelques difficult^s de la phon6tique fran- 
9aise, Diss., Lausanne 1893]; Matzke, J. E., Publ. of the Mod, Lang. 
Association of America IX (1894), S. 451— 462. — §264 f. Tobler, Ad., 
Vom französischen Versbau alter und neuer Zeit, 3. Aufl., Leipzig 1894. 

— § 266, Anm. Vgl. Neumann, F., LBlGRPh lU (1882), S. 467, Anm. 

— § 267, 268, 271. Win der lieh, C, Die Tilgung des romanischen 
Hiatus durch Kontraktion im Französischen, ßreslauer Diss. 1885; 
Hossner, M., Zur Geschichte der unbetonten Vokale im Alt- und Neu- 
französischen, Diss., Freiburg 1886. — § 270. Staaff, E., Quelques 
remarques sur Ie passage d'eu atone ä t* en fran9ais [in: M^langes de 
phil. rom. d^di^s k Carl Wahlund, 1896, S. 243—254, vgl. Paris, G., 
Rom. XXVI (1897), S 105 fj. — §271. Gorra, E., Deir epentesi di iato 
nelle lingue romanze [in: StFR VI (1893), S. 465— 599], vgl. Rom. XXUl 
(1894), S. 594—601, 621—622. 3) Wegen traitre s. Sheldon, Etymological 
notes [in : Studies and not es in philology and literature. Published und er 
the direction of the modern language departments of Harvard Uni- 
versity, Boston 18921, und Paris, G., Rom. XXII (1893), S. 617. — 
§ 277. Lücking, (J., Der konsonantische Auslaut des Französischen 
nach Th. Beza, Progr., Berlin 1874; Andersson, H., Quelques 
remarques sur Tammssement de Vr final en fran^ais [in: Recueil de 
m^moires philologiques pr^sent^ k monsieur Gaston Paris . . . par ses 
^l^ves su^dois . . ., Stockholm 1889]; Paris, G., Rom. XIX (1890) 
S. 118 f.; Stork, M. A., Über französisches r im Auslaut nach den 
Grammatikerzeugnissen des 16. Jahrhunderts, Diss., Heidelberg 1891; 



Andersson, H., Alteration et chute de lY en fran^ais [in: Nyfiloiogiska 
sällskapets i Stockholm publikation 1898, S. 149— 170J; Vising, J., und 
A n d er s s o n , H., L'amuissement de Vr finale en fran9ais [in : Rom. XXVIII 
(1899), S. 579-597]; C16dat, L., und Andersson, H., Sur l'amuisse- 
ment de IV final en francais [in: Rev. de phil. franc. et de litt^rature 
XIV (1900), S. 81-111]. - § 280. Hörn, W., ZFSL XXII^ (1900), 
S. 59 f.; Horning, A., Wandel von s vor Konsonant zu y in Frank- 
reich [in: ZRPh XXIII (1899), S. 413 f.]. - § 281 f. s. zu § 174. 

II. Teil. Formenlehre. 

Neue-Wagner, Formenlehre der lateinischen Sprache. 3., gänz- 
lich neu bearbeitete Auflage, Berlin 1892 ff. 

Kap. I. Deklination. 

I. Die Nomina. 

Bücheier, Franz, Grundrifs der lateinischen Deklination, 2. Aufl., 
Leipzig 1879 (französ. Übersetzung von Havet, Paris 1875); deJubain- 
ville, A., D^clinaison latine en Gaule k l'^poque m^rovingienne, Paris 
1872 (vgl. Schuchardt, H., ZVglS XXII, S. 153 ff.); Sittl, K., Der 
Untergang der lateinischen Deklination [in: ALLG II (1885), S. 55^ 
5801; Lindström, A. , L'analogie dans la d^clinaison des substantifs 
latms en Gaule, Dissertation, Upsala, I 1897, II 1898 (vgl. Staaff, E., 
LBlGRPh XVIII, Sp. 408-411, und Herzog, E., ZFSL XX«, S. 241 
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bis 245); Körting, G. , Fonnenlehre der französ. Sprache. II. E>er 
Fonnenbau des französ. Nomens, Paderborn 1898 (vgl. Gr. Ebeling- 
ASNS CV, S. 429 — 445; ib. CVl). - § 283. Koschwitz, Ed.. 
ZRPh n (1878), S. 486 f.; Meyer(-Lübke), W., Die Schicksale des 
lateinischen Neutrums im Romanischen, Halle 1883; Appel, E., De 

S euere neutro intereunte in lingua latina, Erlangen 1883; Suchier. 
[., ALLG IV (1886), S. 161—167. - § ^184- Wegen tempesta etc. vgl. 
Schwan, ZRPh XI (1888), S. 552; Bourciez, Observ. sur les nom« 
de la 3» d6cl. lat. [Annales d. 1, fac. d. Lettres de Bordeaux 1884, 22], — 
S ^B6. Sundstedt, G., Sur le cas fondamcntal de la d^clinaison 
romane [in: M61anges de philologie romane d6di6s iCarl Wahlund 1896, 
S. 315—3341; 1) C Tai r in. Du g^nitif latin et de la pr^position de, Paris 
1881 (vgl. LBlGRPh IV Nr. 4); Koschwitz, E., Der Vokativ in den 
ältesten französischen Sprachdenkmälern [in: RSt 111(1878), S. 493--50O]; 
Beyer, A., Die Flexion des Vokativs im Altfranzösischen und Pro- 
venzalischen [in: ZRPh VII (1883), S. 28 ff.]; Bourciez, De prae- 
positione ad casual; in latinitate aevi merovingici, Pariser Diss. 1886; 
Westholm, A., Etüde historique^ sur la construction du type Li Filz 
Le Rei en fran9ais. Thöse. Vesteras 1899. — § 287 ff. vonLebinski, 
C, Die Deklination der Substantiva in der oil- Sprache I. Bis auf 
Crestiens de Troies, Breslauer Dissert. 1878; Schneider, B., Die Flexion 
des Substantivs in den ältesten metrischen Denkmälern des Französischen 
und im Charlemagne, Diss., Marburg 1883. — § 288. 2) Tob 1er, Ad., 
GGA 1872, S. 879; Foerster, W., Cliees LXXV Anm.; Suchier, H,, 
Reimpredigt, S. XXXIV; Schwan, Ed., Zur Flexion der Feminina der 
lat. III. Deklination im Altfranzösischen [in : ZRPh XI (1888), S. 551 — 
5531; Paris, G., Rom. XVIl (1888), S. 623. 3) Thomas, A, Rom. XXII 
(1893), S. 489— 503. Paris, G., ib. XXIU (1894), S. 321-348. — § 294 
Armbrust er, K., Geschlechtswandel im Französischen, Heidelberger 
Diss. 1888; vgl. ZPSL XI (1889), S. 155 f.; Anm. Wegen dt s. Thomas, 
A., Romania XXV^I (1897), S. 418 f. — § 290. Zu cmz (queux) vgl. 
Horning, Ad., ZRPh XVIII (lb94), S. 233. — § 295 u. 299. Horning, 
A., Zur altfranzösischen und altprovenzalischen Deklination [in: ZRPh 
VI (1882), S. 439-445]. - & 300. Nyrop, Kr., Formation du pluriel 
en fran^ais. Les noms en -7 [Bulletin de TAc. Royale des Sc. et des 
Lettres de Danemark, Copenhague 1900]. — § 301 ff. E i c h iB 1 m an n , L., 
Über Flexion und attrib. Stellung des Adjektivs in den ältesten franzö- 
sischen Sprachdenkmälern bis zum Rolandsliede einschliefslich , Mar- 
burger Dissert. 1879; Mussafia, Ad., LBlGRPh I (1880), Sp. 375. — 
S 305. b) Suchier, H., Juif [in: ZRPh VI (1882), S. 438f.]. — §306. 
Nyrop, Kr., Adjektivernes Kjernsbeining i de Romanske Sprog, Kopen- 
hagen 1886; Paris, G., Romania XV (1886), S. 437 ff.; Plathe, P., 
Entwickelungsgeschichte der einförmigen Aajektive im Französischen 
(KI. bis XVI. Jahrhundert), Diss., (3reifswaid 1886; Tobler, Ad., 
Besonderheiten in der Bildung neufranzösischer Adverbia auf -ment [in: 
Vermischte ßeitr. zur französ. Gramm. I (1886), S. 77—84]; Suchier, H., 



fz. Chaste chauve large riche [in: Miscell. Linguistica in onore di G. Ascoli, 
Torino 1901, S. 69— 71]. — § 307 ff. Wo lfflin,Ed., Lateinische und roma- 
nische Komparation, Erlangen 1879; ALLG I (1884), S. 93-101. — § I 



Hammesfahr, A., Zur Komparation im Altfranzösischen, Strafsburger 
Dissert. 1881; Thomas, A., Rom. XXII (1893), S. 527 f.; Anm. 
Sch»chardt, H., ZRPh XV (1891), S. 237—240. - § 314fi'. Knösel, 
K., Über altfranzösische Zahlwörter, Diss., Göttingen 1883; vgl. Tobler, 
Ad., LBlGRPh V (1884), Sp. 190-192. — § 317. Marchot, P., La 
iiumeration ordinale en ancien fr. [in: ZRPh XXI (1897), S. 102— lll]j 
Staaff, E., Le suffixe -ime, -ieme en fr. [in: Nyfilologiska sällskapets i 
Stockholm publikation. 1898. S. 103—132]; vgl. E. Herzog, ZFSL 
XXP, S. 165 f. 
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n. Die Pronomina. 



Gefsner, E., Zur Lehre vom französischen Pronomen, Progr., 
Berlin 1(1873), 11(1874): d'Ovidio, F., Kicerche sui pronomi personali 
e possessivi neolatini [in: Arch. glott. ital. IX (1886), S. 25 — 101]. — 
§ ^Iff. Behschnitt, M., Das französische Personalpronomen bis zum 
Anfang des XII. Jahrhunderte, Heidelberger Diss. 1887. — § 321. 
Hu denick, G., Lateinisches ego im Altfranzösischen. Diss., Halle 1885. 
— § 322. Tobler, Ad., ZRPh IH (1879), S. 159; Thomas, A., lui et 
lei [in: Kom. XII (1883), S. 332—334]-, Meyer(-Lübke), W., ZRPh X 



(1886), S. 174; Darmesteter, A., Le demonstratif üle et le relatif ^i 
en roman [in: M61ang[es Renier, Paris 1886, S. 145—157]; Mo hl, G., 
Romänskä dvcnice Lui: Lei (avec r^um^ en francais). Prag 1899 (vgl. 
M. Roques Rom. XXIX, S. 285—287); Paris, G., Le pronom neutre 
de la 3e personne en francais [in: Rom. XXUI (1894), S. 161 ATI; 
Rydberg, G., Zur Geschichte des französischen 9, S. 245 ff. — g 323. 
2) Mussafia, Ad., Enclisi o proclisi del pronome personale atono 
quäl o^etto [in: Rom. XXVII (1898), S. 145 fJ. — § 3&. 1) Tobler, 
Ad., vom französischen Versbau*, S. 56 tf. 2) Gengnagel, K., 
Die Kürzung der Pronomina hinter vokalischem Auslaut im Alt- 
französischen, Diss., Halle 1882; Tobler, Ad., Vom französ. Vers- 
bau«, S. 33 f. — § 327 ff. Geyer, P., Beiträge zur Kenntnis des galli- 
schen Lateins [in: ALLG Ü (1885), S. 34—41]; Dittmer, W., Die 
Pronomina possessiva im Altfranzösischen, Diss., Greifswald 1888. — 
§ 326. Foerster, W., Das altfrz. Pron. poss. abs. fem. [in: ZRPh II 
(1878), S. 91—95]; Koschwitz, E., Kommentar zu den ältesten fran- 
zösischen Sprachdenkmälern I S, 7 (rnien), 60 {tuon, suon). — § 327. 
2) Herzog, E. , Die vorvokalischen Formen mon, ton, son beim 
Femininum [in: ZRPh XX (1896), S. 84 f.]; Paris, G., Orson de Beau- 
vais. Paris 1899, S. XXXVIII, Anm. 8. — § 330 ff. Rydberg, G., 
Zur Geschichte des französischen 9, S. 283 ff. — § 330. Ganzlin, K., Die 
Pronomina demonstrativa im Altfranzösischen, Diss., Greifswald 1888; 
zum Neutr. cel s. Paris, G., Rom. XXUI (1894), S. 173. — § 332. 
Paris, G., Rom. XXIII (1894), S. 174 ff. — § 333. Anm. Paris, G., 
Rom. VI (1876), S. 617—619; Neumann, F., Zur Laut- und Flexions- 
lehre des Altfrz. S. 118 ff.; Tobler, Ad, Vom französ. Versbau», S. 34; 
Nehb, G., Die Formen des Artikels in den französischen Mundarten. 
Dissert. Giefsen 1901. — § 334 f. Geijer, P. A., Historisk öfver- 
blick af latinets qui och qualis fortsatta som relativ pronomina i de 
romanaka spräken, Upsala 1897. Vgl. Rom. XXVII (1898), S. 175. — 
Rydberg, G, Zur Geschichte des französischen a, S. 327 ff. — § 336. 
2) Ascoli, fmc. chene, chaque [in: AGIt XI (1890), S. 425]; wegen 
chascun vgl. § 11, 5. 

Kap. II. Die Konjugation. 

Freund, H., Über die Verbalflexion der ältesten französischen 
Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschliefslich , Diss., Marburg 
1878; Chabaneau, C, Histoire et thöorie de la conjugaison fran^aise. 
Nouvelle Edition, revue et augment^e, Paris 1879 (vgl. Foerster, W., 
ZFSL I (1879), S. 80 ff.); Thurneysen, R., Das Verbum etre und die 
französische Konjugation, Jenenser Habilitationsschrift 1882 (vgl. 
Thomas, A., Rom. XII, S. 365 f.); Körting, G., Formenlehre der 
französischen Sprache I. Der Formenbau des französischen Verbums, 
Paderborn 1893 (vgl. A. Risop, ASNS XCII, S. 445-464). — f 337. 
Fo th, K., Die Verschiebung der lateinischen Tempora in den romanischen 
Sprachen [in: R8t II (1877), S. 243— 336]; Thietmann, Ph., Haberemit 
dem Part. Perf. Pass. [in: ALLG II (1885), S. 372-423, 509-549]; 
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Thielmann, Ph., Habere mit dem Infinitiv und die Entstehung des 
romanischen Futurums [ib. 11 (1885X S. 48-89, 157—202]; Engla ender, 
D., Der Imperativ im Altfranzösischen, Breslau er Dissert. 1889; Körting, 
G., Das lateinische Passivum und der passive Ausdruck im Französischen 
[in: ZFSL XVIII (1896), S. 115-130]. — 8 338. 1 b) Mussafia, A., Über 
die Präsensbildung im Romanischen, Wien 1883 [auch Sitzungsber. der 
phil.-hist Kl. der Kais. Akad. d. Wissensch. Clv]; Schuchardt, H., 
jLBlGRPh 1884, Sp. 61 f.; Risop, A., Studien zur Geschichte der fran- 
zösischen Konjugation auf -ir, Halle 1891; Herzog, E, ZRPh XXIV 
(1900), S. 81 f.; 1 c) Wolter stör ff, H., Das Perfekt der zweiten 
schwachen Konjugation im Altfranzösischen, Diss., Halle 1882, vgl. 
Mussafia, A., LBlGRPh UI (1882), S. 230 ff. — § 33? ff. Meyer, 
P., Les troisi^mes personnes du pluriel en proven^al [in: Rom. IX 
(1880), S. 192 ff.]; Lorentz, A., Die erste Person Pluralis des Verbums 
im Altfranzösischen , Diss., Strafsburg 1886; Behrens, A., Die Endung 
der zweiten Pluralis des altfranzösischen Verbums, Diss., Greif swald, 
1890. — § 339. Lindau ist, Gr., Quelaues observations sur le d^veloppe- 
ment des d^sinences du präsent de Tinaicatif de la premiere conjugaison 
latine dans les langues romanes, Dissert. Upsala 1898 (vgl. Staaff, £., 
ZFSL XXI, S. 33ff]; Meyer-Lübke, W., La premiere personne du 
pluriel en fran9ais [in: Rom. XXI (1892), S. 337—351]; Paris, G., ib. 
S. 351—360; Thurneysen, R., und Baist, G., Somes, soms, aom [in: 
ZRPh XVIIl (1894), S. 276]; Settegast, Die Bildung der 1. PL Prs. 
Ind. im Galloromanischen, vorzüglich im Französischen [in : ZRPh XIX 
(1895), S. 266 ff.; vgl. Rom. XXIV S. 608]; Mohl, G., La premiere 

Eersonne du pluriel en gallo-roman, Prag 1900 [in: Sitzungsber. der 
öhm. Gesellsch. d. Wiss.j. Wegen der 2. Pers. Flur. vgl. Baist, G., 
volestis [in: RF X (1899), S. 295 f.J. — S 341. Eine andere Deutung 
der vgl. Imperfektendung -ea s. bei Gröber, ALLG I (1884), S. 223; 
wegen oe s. Paris, G., Rom. XXI (1892), S. 283, Anm.; Ebeling, 
G., Auberee S. 133 ff. — § 342. Caix, N., Sul perfetto debole 
romanzo [in: GFR I (1878), S. 229 ff.l; d'Ovidio, F., Ancora del 
perfetto debole [ib. II, S. 63 — 65]; Meyer, P., Rom. IX (1B80), 
S. 160 f.; Meyer(-Lübke), W., Beiträge zur romanischen Laut- und 
Formenlehre II: zum schwachen Perfektum [in: ZRPh IX (1885), 8.223 
—267]; ZFSL X« (1888), S. 279; Solmsen, F., Studien zur lat. Laut- 
geschichte, Strafsburg 1894, S. 175 ff.; Schuchardt, H., Rom. = vulgärl. 
-ai (1. P. S. Perf.) [in: ZRPh XXI 08971 S. 228 f.l — § 343, 2 (s. zu 
§ 338 1, c). Anm. s. Foerster, W., Erec und Enide, Anm. zu Vers 
1449. Söderhjelm, W., Über Accentverschiebung in. .der dritten 
Pluralis im Altfranzösischen. Helsingfors, 1895 [aus: Öfv^ersigt af 
Finska Vet. Soc. Förhandlingar, Haft XXXVII]. Vgl. Rom. XXIV 
(1895), S. 492; Risop, A., Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte 
d. rom. Phil. IV, I S. 216 ff. —§344. Herzog, E., Geschichte der fran- 
zösischen Infinitivtypen [in: ZRPh XXIII (1899), S. 353—381; XXIV 
(1900), S. 77—111]. 2) Bröhan, J., Die Futurbildung im Altfranzösischen, 
Diss., Greifswald 1889; Ulrich, J., Die formelle Entwickelung des Parti- 
cipium Praeteriti in den romanischen Sprachen, Züricher Dissert. 1879. — 
f 345. Baist, G., RF X (1899), S. 896 f. — § 348. 1) Behrens, D., 
Unorganische Lautvertretung innerhalb der formalen Entwickelung des 
französischen Verbalstammes [in: FSt III (1882), Heft 6]; Mussafia, A., 
Francese vals, valt, valent; sals, sält; ehielt, ehalt [in: Rom. XXIV (1895), 
S. 433—436]; 2) und 3)Risop, A., Die analogische Wirksamkeit in der 
Entwickelung der frz. Konjugation [in: ZRPh VII (1883), S. 45—65; vgl. 
ZFSL V (1883), S. 65—80]; Kirste, Fr., Historische Untersuchung über 
den Konjunktiv Praesentis im Altfranzösischen (mit Ausschlufs der 
latein. A-Konjugation), Greifswald 1890; Kirsch, W., Zur Geschichte 
des konsonantischen Stammauslauts im Präsens und den davon ab- 
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?;eleiteten Zeiten im Altfranzösischen , Heidelberger Dias., Darmstadt 
897; 4) Paris, G., Eom. VIII (1879), S. 299; Meyer, P., Rom. IX 
(1880), S. 193 ff.; Thomas, A., Rom. XII (1883), S.365; Meyer(.Lübke), 
W., ZRPh IX (1885), S. 145 f.; Muret, R, Sur quelques formes ana- 
logiques du verbe francais [in: Etudes romanes dödiöes k Gaston Paris, 
Paris 1891, S. 465 ff.]; Paris, G., Rom. XXII (1893), S. 155 f., 571. — 
§ 349. 2) Mussafia, Ad., Fecerunt in francese [in: Rom. XXVII (1898), 
S. 290 f.]. 3) Suchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes [in: ZRPh 
n (1878), S. 255-302]. — § a^O vgl. zu § 346. — § 352. Wegen des un- 
organischen e in der 1. Pers. Sing. vgl. Üschakoff, J., Zur Erklärung 
einiger französischer Verbalformen Jin : M^moires de la Soci6t^ n^o- 
philoloffioue k Helsingfors I (1893), S. 131 ff.; vgl. Romania XXII (1893), 
S. 567 f.] ; Lin d q u i s t , Gr., Quelques observ. (s. zu § 339^. — Zum Schwund 
des t in der 3. Pers. Sing, vergl. Ad. Tobler, vom französischen 
Versbau«, S. 63 f. — § 353. Willenberg, G., Historische Unter- 
suchung über den Konjunktiv Praesentis der ersten schwachen Kon- 
jugation im Französischen [in: RSt III (1878), S. 373—4521; Üscha- 
koff, J., 1. c. (s. zu § 352). — § 363. Horning, Ad., L's k la premi^re 
personne du singulier en francais [in: RSt V (1880), S. 701— 715J, vgU 
Rom. X (1881), §. 307. — § 371. Mussafia, Ad., Zu den Part. Perf. 
auf -ect und -est [ZRPh III (1879), S. 267-2701; Foerster, W., Die 
altfranzösischen Participia Perfecti auf-«:« (-Ott) [ZRPh III (1879), S.305f.]; 
— § 386. Czischke, L., Die Perfektbildung der starken Verba der 
s^i-Öasse im Französischen (XI. — XVI. Jahrhundert), Diss., Greifswald 
1888; Thomas, A., Anc. fi-c. feis^fesis etc. [in: Rom. XXVIII (1899), 
S. 118 f.]; Baist, G., feU [in: ZRPh XXIII (1899), S. 533—535]. — 
fi 390. Neben hene{d)ir begegnet eine jüngere, nach Assibilierung des 
k in dikere entstandene Bildung heneistre, dazu das Futur heneistraL — 
S 391. Umgekehrt begegnet mit Übertragung des Stammes düi- auf 
solche Formen, denen in lautorganischer Entwickelung äÄJtis- zukommt, 
altfrz. düiez condüieit etc. — § 393. Rj^dberg, G., Le d^veloppement 
de facere dans les langues romanes, Paris 1893; Paris, G., Rom. XXII 
(1893), S. 569—574. — g 404 ff. Tromm li tz, Die französischen ut-Per- 
fecta aufser poi (potui) bis zum 13. Jahrhundert einschliefslich , Pro- 

ramm, Stralsund 1895 (vgl. Risop, A., Kritischer Jahresber. IV, I 
212 ff.); vgl. zu § 349, 3. — § 406. Holle, F., Avoir und savoir in den 
altfranz. Mundarten. Dissert., Marbure 1900. — § 416. Tobler, Ad., 
ZVgl SXXIII (1877), S. 421 f. — § 417. Zum Futurum vgl. Neumann, F., 
ZRPh XIV (J890), S. 581. — § 426. Wegen poulons etc. vgl. Risop, A., 
Studien (s. zu § 338 1, b), S. 124 Anm. — § 428 s. zu § 406. 
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Index 

der altfrauzSsischen WSrter*). 



a 10*a,10*b, 11 S 52 ^ 

Ai, 124^ 
aage s. eagt, 
abatre 338 »c. 
ahe 788, io8, 289«. 
abbeesse 116. 
abeille 106 ^A. 
abile 106 ^A. 
abit 12«. 
abitade 159 A. 
abitation 193 Ai. 
afti^er 80 A. 
-afcZe 52^ Ai. 
a&oKr 372. 
abominable 52 ^ A. 
abondance 106* A. 
ahregier 191a, 338 *a. 
a6n 109 A. 
aftncr 109 A. 
abroger 351. 
absoiution 193 Ai. 
absterger 351. 
acdon 195 A. 
accoler 338 ^a. 
accorder 11 '^a. 
accouder 122^ c, 1222A, 

3483 a; 111b, 3488a. 
accusation 193 Ai. 
ac/ie(ai)](w)782by, 192, 

265. 
acÄ€«er 1038b, lila. 



achier{apiar%u) 12*, 192. 

acter 198. 

acointier 94. 

acoint 78 «aC- 

acomwn^ter 143 2. 

acquisition 193 Ai. 

acfi/ 158 A. 

acuser 1472. 

ad 8. a. 

odews (addentes) 49, 

1171a. 
adesei' 117 *a. 
adherer 351. 
adjutorie 201 A. 
admirer s. ammirer, 
admonicion 120 A, 193 

Ai. 
adurer 11 ^a. 
adversaire 201 A, 297. 
ae (eta«6) 116 \ 294. 
affiiction 158 A, 195. 
a/yii5f€r 351. 
a//liVe 38, 158 ^b. 
äff übler 110. 
a/Ve 30 a». 
^/rigt^ 12», 140 A. 
-a^fc (-aü'cM) 522, 1432. 
agenouillier h2^\), 159'. 
a^rtV 372. 
ao^ie/ 160», 160 A, 173, 

248. 



a^u s. aigu. 
aguiUe s. aiguille. 
aguisier s. aiguisier. 
-aii-au) 1061 A, 342». 
-a* (-acu) 561, 1452. 
aie?icr802a«,90, 1222 c, • 

153 A, 3481b. 
at^rre 52 Ai, 158 A, 223, 

306». 
aigrir 372. 
aigu 145 1 A. 
aigue {aqua) 155 A. 
aiguiUe 11*, 145 1 A, 

159 A. 
aiguisier 11*. 
at7(a?jjw)54, 204, 300A 
aülours 2001. 
-atw (-anu) 53 la. 
atns 195 A, 308 b A. 
ainse (anxia) 56 1, 197. 
ainzois 308 b A. 
air(aere, cl. aerem) 56 1. 
a*Ve (arja) 56 1, 201. 
at» (oa^) 561, 732 gy, 

1312, 1581a. 
^ts 2862. 

Aisne 129 1, 158 la. 
ai«ti€ 160 A. 
aissei 158 la. 
aisselle 41 A, 90. 



*) Die Wörter sind etwa in der Orthographie der 2. Hälfte des 
XIII. Jahrb. aufgeführt. Die Formen der Nomina stehen unter der Form 
.des Obl. Sing., die der Adjektiv a unter dem Obl. Sing, des Masculinums, 
die der Verba unter dem Infinitiv verzeichnet. Die Zahlen geben die Para- 
graphen und ihre Unterabteilungen an; A bedeutet Anmerkung. Die fetten 
Zahlen bezeichnen die Paragraphen, in welchen sämtliche Formen eines 
Yerbums zusammengestellt sind. 
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aitre (atrium) 118 A, 

202 A. 
aiuel 191 A, 300, 300 A. 
-aZ 521 Ai. 
Aleman-t 5*. 
aleu (germ. oHod) b^, 

116 A. 
alüne 40^ a A, 200 A. 
allaitier 122 S 158 ^a. 
aUer 338», 361*; 

3372 d, 3488 b A, 

348*b, 348*c. 
aUumer 11' a, 182; 71, 

255. 
(ümosne 12 ^ 
dloe (älauda) 5*. 
dlouette 267«. 
dluec 1452. 
aluisne 62, 158 ^ 
alun (dlmne) 71, 180«. 
amahle 303 b. 
ambes 112, 314« A. 
ambler 114 a, 184. 
-4«ifcmse 196 A. 
awie (anima) 35^ A, 53«, 

76 A, 183, 183 A, 

2521, 264. 
amer (amare) 35 *, 53^8, 

78«a«, 78», 78 A2, 

80 S 871, 1162, 121, 

1241, 124«, 124 A, 

132, 166, 1801, 1802, 
. 211 2, 222«, 2561, 265, 

266, 273, 274, 337, 

3381, 3381a, 339 1, 

3401, 3441, 3448, 

344*, 346, 3481a, 352, 

353, 417. 
amer {amaru) 166, 180 1, 

303a, 303c A. 
amertume 120 A. 
-ames (-avimus) 53 A. 
ami 145«. 
amical 305. 
amicite 12*. 
amie 38, 140 1. 
amistie 12 *, 158 A. 
ammirer 120, 120 A. 
amour 64 1 A. 
amoureus 302*. 
antple 55, 114a, 184, 

2521. 
amplois 308 b A. 
an 55, 103« b, 181«, 

249, 279 id, 284,297. 
-ance {-antia) 195. 
anceJle 41 A, 137. 



ancestre 1032 b, 289«, 

299. 
ancien 80«, 286«. 
ancre 161. 
otwlam 1601. 
an^ws 114 b, 185,314 A. 
Andrieu 51 1, 240, 246, 

247 A. 
ane 76 A, 122« A. 
ange s. angele, 
angele 12^, 16 A, 163 A, 

264. 
on^ffe 161, 186 A. 
angoisse 35», 68, 78 1, 

194, 228. 
angoissier 80 «b/?. 
.^njOM 571, 77, 106 «b, 

141, 235, 279 *c. 
annel 89, 181 1. 
antain 288». 
a»i*e (amiYa) 53 2, 103« b, 

1222b, 185, 2521. 
antiflb5, 155 A, 305. 
antienne 111b, 188 A. 
Antoine 203 A. 
awueZ 206«. 
aombrer 96. 
aow5t 871, 1451, 271». 
apaisier 198 A. 
apeler 173, 274. 
apter 12*. 
aporter 352. 
apostoile 148« A. 
ai)OS«r6 12«, 12», 76 A, 

105 «A, 123 A, 175 A, 

264. 
applaudir 372. 
apres 223. 
aprouchier 60 A, 92«, 

192, 243, 279 »c. 
apuier 52 ib, 152. 
Arabie 191 A. 
ara*5iwe 166, 203». 
aram 276 A. 
araisnier 129 1, 193 A. 
ar&re 114a, 168, 289«, 

298 
arc IS^y, 147, 168. 
arche 142 1. 
arcon 199 a, 199 A. 
arciotr 122 1, 168 (arse), 

303c, 306», 338«b, 

346, 386*, 388. 
areeur {aratore) 80 1. 
areine 40 la, 166. 
arere (aratru) 118, 166. 
urgent 88, 153 1, 279* a. 
arme 54, 168, 188, 293. 



arm&u/re 80 1, 267 1. 
armoise 80 «aa, 123 b, 

196. 
armon 123 b. 
arr achter 143 1. 
arrengier 141. 
arm 30 a«. 
ars (armos) 189. 
art 78«ay, 122». 
artimaire 143 A. 
arre 112. 

arvoire 112 A, 202. 
•as i-astt) 122» A. 
asaisnier 129', 193 Ai. 
ascensiön 136 A. 
asw€ 52«, 78 «b/?, 78», 

103« b, 1291, 188, 

2141, 297. 
asparge 213 A. 
asperger 351. 
aspenfc 12*. 
aspre 114 a, 128, 303 c. 
asprete 12*. 
assaisier 193. 
assaZir 121 A, 368. 
assener 160 A. 
assez 121 A, 132. 
osstcJw 12». 

assomption 1 14 A, 195 A. 
assoicare lila, 348 «c. 
astenir lila. 
astuce 193 Ai. 
-a* (-a?;«0 124 A. 
ataindre 3382 b, 350, 

397. 
a^ewJre 3392 A4. 
attirer 338 la. 
attrilyuer 351. 
aufte 112. 
^wfcm 52, 30a*. 
aubespine 78 Aa. 
awfeowr 112, 188. 
aucun 281 A, 336 a. 
^Mrfatn 1221, 174', 

1741 A, 288». 
Aude s. Atidain, 
äuge 191b. 
aurnrnZZe 183 A, 283«, 

283*. 
aumosne 12«, 129*. 
aune 30, 78 «b«, 78», 

1741, 188. 
auquant 336 a. 
auques 336. 
awrowß 109 A. 
austre 233 A. 
autant 336 a. 
awfeZ (aZ*are) 170 A. 
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autel (tak) 336 b. 

autonne 182 A. 

autre 233, 281 A, 303 c, 
336, 336 a. 

autretant 336 a. 

mitretd 336 b. 

Autun 71. 

auve 112. 

avancier 195, 352 A. 

arant 11*, 106 ^a. 

ararice 80 A, 193 A2. 

flr6 76A,1222A, 180A. 

avec s. aviiec. 

avelaine 80 ^ b /J. 

arer (avaru) 52^a, 87* 
1061a, 303a. 

avertin 11*, 782aC, 
87 A, 160». 

avision 19.6 A. 

avison 196. 

m'o^nel0^40*a,258A. 

amrlO*a,10*A, 13 A, 
391a, 521A1, 57 J, 
57 a, 87', 87 3, 87 A, 
90,111b, 124 A, 191 A, 
206^8, 2061b, 2262, 
227, 2341, 238 1,337, 
3382c, 340 A, 340«, 
341, 342», 343,3448, 
344*, 346, 348« a, 
8482c, 348*c,348*d, 
3498 a, 350,404,405, 
406. 

avorter 106 * A. 

avotie (advocatu) 140 2. 

avril 871, 109. 

avti€c6S\ 58 A, 105 A. 
149, 245, 332 A. 

avtieqU 1^2^ 159 a, 
303 b. 

azti/r 11*. 

bacheler 11 ^b, 80 1 

88, 266. 
hachoKS 51. 
bacin 137. 
baderne 51. 
6ai 56, 151b. 
6aie 140 1. 
baignier 205*. 
baülier 52 ^b, 80 2 a«, 

1591. 
fcaÄ/ 300. 
feam 1741 A, 3031. 
baisier 52 ^b, 196. 
baissier 197. 
6aw 52. 
Z>awc 52. 



ftanne S*. 
bapteier 152 A. 
baptisier 152 A. 
ftoptistenf 201 A, 306». 
&ar6e 112. 
ftarde 52. 

baron 87', 104, 289«. 
bas 127 b, 302*. 
Basüie, Basire 200 A. 
basiUsc 146 A. 
6a<ai7?6 54, 80 A, 88, 

2001,2141,2832,293. 
bataülon 80 A. 
bateeur 80 A. 
batesme 41 A, 782 b«. 
feafre 117i. 
6rtuc 52, 30. 
Baudas 158 A. 
bausme 129*. 
ftaw# (germ. ftaWo) 5«. 
Batm 561, 1459, 
&eaw*€802air,84,1222A, 

2812. 
Beauvoisis 39 ib, 80 A, 

801. 
bec 51, 1472. 
beffroi 52. 
6ei 48, 1032, 173, 1741, 

2121, 213,248, 281 A, 

2812, 303a, 305. 
beUaisour 308 1«. 
beneigon 80 A. 
beneir 78 A2, 80 A, 

3382 c A, 372, 390. 
ftmeo/f 80 A, 2671, 350, 

371. 
benigne 42 A, 78 A 2, 

164 A, 306» A. 
bergier 114 b, 143«. 
berle 462, ißg, 212 1. 
Bertain 2888. 
^ör*ter 52. 
besoignier 203*. 
6e5fe 194 A. 
bestial 194 A. 
ftie (germ. &eöf) 116 A. 
bien 47 1, 782 a«, 180«, 

2621, 312. 
biere 30 a*. 
6tei?r6 461, io9. 
bisse 194. 
6?anc 52, 1291, 1421 

147, 305, 3381b. 
Blanchien 288 ». 
blanchir 338 ib. 
blasmer 104, 188, 280 A. 
bU 116 A. 



&Z€w 52, 30bS 235 A. 

boire IP, 39ia, 45, 84, 
84 A, 106«, 109 A, 
111b, 3382c, 341, 
346, 350, 404, 407- 

boiste 104 Ai. 

bm 591, 591 A, 781, 
104, 249, 254, 263, 
3021, 3022, 303 a. 

bonement 311. 
bonheur 271 A. 
booul 51. 
baue 30 a^. 
bauche IO32, 1422. 
bau^l 91. 
ba^iette 51. 
bauge 51, 66, 281'', 
baugre 168 A. 
&ot*t7Zir 173 A, 338 ib, 
3632, 368. 

bauleau 5^ 

bourc 52, 147. 

bourdan 95. 

baurgeais 39ib A, 153. 

Baurgagne 147, 153«. 

baurse 66. 

ftoim'cr 1062 A. 

ftrace 283«. 

6rai€ 51, 561, 1032 a, 

1401, 165, 2222. 
brais (kelt brad-) 5i. 
6raw< 52. 

braz 54, 198, 198 A. 
brebiz 11 ^b, 44 A, 104 

Ai, 112 A, 168 A. 
brese 30 ai. 
Bretaigne 55, 203 ». 
5r6m7 51. 
breviaire 191 A. 
fenV 461, 104, 106«, 

111b, 2421, 305, 306«. 
broier 52, 30a*. 
broigne 52. 
6rw 30a«. 
6rww 52, 30a«. 
brwmte II71. 
-Bwc* 198. 

^buef (-bada) 116 A. 
6w€/- 351, 581, 106», 

244, 2892, 297, 300, 

300 A. 
bu£n s. ban. 
buie 62, 151a. 
buisine 100, 135 1. 
buisan 193. 
buvande 11 «b. 
buveeur 11 «b, 80 A.^ 
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^a 149. 

enge 189 A, 191a. 
caülier 159 '. 
caisse 111 A. 
caitif s. captif, 
calendes 139 A. 
calice 12«, 78 A a. 
caliz 78 -A 2. 
Camhrai 139 A, 145«. 
cawotne 139 A«. 
caivtique 12, 12^ 189 A. 
captif 111 A, 158 A. 
car 10* a, 13 S 52» A, 

154. 
carne 10^. 

Carotine 782 by, 66, 191a. 
carrefour 80 »ba. 
Cartage 160 A. 
cas 52» Ai, 139 A. 
caws6l2*, 139A,238A. 
catif 233 A. 
cave 52^ Ai, 214«. 
ce {ekke oc) 58 A, 149, 

330, 332. 
cedre 46 A, 118 A. 
cegüe s. cigiie, 
ceindre 44 A, 86, 141 A, 

147, 3388 b, 397. 
ceUO^bA, 211 2,2791 e, 

s. icel. 
celehre 46 A, 109 A. 
celer 39^ b A, 134. 
Celeste 78 As, 303b. 

3063 A. 
celestial 306». 
cendre 40«, 134, 186. 
cengle 42, 161. 
Cent 13», 134, 279*6, 

315, 319. 
centaine 319. 
ceoigne 145 ^ 
cep 41, 78aai9, 108, 

134. 
cercelle 154 A. 
cerc/i^er 41, 108», 184, 

8488b, 3488b A, 852. 
cercle 41, 161. 
cerf 48, 114b, 184, 

279^6,800. 
cerise 50. 
cerne 41, 162. 
cerner 162. 
cervel(e) 80 «a«, 112 A, 

2833. 
cerviz 112, 135«. 
cervoise 5*, 196. 
cesser 84, 184. 
ces« 208 ^ 881, s. icest. 



ceue (cecuta) 145*. 
chaeier SS, 195, 195 A, 

2791b. 
chadel 111b. 
chadeler 122 «c. 
chaeine 40 * a, 40 * b A, 

87 A. 
cÄatere 87 A, 118. 
c?wiZewr 87 A, 288« A. 
chaline 87 A. 
chalair 52» Ai, 87 A, 

338«c, 848', 348«a, 

404 A, 429. 
chälonge 67, 87 A, 204. 
chalmigier 80«b/9. 
chalumel 87 A. 
chamhre 88 A, 58«, 76, 

103 «b, 139, 189 A, 

186. 
chamoü 87 A. 
c/iampl0«,14,55,78«ay, 

118, 189, 297. 
Champaigne 2083, 
Champigni 56«, 145«, 

2086. 
Champignon 80«b/9. 
chancelier 187. 
chancon 195, 294. 
chandelle 39*aA, 89. 
chandelahre 52 * A i, 

109 A. 
cÄandeZer 286 «a. 
chandoile s. chandelle. 
changier 191b, 889*. 
chanoine 87 A, 148«, 

148« A, s. canoitie. 
chanonge 8. chanoine, 
chanson 89, 195 A. 
c/iawt 13«, 284, 297. 
chanteeur 80*, 278. 
c/ian*er 55, 78 Aa, 78», 

89, 189, 222*, 2793 a, 

845, 852-360. 
chantre 299. 
c^anve 76, 78«b/S, 112 A. 
cfeope 103«, 108. 
chapel 248, 300. 
chapitre 87 A, 105 A, 

119 A, 175 A. 
chapler 87 A. 
char (carru) 54, 167, 

283*. 
charn (came) 54, 218 A, 

800. 
charhon 88, 112, 139, 

168. 
chargier 143«, 3483 a. 
cÄano« 267«. 



charite 116 A. 

C^jaWe 5«, 175, 289« 

(Charlon). 
Charlemagne 160 A. 
Charme 114b, 188 A. 
charmer 188 A. 
cfearweZ 3063. 
char eigne 2033. 
charrue 140«. 
cÄarfre 164, 175 A. 
cÄaseMwll»,84A,386a. 
chasque 886 a. 
cÄasse 54, 108 «b, lila, 

131*. 
chastaigne 88, 2033. 
cÄasie 78 Aa, 308b, 

8063b, 8063 A. 
c7ww*eZ 88, 280 A, 288*, 

284, 297. 
Chat 54, 78«a/9, 117*. 
chataigne 122« A. 
chauce 199 a. 
chaucier 52 *b, 199 a, 

279 * c. 
chaudiere 122 V 122 lA. 
chauf IS A2, 118,8063. 
cÄaw/er 888 *a. 
chaume 78 «ba, 174*. 
cÄaMn(;fKra uni«) 386 a. 
chaut (caldu) 57 3, 

783ay, 1223, 1741. 
chauve s. chauf. 
chauz {calke) 78*, Ai. 
cÄeance 195, 271«. 
chemin 5^ 87«. 
cÄer?^? 87 «. 
cÄeotr 87 A, 271«, 838 «c, 

844 «,871, 404 A, 408. 
cherchier s. cerchier. 
chetel 122« A. 
cÄeft788A,90A, lllA. 
cÄet?an32,78«a/9, 80A, 

87«, 106* a, 189, 

139 A, 281 A, 300. 
Chevalier 80 A. 
chevauchier 143*, 148 A, 

338* a, 3483 a,3483bA. 
chevel 41, 87«, 105*, 

211«, 800. 
chever 189. 

cfeet7es*re87«, 105*, 169. 
chevrefueil 200*. 
ehevruel 87«, 245 A, 

300 A. 
cÄ*e/52*b, 105«, 189, 



chien 18«, 53 *b, 139, 
262«, 2793a, 297. 
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chier (cocore) 56«, 140 ^ 
chier (caru) 35», 52 »b, 

139, 166, 242«, 243, 

279 «a, 303 a. 
chievre 52' b, 103 «b, 

109, 139, 169, 243. 
chae 30b». 
choisir 5«, 30a»«, 102, 

270, 338 »b. 
Chol 73, 189 A, 174«, 

217, 300. 
chose 12 ^ 13«, 73, 

139 A, 216«, 217, 

2798 a, 284, 293. 
Choui 152. 
ehrestten 80«, 267«. 
ciel 46 S 134, 172, 243, 

281«, 300, 300 A. 
cieroe (kervia) 48 A, 

191b. 
cieu 51 S 145«, 247 A. 
cifffie 160 A. 
cigogne 145 ^ A s. auch 

ceoigne. 
cigüe 145» A. 
eil 41 A, 44 A. 
Cime 134, 180». 
cingle 186 A. 
dnq 37, 184, 250». 
cinquante 156. 
ctrc 13», 358, 

89>bA, 184, 

279 »e. 
cirge (cereum) 

ÖOl A, 209 A. 
cisne 160 A. 
cite 1222 A, 134, 

288 «, 294. 
ciw 89» b, 105», 134, 

208 ^■ 
cit;0M-e 106» A, 201 A. 
clamer 87», 124». 180». 
claie 5». 

daric 80« a«, 294. 
clef 1063, 1093, 300. 
der 52»a, 157, 228 A, 

801, 803a. 
clerc 148« A. 
CZtcfei 192. 
clochier 114 b, 1432. 
CZoms 52, 80 b 8, 80b ^ 
cloison 196. 
dore 73, 118, 157, 346, 

838 «b, 886*. 
clos 73, 126«. 
closture 101. 
Clou 57», 77, 1062 b, 

284», 235. 



89» b, 

9ftft5 



44 A, 



284, 



cofre 58 A, 188 A. 
co^itation 193 A 1. 
coi {quCtu) 154. 
cot^e 192«. 
coin 68, 78«a*, 203», 

276. 
cointe 160«. 
cointement 94. 
-eoivre 846. 
coZ 60, 78«a/9, 144, 173, 

281«, 300, 338» a. 
colombe 91 A. 
coZontie 91 A, 182 A. 
combler 96, 179, 190. 
comencier 80«a/J, 195, 

852 A. 
compaing 208», 203«, 

279 »d. 
comperer 93. 
componcfton 195 A. 
cowipo« 12», 12*. 
cowun 93, 308a, 803cA, i 

806». 
comunement 811. 
comunion 203 A. 
conciUe 200 A. 
concire {concilium) 

200 A. 
condwire 140 A* 
confanon s. gonfanon, 
confemon 197 A. 
confusion 196 A. 
con<3WC 98, 185, 205. 
congregation 198 A 1. 
conoisire 13», 68, 69 A, 

136, 163 c, 206 »a, 

228, 266 A, 388« c, 

848 *b, 850, 404, 409. 
coti8ei741, 78«ae, 159A, 

185, 200», 800. 
conseillier (conseliare) 

200«. 
consentir 846, 348 «cA. 
consirer 118. 
consolation 193 A 1. 
constamment 306». 
cow5w»wßr 351. 
conte (comitatu) 80 «ao, 

98, 122 2 A, 294. 
conte (comite) 33 A, 

35» A, 59», 59«, 

782b/S, 76, 78», 

122«b, 122« A, 258«, 

268, 289«, 299. 
conte (computu) 12*, 

78«b/S, 114b, 122«b, 

185, 264. 
contenance 11 »b. 



ctmeer 13», 93,114 b, 185. 
contraire 78 As, 201 A. 
contrat 158 A. 
contre 61, 253«. 
contree 116 A, 123 a. 
contntion 198 A 1. 
cooing 116, 203 ^ 
cog 800 A. 
cor 60, 78 «aJ, 144, 

188, 189», 216S 283», 

283», 284, 297, 300. 
corheide 92», 112. 
cor der 80 A, 266 A. 
corf s. corp. 
Corneille 92». 
corroucter 195. 
corruption 195 A. 
cor» (corpw«) 13*, 60, 

78», 113, 114b, 168, 

193», 280», 290. 
corvois 112 A. 
coste 60, 217, 280 A. 
costume 120 A. 
cotidien 152 A. 
cowarf 189 A. 
couchier 148», 143 A, 

889« A2, 348» a, 

348»bA. 
Couci 199 a. 
cowj7 200». 
comllon 200». 
cow7€r 95, 144, 172. 
couleur 64», 91, 294. 
cofdiievre 58», 91, 109. 
cowi) 60, 113, 281«, 

300. 
coupe (cQlpa) 112. 
coupe (coppä) 66, 108. 
coiiple 64» A, 110 A. 
courage 148«. 
courber 112 A. 
coterowtie 91, 254, 284, 

293. 
cowrre 78« b^, 167, 

848» bA, 404, 412. 
courroie 151a. 
cours 66, 144, 290. 
cmirt {carte) 66, 218. 
courtois 89» a, 302*, 

306». 
cOMst?re 103« b, 180, 

130 A. 
cousin (con^öbrinum) 

130 A. 
cousin {culicinum) 137 A. 
couster 11*, 66. 
coutel 122'. 
cowire 298. 
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coi4/ver 106 *a. 
couvercle 78 «b«, 105 S 

161. 
couvert (colUbertu) 

112 A. 
couvertoir 122* A. 
couvir 338 »b. 
couvrir 87 A, 105 *, 

338>b, 3391, 344», 

346, 363-371. 
craie s. croie, 
craindre s. crembre* 
crainte 13». 
createur 116 A, 271 A. 
creoiture 116 A. 
credulite 80 A. 
creer. 339 2 A4, 
crcm&re 11 ^47^ 115 A, 

186 A, 348»bA,389. 
creoir 35^ A, 39 »a, 

109 A, 118, 1242, 

2061a, 220», 278, 

338 »c, 404,407, 410. 
cresp 41, 113, 128. 
creste 41, 165. 
crestiien 12», 12», 194 A. 
crever 46 1, 84, 105 1. 
cribU 103». 

cner 80 A, 84 A, 271 ^ 
crierie 268. 
cnwiwe? 80 A. 
crin 37, 157. 
eroie (creta) 157, 225 A. 
cf'oire s. creoire. 
croisier 198 A. 
croistre 44, 45, 78 »ay, 

136, 146, 163 b, 206» a. 

404, 411. 
crot> 68, 135», 198 A. 
crouler 91 A, 119. 
crouste 128. 
crw 70, 116». 
cruel 11 »b, 39* a A, 

303 c. 
. crmllir 78 A 2, 282, 

3381b, 344», 346, 

363», 368, 371. 
cmr 351 A, 58 S 144, 

283*, 297. 
cm 72, 230 1, 334. 
cuidier 68 A, 122« c, 

122» A. 
cuillier 11 *, 159 A. 
cuir 62, 201. 
mrellMlS62, 135», 

144, 1581b, 195 A, 

230», 386». 
cMmw€lli, 94A, 1351. 



cuisse 62, 144, 158 »a. 

cuisson 195 A. 

cuivre 62, 78 »by, 109, 

202. 
cul 70, 1741. 
cmre (cura) 144, 220 1. 
eure (curatu) 98. 
cuve 70, 1091. 

äain 180 1 A, 184«. 
dam {dominu) 93 A. 
damage 182, 297, 303. 

S. dommage. 
dorne (darrmu) 182 A. 
dame (dominu) 78 Aa, 

182 A. 
dam« {domina) 93 A, 

182. 
Dammartin 97 A. 
daww€r s. c?a«w6r. 
damoisel 93 A, 135 1. 
damoiselle 80 »ba, 98 A, 

266. 
dan s. dame (dominu), 
dancel 93 A. 
dangier 93 A. 
dawner 182 A. 
danter s. dowier. 
<?arn€ 5*. 
daumaire 143 A. 
(7e (datu) 115, 116«. 
<fefti7e 306 3. 
decemhre 135 * A. 
decevoir 185 1 A, 192 A, 

344» A, 3481. 
dcdination 193 Ai. 
decret 89ia A. 
dedicace 80 A, 293. 
defendre 78», 338 »c, 

846, 348 »c. 
defois 391a. 
defors s. dehors. 
degre 297. 
deWs 107, 107 A. 
deigne 251. 
deignier 42, 85, 160«, 

160», 8401. 
deinUe 12*, 80»aa, 86. 
delitable 52 1 Ai. 
^Zwe 303 b. 
(26%e66A,191a, 191 A 

(deluvie). 
dem^ine , demeigne s. 

domeine, 
demi 81 A. 
demourer 58 A. 
denier 84. 



Sohwan-Bebrens, Altfranz. Grammatik. 



Drnts 196, 196 A (D«- 

denree 266 A. 

(2en5 252 A. 

dent 49, 122». 

deperdre 377. 

d^o«t 122». 

depr^caüon 140 A. 

des (de les) 281 A, 333. 

de»C6tidrc 136 A, 3381c. 

desdeign 276 A. 

desdeignier 11 »a, 129». 

deßjetmer 129». 

desi»r6 1581a, 338» b, 
349», 386*. 

despit 50. 

despouiUier 60 A, 92». 

dessoure 126 1 A. 

dcssot*^ 1261 A^ 

d€S*re 11 \ 158 A, 303c. 

d€Ä*rief 158», 297. 

destruire ßSS^h , 349», 
386», 891. 

e?€tre s. det*€t*r. 

dette 13», 35» A, 39», 
103 »b, 111b, 122 »b, 
122» A, 211. 

detteur 122» A (detre). 

deugie 80»aa, 103»b, 
143», 281*. 

deus 69, 236», 237, 
314». 

devant 11*. 

devin 81 A. 

c?ct?<wr 45, 78 »,84, 84 A, 
108», 1061 A, 1061b, 
111b, 124 A, 191 A, 
2061b, 220», 230*, 
275,3382 c, 341, 342», 
342» A, 344», 346, 
3481a, 348»a,348*d, 
349 »a, 350, 404,413. 

devot 641 A, uß a, 
216», 217. 

devotton 193 A 1,2791b. 

deoowrer 58. 

diie) 11*, 284, 297. 

dia&Zel2«,12»,52iAi, 
110A(dtat*Ze), 150A, 
2711, 297. 

diaore 150, 160 A. 

Dieu 13 A, 51i, 240, 
246. 

difficüe 1351 A, 306». 

digne 12», 42 A, 78 A 2, 
160 A, 250*. 

dignite 12*. 

düigemment 306». 
17 
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dime s. disme. 
dimenche HS 14^^ 

252 A. 
dire 38,'39»b A, 44 A, 

78», 78 A2, 81 A, 88, 

109 A, 130, 130 A, 

181 A, 185 A, 158 »b, 

208«, 275, 838 «b, 

339' A, 389« A, 341, 

342', 349«, 350,390. 
dis 11S50, 115, 135 A, 

208*. 
discipline 136 A. 
discretion 193 A i. 
disme 11', 50, 158 A, 

158 'b, 317, 317 A. 
disnier 281 A. 
ditier 83. 
Divain 288». 
divendres 286«. 
docüe 185' A, 306». 
doctrine 158 A. 
dogme 158 A. 
dognon 204. 
daien 58 'b, 140 ^ 
dois (descu) 44, 146, 225 

A, 290. 
doü (doctu) 68, 195 A. 
doit [deyitu) 78 « a C, 

122»; äo2(e) 122« A, 

283», 383*. 
düiz (doctiu) 195 A. 
domeine 11 *, 203 A. 
damesche 148«. 
don 65. 

dommage 89 A. 
donc 156, 318. 
dotier ll^ 65, 96, 116 A, 

844»,348*b,848«bA, 

361«. 
dmter 93, 122« A, 185, 

93 A {danter), 
darmir 60, 80 A, 92\ 

124«, 182, 168, 189*, 

3381b, 339S 344», 

846, 848 «b. 
dortoir 68, 80 «a«, 

122« A, 189', 201. 
dos 216', 217. 
dot 116 A. 
Douai 56. 
double 64' A, 78 «b«, 

110, 110 A, 175,818. 
douer 95. 
dowil 200'. 
douilk 128 b. 
douiera 808a, 803 cA, 

306». 



dmlereuB 64' , 80 A. 

dcmUMT 80 A, 91. 

dauloir 115,245, 245 A, 
281'«, 338«c 348«a, 
404», 414. 

diyar 5'. 

dou««-35'A,64«,95,lllb, 
122« A, 218, 348» a. 

dcMve 140 A. 

dmz {dolke) 78 «ay, 
187, 174'. 

douze 64«, 187 A, 218. 

dragon 145 ' A. 

draoncle 145', 161. 

drap 54, 108, 115. 

drecier 81 A, 158«, 195. 

droU 44, 81 A, 84 A. 

dru 80a8, 115. 

duc 12«. 185 ».A. 

dt4€t7 60 A, 200'. 

dmre (dokere) 62. 

duire (dukere) 72, 100, 
124«, 180, 1311 A, 
181«, 185», 185» A, 
145«, 158' b, 338«b, 
848»b, 349a, 350, 
886«, 887, 391. 

'du/n i'dvmu) 71. 

dwr 115, 166, 170,803 a. 

dwrement 806» A, 

dmer 98, 166, 344». 

eage 78«b/J, 84, 148«, 

271 * 297. 
eaue 155, i55 A, 223, 

248. 
Ebreu 109 A, 240, 241. 
-€C€ 198 A 9. 

eewr (^atore) 267 '. 
e/"(ap6)52'a,105«,lllb. 
effrajer 225 A. 
effusion 196 A. 
egal 155 A. 
ijgipte 111 A, 152 A. 
e^Ztse 12«,29', 50, 196. 
egre (acre) b. aigre^ 
-eie (-eham) 106' A. 
-ctse (-etjja) 198 Aa. 
eissil 41 A, 44 A. 
eissir s. tssir. 
-eiz (-aUlciu) 267*. 
-eZ 52 'a. 

d {en lo) 186 A, 386. 
ElbtMf 116 A. 
cfe(aZa) 52 'a, 78', 172. 

223 A. 
ehqiiemment 806». 



«fi6fer85, 103«b, 114:b, 

184. 
emmener 183. 
empaistrier 80 * a ^, 202. 
empeechier 80 A. 
0mpereet«r. 80 A, 118, 

267', 289«, 299. 
empire 50, 201 A. 
«filjZtr 338 'b. 
emploier 52 'b, 268. 
empörter 184. 
en 10*a, 40'a A, 190. 
en (ende) s. ent. 
enceinte 163 a. 
encore 78 Aa. 
enemi 80 A. 
enfance 195. 
en/on« 55, 78», 112, 

184, 184 A, 289«, 299. 
enfer 48, 112, 184 A, 

188, 189', 800. 
enferte 189'. 
enfler 52 ' a, 78b a, 114a. 
engeianier 50, 203«, 

engeigneus 208». 

en^endrer 186. 

ew^«^ 50, 153 A, 208', 

250«. 
enjusgue 153 A. 
enroer 140«. 
enseigne 208», 276 A, 

283«. 
enseignier 160«, 160». 
ensemble 78», 176, 185, 

186. 
ensoubU 110, 110 A. 
ensoui>Ze 11*. 
en* 122» A. 
entomer 182. 
entencion 195 A. 
entercier 195. 
enterin 158 A. 
enetr50, 78«a<r, 158' a, 

11* (entier). 
entoschier 158«. 
entraiUe 200'. 
entrer 42, 85, 128a, 

889', 852, 353. 
envidie 151 A. 
entTie 151 a, 151 A. 
envoier 388 'a. 
enz 78», 128a. 
epistre 12«, 12», 41 A, 

(epi8tele\105Ayll5A, 

208». 
erfte 48, 112. 
eree41,78«b/J,114b,137. 
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eredite 80 A. 

erege 148*. 

eremite 80 A, 116 A, 

28i, 289», 297. 
ergne 204. 

erite 117«, 122« A, 294. 
errer 118, 297. 
ers 290. 
erue 140«. 
emotion 111 A. 
es {ipse) 331 A. 
es (en Ze^) 186 A, 338. 
esauder 195. 
eschac 300. 
eschamme 78 « b a, 103« b, 

182. 
eschargaite 5«, 30 b*. 
€scÄawaon 5«. 
€8CÄ€ 142^. 
eschevin 5«. 
eschiec 5«. 
€sc/it6Ze 521b, 142 S 

172. 
eschiere 5«. 
eschine 134 A. 
eschiter 134 A. 
JEIscoce 195. 
«scoZe 12«, 12«, 58 A, 

216«, 217. 
escorce 195. 
escoülourgier 109 A. 
escourre 118, 338 «b. 
€«cou«er 88 A, 281'. 
cscremir 5«, 168 A. 
escrevisse 30 (S. 30). 
escnw^f 38, 203 ^ 
escnVe 36, 78 «ay, 109 A, 

lila, 122S 131«, 

338« b, 346, 349«, 

392. 
escrü 13«. 
escroudle 107 A. 
escu 70. 
esctieil 110 A. 
escussion 197 A. 
esforcier 129«, 195. 
esanmer 129«. 
esiciper 134 A. 
esmaier 140 1. 
estner80«a(x, 123 b, 188. 
€sw«rawd€ 158 A. 
esw«? 5«. 

e^pac^ 193 Ai, 293. 
espardre 164, 338 «b. 
espargnier 5«. 
espauie 119 A. 
espa/venter 80«b/J. 



e«i)ece 48 A , 198 A 

(esptce). 
especial 306«. 
(•«i)6elO*b,116M16A, 

293. 
e«|)erancc 279 *. 
esperon 5«. 
espervier 5«, 30 b«. 
cspes 11 1, 41, 41 A, 

145«, 211. 
espiie) 145«, 143 ^ 
espice s. c«pcce. 
espier 5«. 
espie 297. 
e«pt>u 5«, 30a". 
espine 37, 128, 250 ». 
espingle 186 A. 
«spZoti 78 «aC, 114a, 

1581b. 
esploitier 122«b, 122« A, 

348«a. 
espoissier 11 *, 197. 
cspott 5«, 30 a«. 
esponde 122 1. 
esponge 153 A. 
espous 641 A, 
esijowsc 10 *b. 
C8iXM*ser 116 A. 
esprit 12«, 12«, 280 A. 
essai 151 b, 158 A. 
essaim 158 A, 180«. 
ewawcier 158 A. 
essemple 49. 
essiieTf essuier 140«, 

140 A, 158 A, 348« b. 
e«ta5Z6 521 Ai. 
efitotwflr 160 1,276, 276 A. 
estal 5«. 
C8toe 521 Ai. 
estendre 158«. 
es««r 55, 338«c, 341, 

346, 348* b, 415. 
esteuhk 39ia A, 64 1, 

110. 
Estienne 47«, 111b, 

188 A. 
estoOe 391a, 173 A. 
estorie 201 A. 
estofipe 108. 
estaur 5«, 189 1. 
estordre 158«. 
e«<orotr 51«, 51« A, 

230*, 416. 
estrain 53 la. 
estrange 203 A, 303b. 
estre 10* a, 46 S 46 A, 

55 A, 72, 78 A 2, 103« b, 

124A, 130, 132, 158«, 



169,2301,3371,337« a, 
337«b,337«d,337«e, 
3381, 3391 A, 3392, 
339« As, 340«, 340 A, 
341 A, 342« A, 344 1, 
348*b, 344*d, 417. 

estrecier 195, 

estreindre 163 c, 350. 

estreine 40ib A. 

estrieu 30 a". 

estriUe 159 1. 

estrait 44, 122 1. 

g«*Mci«151«A,220«,293. 

estudie 151 A. 

estmre 151« A. 

ee 10* b, 111, 4ß A. 
1241. 

-efe (-Ctta) 1171. 

eur 87«, 145 1, 196, 
201 A. 

-eure (-atwra) 267 1. 

eure 641. 

•eus (-qsu) 64i, 302*. 

ever 155. 

evesque 41 A, 112 A. 

evßsc/iie 294. 

JE7t?rare 30 b«. 

exterieur 306«. 

e^ 137. 

/oftZe 12«, 12«, 521 Ai, 

face 198, 279 ic, 293. 

facOe 12«, 306« A. 

faide 30 b*. 

/«tW« (/acZa) 1591. 

/aaZir 173 A, 174 «,232, 
3381b,' 344«, 348«c, 
363«, 370. 

faim 531a, 104. 

fame 152, 271«. 

faire 54 A, 56 1, 78 « b /9, 
78«, 78 A», 124«, 
1351 A, 135« A, 149, 
1581a, 1581b, 158 A, 
198, 198 A, 208^ 
222«, 303a, 337 «a, 
337«d,338«a,338«b, 
3391 Ai, 839« AI, 
340«, 341, 8421, 345^ 
348«a,348«b, 348«c 
349«, 393. 

fais 561, 136. 

faisan 196. 

faisnier 163 b. 

faisse 199 b. 

fait 13«, 561, ^sHy, 
222«. 

17* 
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faite (germ. firafj 5'. 

faiUz 198. 

faUace 198. 

familie 41 A. 

fange 80a >. 

faon 271». 

/anw« 87 S 166. 

fatal 116 A. 

/a«*c 147. 

/a«*con 147, 174», I741A, 

281 ^ 
/at4W€«toe?5«,ll*,80a», 

800 A. 
faudre b. faiUir, 
faus 131 1, 131«, 1741, 

302*. 

fava ifalke) 137, 174 S 

1741 A, 2791 e. 
favewr 106 * A. 
/•(ßcond 1451 A. 
fecandite 145 U. 
/ee?39» A, 271 A. 
fegondite 145» A. 
/«i6Z<J 1032, 225 A. 
/W»Mire44,1032b,141A, 

147, 168 a, 163 b, 

163 c, 186 A, 258«, 

3488b, 3488b A, 350. 
felon 80 A, 84. 
felonie 80 A. 
ferne 78», 1032b, 182, 

249, 284, 293. 
fendre 42, 123 a, 252«, 

338» c. 
fenestre 123 a. 
fenir 36, 81, 124 A, 

271 A, 338 »a, 338 »b, 

373. 
feon 8. faon. 
fer 48, 78«a/9, 167, 

212», 284, 297. 
ferir 35» A, 84, 201, 

201 A, 338»b, 3448, 

346, 370. 
/fem78«acr, 188, 213A, 

3068 b. 
fermer 84. 
fermete 80 A. 
Ferry 5 2. 

/«ste 122», 128, 213 A. 
festre 123 A. 
feuifatutu)Sl A,2^1A, 
feu(focu)^^, 77,145«, 

234», 238, 239. 
feugiere 143«, 281*. 
/et?e52»a,103«a,106»a, 

211«. 



fevre 52»a, 78«b«,109. 

fevrier 109. 

fi (fidu) 36. 

/lo^re 271». 

fU (fica) 140 A. 

/?€/' 116 A. 

fiel 46», 176, 283». 

fiens 40» aA. 

/ien<c 40« A, 47«. 

fier 35», 46», 272», 

303 a. 
fierge 48 A. 

fievre 46», 78«b«, 109. 
/i^ti€ B. fie. 
figure 84 A, 145» A. 
fil (filu) 36. 
/W (/«ju) 200«, 281 A, 

282, 284, 297. 
fiUr 81, 172. 
ßU 36, 200», 245, 284, 

288», 293. 
ßluel 58», 81. 
An 37, 288«, 294, 388» a. 
final 305, 306«. 
finir 8. fenir. 
fvre 148« A. 
{chu)fire 38. 
/tomer 56 »,103«, 158 »a. 
flai8i(r)e 122 «a. 
/Jaw&e 103«, 186. 
/lawe 55, 103«, 181». 
flanc 300. 

/leeZ 152, 152 A, 271 A. 
fleur 64», 104, 294. 
floc 147«. 
florir 39 »aA. 
Floovent 30b». 
/?o< 158 A. 
/lowrir 388»b, 344«. 
/?wm 71, 180«, 283». 
fhteve 191 A. 
foi 104, 116 A, 284, 

288«, 294. 
foible 303b. 
/biee 104 Ai. 
foier 94. 

/btw 10«, 40», 258« A. 
foire 44, 201. 
foisü 135». 
/•oiÄW« 68, 129, 163b. 
foissele 86, 136. 
foiz 44, 104 Ai, 135«. 
/bn73,216»,217, 281«, 

305, 306«. 
fonder 122». 
/bn(?re 338 »c. 
fönt 123 a. 
fontaine 122». 



/brc« 60, 114b, 195, 

293. 
forest' 2S0A. 
forge 73, 109 A, 143 A, 

ßl6«, 217. 
forme 66, 66 A. 
forment 123b, 311. 
formi(e) 78 Aa. 
/br« 58 A, 107 A. 
foH 60, 78«, 123a, 132, 

168, 303 c, 306», 808 a 

(forcoml 310 (for- 

tisme). 
fortime 92». 
f088€ 60, 127 a. 
fou(fagu)hl\ 11, 145« 

238». 
/•oMoce 91, 140«, 198. 
foud/re 164, 164 A. 
fouiUir 1591. 
/•<mtr 338 »b. 
foulon 173. 
/•our 66, 188, 300. 
foif/rUr 5«, 30 a''. 
/wrc«Zitf 137. 
fourche 66, 142 *. 
fowrnir 344«. 
/Vo^Z 152 A. 
fragment 158 A. 
/»•ai7e 159 A, 803 b. 
fraindre 256«, 338«b, 

350. 
/y-m85«,142»,146,205A. 
/•rawne76, 129», 158 »a. 
Franc 5«. 
Frawcc 199 a, 199 A, 

279 »c, 286«. 
franchise 44 A, 193 A 9. 
Frangaise 305. 
froMCois 44A, 146, 225A, 

290, 302*. 
Francourville 286. 
frange 252 A. 
/ratwie 116 A. 
frein 40 »a, 104, 258». 
/rmtr 344«. 
/r«re 52 »a, 211«, 259», 

289«. 
Frery 5«. 
/rtenfe 47«, 122« b. 
frire 38. 
/roier 140 *. 
frois 8. /rai». 
froissier 97, 194. 
/rott 38 A, 122«, 158 A, 

158 »a, 303 a. 
fromage 168 A. 
front 782ay, 122«. 
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frmt 35», 72, 158 U, 

230«, 284, 297. 
fubl&r 81 A. 
fueiUe 60 A, 78 1, 200 S 

2832, 283». 
/wer 58 K 
fuerre 5«, 30a«. 
fuers 8. fors, 
fuie 140 A. 
fuir 152, 2711, 3381b, 

344«, 344», 368. 
fuüe 122 «b, 140 A. 
fum 71, 180«. 
fumer 98. 
furnier 84 A. 
/wricus 201 A, 267«. 
fürt 70. 
/m8< 70, 220 ^ 

gaagnier 5 «, 30 a*, 154, 

203», 271». 
gab 138 A. 
^ra&eWe 138 A. 
gaher 138 A. 
^a^e 5«, 151 A. 
gai 5«. 
gaine 271». 
^aife 5«, 30b*. 
galer 138 A. 
C^a^ice 48 A, 198 A. 
galoper 138 A. 
gambais 5«. 
^aw* 5«. 
garcon 299. 
j^arde SOb», 30b« A, 

297. 
garder 154, 353. 
gardim 267«. 
^anV 5«, 30 a^ 154, 

344«. 
^amtr '30b«, 30b« A. 
gars 299. 
Oa^coigne 203«, 
gfasfer 11», 104 A 1,154. 
gaut 5« (gualt). 
Oauteram 5«. 
Gautier 5«. 
geindre 8. gembre. 
gelde 5«. 
^e?iir 3381b. 
^e?er 150. 
pe?me 88 A. 
^e>w6re 150, 186, 186 A. 
gemir 372. 
gemme 181 1. 
^etwire 13i,47«, 78«b/9, 

150, 252«, 284, 298 1. 
generace 193 Ai. 



pewcra? 306«, 
genoivre 39 ^a. 
^enowa 103 «b, 159«. 

279 id, 282, 300. 
gerU 13', 150, 279* a, 

294, 306«, 308" 

(genzour), 
genHm4\28l\ 303c, 

306«. 
geole s. jaiole. 
Georges 297. 
6?^rar(i 5«. 
germer 12*, 80 «a«, 

188 A. 
germiner 12*. 
(?emiw 78 «a«, 196. 
gesir 35«, 39 ^b, 56«, 

90, 198, 208« (gi8t), 

338«c, 3441, 344«, 

418. 
getier 150, 158 A. 
giel4ß\ 150, 279* a. 
Ö^7/«s 297. 
giron 5«. 

gr^acc 198, 284, 293. 
glai 151 b. 
glaive 11«, 151 A. 
^fe6e 106 1 A. 
gloire 68 A, 201 A. 
glorieus 80«, 201 A, 

267«. 
gloutif 3381b, 362. 
glu 70. 
goeland 5*. 
goe'mon 51. 
gonfalon 103«. 
gonfanon 5«, 11*. 
^or^fc 66 A. 
ÖTor* 8. ^fourt. 
^out/e 66, 191a. 
gougourde 145 1 A. 
gtyuoon 191a. 
5«mpi? 11«, 104 A. 
5f(mr<Ze 122« A. 
poMr^66A,782aC,122«, 

162. 
^ous£ 144. 
5fOM<e 66, 1171, 144, 

218. 
gouvemer 106 ^a, 144. 
grace 13«, 197Ai, 280i. 
gradeus 193 A 1. 
graille (craticula) 41 A, 

271 A. 
graille (gracla) 159*. 
grain (germ. granö) 5«. 
öram (granu) 53 ^a, 

157, 283«. 



^ai»?6 159 A, 160 A. 

graisse 197. 

grammaire 143 A. 

gramment 183, 311. 

^ratk?tr 338 ^b. 

grange 203 A. 

^ran« 132, 157, 279 ^a, 
301, 302«, 303c, 306«, 
304 (srrattMire), 308« 
^aindre, gra%gneu/r\ 
310 f^fronmuwi«). 

gras 54, 127 b, 157 A. 

gratter 5«, 157 A. 

^re 165. 

Grece 48 A, 198 A. 

greffe 192«. 

gregier 191a. 

^eve 51. 

greverSl Ay 106 U, 353. 

GWcc 8. Grece, 

grief 111, 303c, 305, 



Grieu 511, 1458. 
flfri« 5«. 

groinir 96, 203«. 
groisse 197. 
^oKe 11«. 
flrrow<ftr 338 ib. 
i^fos 157, 302*. 
gru 70. 
^ruaeye s. gage, 
guaite s. ^atte. 
guarir 8. ^nr. 
^pue 11«. 
guenchir 5«. 
Guenelon 289«. 
^weriwV 5«, 3381b, 362. 
öfMm-e 5«, 131, 30a*, 

30b« A, 167. 
guerredon 5«, 80 A. 
guespe 11«. 
flrweu^e 35 1, 64 1, 144, 

236«, 237. 
Gui 5«, 30a«. 
Gmborc 5«, 30a''. 
Guüain 288«. 
^Mtse 30 a«, 36. 



hache 5«, 30b«, 192. 
Äate 5«. 30 b«, 140 1. 
haine 271«. 
ha:ir 5«, 271 A, 338 ib, 

344«, 362. 
hameau 5«. 
TianoÄe 30b«, 142 '. 
hardiement 268. 
Tiarm^ 5«, 30 (S. 31). 
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harpe 112. 
haschiere 5*. . 
hcLsple 5*. 
haste 30a». 
hafjfherc 5«,30aS30b»; 

213 A. 
ÄawUl», 13M22M95 

(auzouT\ 275, 808». 
hautisme 41 A, 308 b, 

310. 
Ä€awm€ 5«, 78«ba, 213. 
herberge 5«, 141, 279* c. 
herd£ 30b». 
hestre 5*. 
Äeut 5«, 30a», 
homecire 151 A. 
honir 5«, 101. 
Äontc 30aio, 30bS 73. 
hord£ 30a''. 
ÄOMC 5». 
Äotw; 5*. 
huchier 142». 
Ät*€«e 5», 30 a«. 
fftiow 145', 271, 289«, 

289» A. 
huve 5», 30b». 



i 43, 106» A. 

-i C-m) 106 lA, 342». 

.t* (Palat. -act*) 56». 

-ice 193 A 2. 

icd 10* A, 86 A, 137. 

Cf. cd. 
icest 86 A, 123 a, 128, 

137; cf. cest, 
id 149. 
idee 116 A. 
i(ie/6 16 A. 
lefeZe 461, 110. 
Me 243 A». 
-tcr(-anw) 56 A, 201 A. 
ierre s. lierre, 
iUusion 196 A. 
iZw€c 58», 145», 245. 
imagene 76 A, 160 A, 

264, 293. 
imagination 93 Ai. 
4me 317. 

immondices 193 A2. 
mcarwcrfion 193 A 1. 
infernal 306». 
ingerer 351. 
mwoc6w* 135 1 A. 
Interieur 306». 
miiwe 12». 
tVe 36. 
-IS 198 A. 



-iseietia) ldSA2j 198 A. 

wZeä6,129S175,280A. 

isnel 11*. 

t8n«^men^ 306» A. 

isndepas 11*. 

t««»r 50, 86, 158 »a, 

3381b, 348», 348ia, 

370. 
issu^ 86 A. 
-ist 43, 331 A. 
-isUs (2. Plur. Perf.) 

41 A. 
-it i'ivit) 124 A. 
ive 155. 
twjrn 78»a<f, 81, 1061a, 

188, 1891, 300. 
ivaireUA, 106 A, 201 A. 
ivre 50, 78»ay, 109, 

202. 

ja 150, 190 A. 
jaicmt 1401. 
ime f^a-gfaee) 188, 140i. 
jaiole 5fe A, 103», 138, 

191 A. 
jal 138, 279* c. 
jalous 84 A, 150. 
j'amftc 51, 112, 138, 

184. 
jante 51. 
janvier 85, 206». 
•Ta^MC 112 A, 297. 
jwrdin 5«, 138, 279 *c. 
jarret 51. 

iotee 522, 111b, 138. 
jaum 114b, 138, 188. 
jaunir 372. 
je 10*b, 321. 
Jecm 271». 
jeÄtr 30 b». 
Jerome 183. 
Jesws 12», 12». 
jetier s. jgfetier. 
jcw 631, "63 A, 77, 238, 

239, 245 A, 247 A. 
je%m 152. 
jeune s. juene. 
jogleeur 159 A. 
joie 74, 138 A, 151a, 

2261, 265, 279*c, 

284, 293. 
joieus 102, 302*. 
joigneur 308». 
jotVk?re68,78»ay,103»b, 

163, 308», 338 »b, 

346, 348»b, 386», 

397. 
joMC 147, 187. 



Jorge 150, 153i. 

jowe 73. 

jowr 91, 140». 

jowflf 145». 

jouir 101, 3381b, 362. 

j<mr 14, 150, 189 1, 218, 

284, 297, 300. . 
jomte 158». 
jouveigneur 308». 
jouvente 106 la. 
i«€«e 351 A, 58», 76 A 

0*ot?en€), 78» b /9,111b, 

150, 188, 188 A, 

279 *a. 
juge 137 A. 
jugier 98, 137 A, 143«, 

143 A, 148», 279*d. 
Juif 305. 
juil 2001. 

juin 72, 2031, 208». 
jww(e) 198 A. 
Jules 344». 
jwm^Z 84 A. 
jument 98. 
JMS 111, 641 A, 150. 
just 306», 306» A. 
jusque 150 A, 153 A. 
justise 193 A 2, 280 A. 

Za (illac) 149. 

Za6«*r 1061 A. 

lac 145». 

?a<ire 76. 

ZaicÄe 5». 

laidir 372. 

Zame 53 la, 257 1. 

lairme s. ferme. 

Zaissier 34, 52ib, 56 1, 

90, 1311, 1581a, 270, 

3381, 3381a. 
lavt 297. 

laitue 70, 140», 158 »a. 
Lcdlemant 11*. 
lambrusche 142 ^ 
Zame 182. 
lance 199 a. 
Zoncier 199, 199 A. 
landier 11*. 
Zaw^fß 78 A2, 203 A. 
Langlois 11*. 
langour 156. 
Langres 161. 
^om^we 131, 156. 
ioon 271». 
laouste 95 A, 145 1. 
lapider 80 A. 
?arc 78 A 2, 141, 145», 

147, 306». 
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larcin 266 A. 
large s. larc. 
laron 65, 87 M 18, 169, 

171, 289«, 299. 
laH 54, 122». 
las 54, 127 b. 
lasche 808 b. 
lasser 88. 
latin 116 A. 
Latmoi 11*. 
laver 171, 848 ^a. 
laz 54, 198, 279^0. 
le (Pronomen) 10* a, 

10* A, 41, 43, 84 A, 

178, 211«, 281*, 323^ 

325. 
2€ (Artikel) 186 A, 281 A, 

333. 
leal 12«, 214«. 
legende 152 A. 
Legier 30a". 
legier 191a, 243, 279* e, 

'803 a. 
legion 152 A. 
legs 13«. 
ZetV/ne 160«. 
lenäemain 11*. 
ien^it 11*. 
lengage 156. 
Zen^t4€ 252 A. 
Wt 49, 306«. 
lentüle 41 A. 
icrm« 1581a, 188, 213 A. 
lepreus 109 A. 
Zestow 196 A. 
Ztfsstw 158 A. 
letice 193 A 2, 279 ^b. 
letrin 158 A. 
Zeti(?opu)69,105«,236». 
Zeww 145 ^ 
leur 828, 329. 
Z6i?am 531a, 106 ^a. 
leveiz 267 1. 
Zercr 84, 106>a, 348ia, 

352. 
levesche 148«. 
levre 52ia, 103 «b, 109, 

169, 265, 283«, 284. 
levrier 80«aa, 84, 109. 
lez 521a, 121, 132, 

290. 
liherU 122« A. 
Zi6re 109 A. 
Uce 198. 
Zicenc« 135 1 A. 
Zi« (Z^w) 461. 
liepre 109 A. 
Zicrrc 11*, 46i, 118. 



Heu 631, 68 A, 245 A, 

247 A. 
Ziettc5i,51i,155,247A. 
lievre 109, 169, 171, 

2421. 
lige 5«. 

ligne 37, 171, 250i. 
lAgni 56«. 
limaz 81. 
Z*me 37, 180 1. 
limer 81. 

Ztn^ 88, 2031, 250«. 
linge 78 A«, 203 A. 
Kw*e 122« A. 
lintel 122« A. 
Zion 65, 84 A, 2531, 289«, 

297. 
li/re (Xvga) 29«. 
?*V6 (legere) 50, 109 A, 

145< 338« b, 388«c, 

3481, 349«, 419. 
Lisle 11*. 
lit 85«, 50, 1581a, 

208*. 
limde 12«. 
?tVr« (Zt6ra) 36, 109. 
livre (lihrim) 39 la A, 

208«, 2891, 298. 
livrer 81, 109, 169. 
Uz 297 A. 
löge 30 ai«, 191a. 
Löhiers 30 a''. 
?(W 44, 151b, 294. 
ZotaZ 521 Ai, 281», 

303 c; cf. leal. 
loien 531b, 140i, 180«. 
loier 94, 140 1, 271 1. 
loing 153«, 312. 
lointain 153«, 163 b. 
toir 36 A, 157 A. 
Loire 78«b/5. 
his 146. 
Zomr 86, 270, 338« c, 

3441 404«. 
lonc li*, 13«, 61, 141, 

147, 187, 279* c, 305. 
longe (lombia) 67, 191 b. 
Loois 5«, 30 b». 
lor 73. 
hre-s 73. 
tonoZ 11*. 
louche 1421, 3oe8, 
?ow€r78«,91, 101, 1161, 

117«, 140«. 
louve 1051. 
Zteec 145«. 
lueUe 114, 106 1 A. 
Zw€wr 1451. 



lui 2801, 322. 

Zutsir 72, 100, 185i, 198, 
230«, 303c, 806«, 
838 «b, 3391 A, 344« A, 
386. 

luite 72, 1581a. 

lundi 99, 286«. 

Itme 171. 

limtrie 158 A, 201 A. 

luz 70, 198. 



mace 193 Ai, 195. 
machder 142«. 
Madeleine 118 A. 
waflW€ 78 An, 308b. 
magniftque 12«. 
Jtfai 151b. 
iTiate 122« A. 
waicwr 152, 308 1. 
maigre s. m«^r«. 
wai7 78«af, 200 1. 
maüle 159 1. 
mam (mane) 58 la. 
main (manw) $3 1 a, 179, 

2561, 284, 294. 
maint 51, 386 a. 
maire 158ib,308i,309. 
mairier 158 1. 
mairrien 80 «a^, 202. 
mais 179, 228, 313. 
maismement 310. 
maisniee 129 1. 
maison 14, 65, 196, 

2581, 270, 288«, 294. 
wois^rc 212«, 223, 298. 
mait 122«, 158 1. 
wajeur 806«, 309 (cf. 

maire), 
mal 10* a, 52iAi, 812. 
maledir 78 Aa, vgl. 

maudire, 
malade 78«b/5, 122« A, 

308 b. 
maiement 311. 
woZeote 80 A, 267 1. 
malfaire 10 *a. 
waZÄewr 271 A. 
m<üigne 42 A, 306 «A. 
mam<mr 11*. 
manche 53«, 76, 148i, 

249, 279 «a. 
mander 116 A. 
monier 89, 122 1 A, 

140«, 143«, 3481b, 

348«a, 348«bA. 
maniple 12* A. 
manipule 12* A. 
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manoil 110 A. 
manoir 203 ^ 203*, 

388«b, 338«c 346, 

348>a, 394, 404 A. 
mant€l 89, 300. 
manuel 80«, 267«. 
mar 78 A s. 
marbre 189«, 298. 
3far&i4€ 30a«, 116 A. 
marche 5«. 

marcheant 84 A, 267 *. 
tnarc^ie 84 A, 142 ^ 
marchier 142K 
marechal 5*. 
wart 80 A, 166. 
marier 80 A. 
marU 5S 162. 
tnoffie 8. murle. 
3far2r78«a«,195,195A, 

279 »b. 
m(wfe 129 S 162. 
masse 54, 127 a. 
materie 201 A. 
Mathieu 51 ^. 
mattere 12*, s. maftre. 
wa«tw 80 «a«, 117«, 

122« A. 
moeire 50, 116 A, 201 A, 

8. matiere. 
waudtr« 13 8, 80 A, 372. 
mauve 174^. 
me 10*a, lO^b, 39»aA, 

321, 325. 
»Mroiße 200S 271«. 
mecine 137 A. 
meesme 41 A, 78«b/J, 

lila, 1291, 271« 

331 A, 336 a. 
wieore 521 Ai, 153 a, 



wieflftie 51. 

wei??€ttr 3068,308 8, 309. 
9neZ {malu) s. maZ. 
mew5re 114a, 283*, 

352. 
memoire 201 A. 
mencux 198. 
wmeZtctte 12*. 
mendier 267«. 
mendisiie 12 ♦, 158 A. 
mener 40>a, 84, 180S 

3448. 
menestier 80 A. 
wene^frc s. ministre. 
m£neur 308«, 309 (cf. 

»»omdre). 
-ment 286«, 311. 
mente 122 1. 



menttr 80 A, 344«, 

348«cA. 
menton 122 1. 
mer 52>a,283iA, 294. 
merci 39ib, 84, 137, 

288«. 
mercredi 286«. 
merc 52 1 a, 78 «b«, 288«, 

293. 
meridien 152 A. 
wimr 50. 

w<r?e46«,76A,168,212. 
merme 183 A, 310. 
merveiie 266 A. 
mes 41. 
mesel 126 1. 
mes2ß 114 A, s. nesple. 
mealer 162, 280 A. 
measage 297. 
wes«e 41, 103«, 127 a. 
mestier 50 A, 80 A, 201. 
metal 116 A. 
wettre 36, 41, 41A, 43, 

81 A, 103 «,1171,130, 

130A, 1311, 179,211, 

271«, 338«b, 342«, 

349«, 350, 386', 386*, 

395. 
meule 119 A. 
meu/r 87«, 87 «A, 272«. 
meure 237 A. 
metirs 64 1. 
mi 50, 151b, 208*. 
miche 140 A. 
mtc (ma mie) 11*. 
wte (wtca) 38, 140 1, 

208 « 265 
miege 46«, 148«, 279* b. 
wtW 461, 176. 
mien 326. 
mter 303 a. 
mieudre 46 A, 48 A, 

78«, 200«, 3088, 309. 
mieuz (melitis) 48 A, 

788, 200, 243, 281 A, 

282, 3088, 309. 
miez 30 a*. 

mi^e) 36, 173, 316, 319. 
milie 200 1, 200 A. 
mt7ier 319. 
Milon 289«, 289 «A. 
milsoldour 286«. 
minder 80 « a iS , 193, 

195. 
mineur 3068. 
wtms^e 84 A. 
mirade 12«, 78 Aa, 

159 A. 



mire 148 «A. 
mireoir 267. 
mirer &1. 

misericorde 153 A. 
miserie 201 A. 
mi««aZ 521 A, 214«. 
mobile 12«-*, 306« A. 
moi 10*«, 391a, 2241, 

225 A, 321. 
tmne (meta) 116. 
moien 53 ib, 152. 
motndrc 788, 304,308«, 

309. 
moine (monachtm) 

148« A. 
mcnnslO«, 78», 258«A, 

308« 309. 
moi« 391a, 78«a«, 126«, 

2241, 225, 225 A, 290. 
maison 196. 
m<n>8on 197. 
motste 122 «a, 306 A. 
moitie 86. 
moiuel 94, 152. 
moZ 60, 173, 305, 306*. 
molin 172. 
mon 10* b, 327. 
moncel 80 «aa, 123b. 
m^mde 78 As. 
monder 122 1. 
monester 80«b/9. 
monoie 93, 227 A. 
mont 2531. 
Jtfonfew 87«, 1451. 
mord/re 123a, 338«b, 

386«. 
mori 60, 294. 
moreeZ 52ia, 78«ao, 

92, 303 c, 306«. 
mortier 168. 
mostier 11 8 b, 12«, 50 

A2, 80 A. 
moudre 78«b/9, 103«b, 

174«, 402, 4046. 
mouillier 92«, 200i. 
m^ule(modulum) 119 A 
moülin 91. 
mot*nr 35«, 62, 91, 

167, 201, 3448, 348« a, 

348«b,3488bA,404», 

420. 
mousche 66, 142 1. 
mousle 162. 
mot«8tier s. mostier, 
moustrer 116 A. 
motit (woZtt*) 66, 174, 

219, 2Ö1^ 336 a. 
mouvoir 58 S 69 A, 91, 
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91 A, 1061 A, 111b, 
166, 230*, 338« c, 
348« b, 350, 404, 421. 

rmieble 12*, 110. 

müde 58 S 58 A. 

muef 116 A. 

muet 271 ^ 

wiwe<€58Mllb,122ab. 

mugir 372. 

mui 151b. 

muir 372. 

mul 70, 172. 

mu^le 70, 172. 

mvltitiiäe 76 A. 

TnuniT 98. 

^mr 13 \ 14, 70, 78 «a«, 
132, 179, 284, 289 S 
291, 297, 303. 

muscle 162. 



nacelle 111 A, 137 A. 
nagier 339« A2. 
naifSl\ 106«a, 116 A. 
Naimon 289«, 289« A. 
nain 53 ^a, 179. 
naissance 11 *b, 136. 
tiais^rc 56 \ 146, 163 c, 

179, 338« cA, 346, 

848*b, 381. 
nantir 372. 
nappe 179. 
nasse 127. 
nativite 116 A. 
wa«e 117, 179 A. 
tiaitwe 116 A. 
naturel 306». 
wavt^c 151 A. 
navire 200 A. 
«at;<H 151b. 
ne inec) 11^ 
tie (non) 96 A, 194 A. 
ne (natu) 116«, 274, 

279 ^a. 
neden 288'. 
^/- 521a, 78«a«, 105«, 

106», 294, 300. 
neiie 114 A. 
negliger 351. 
wc^focc 1451 A, 193 Ai. 
negim 336 a. 
wets41 A, lila, 331 A. 
nerf 113, 300 A. 
nes 521a, 126«, 139, 

211«, 290. 
nesple 114 a, 179 A. 
ti6t78«aC,103«b, 117«, 

122« a. 



neu (nodu) 116«. 

neume 104 A2. 

nevm 46», 64^, 78«aa, 

1051, 237, 289«, 299. 
ni (nidu) 36. 
^n^ce 199 A. 
niehle 110, 110 A. 
ni€ce 48 A, 195. 
nier 52^ b, 55, 86, 86 A, 

140 S 151a, 151b, 

339« As. 
nivel 171 A. 
noble 641 A, 216». 
nobilie 78 As, 106 ^A. 
nobilitet 80 A. 
noce 60, 66 A, 195. 
noel (natale) 87 A. 
noel (nQcale) 140 A. 
noer 87 A. 
woie? 140 A, 152, 152 A 

(neel). 
noier {necare) 86, 140i. 
noieus s. noch 
wo*/ 391a, 1068, 179, 

300, 
noinz 195 A. 
n<HV 44, 78«a<y, 78Ai, 

1581a, 169, 224«, 

225. 
noise 74, 196, 226 1. 
noisier 102, 196. 
noiz 68, 135«, 140 A, 

279 le. 
nom 179, 180«, 283 1. 
nomhre 33 A, 65, 76, 

96, 186, 2531. 
nomer 96, 182. 
non 96 A, 190. 
nonain 288 », 295. 
wowci'gr 195. 
nore 284. 
W05tre 78 «b«, 78 Ai, 

169 {noz\ 328, 329. 
nouailleur 308'. 
nouaudre 308''. 
woMat*-er 140«, 308''. 
nouche 5«. 
wo wer 95. 
nowrreiwre 80 A. 
wownr 95, 118, 338 ib, 

3448. 
nous 641 A, 95, 321. 
wowveZ 10«, 48, 91, 

1061a, 305. 
novacle 159 A. 
Novenibre 91 A. 
wte70, 103«a, 116«,179. 
nuble 110. 



nt*e 1061 A. 

nuef (nove) 58i, 106«, 

244. 
nuef Inovu) 58 1, 103«, 

106 «a, 106», 305. 
nuefme 317 A. 
nuemme 317. 
«wmr 62, 63«, 63 A, 

94, 1351 A, 135«, 

230 «,230*, 270, 338« c, 

349«a, 3501, 404«, 

405«, 422. 
nuit 34, 62, 1581a. 
nül 131, 70, 173, 2201, 

281», 336, 336 a. 



(hoc) 332 A. 
(apud) 8. o<i. 
obeaience 152 A. 
ofeeritV 12«, 12», 80 A, 

91 A. 
obscur 8. oscwr. 
occulte 78 A 2, 281 A. 
ochaison 92 1, 266 A. 
oare 92i, 118, 187, 

346, 349«, 338«b, 

386*, 396. 
octobre s. oiteuvre. 
od 105 A, 1241. 
odew 116 A. 
ocZims 152 A. 
oe (auca) 140«, 140 A 

(oie), 74 A (ote). 
oes (opus) 111b. 
-oic 225 A, 265 A. 
oie 8. oe. 
oignon 203». 
oindre 163 a, 303 a, 

338 «b. 
oir 297. 

otrre (iter) 39 la. 
-ois (-e8e) 391, 302*. 
Oise 130 A. 
otwZ 102, 1351, 140 A, 

198 A. 
oiseus 97, 193. 
oison 198. 

(wsset*r 97, 131», 158 la. 
oiste 194 A. 
oitante 122 1, 122 1 A. 
oiteuvre 94, 78«b«, 

109 A (octo&re), 159 A 

(id.). 
oitieve 158 la. 
olive 91 A. 

oloir 91 A, 95 A, 172. 
ombre 67, 114a. 
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omecire 151 A. 
omme, ome 59^ A, 59', 

78« b/J, 182,265,289», 

299. 
Oft 59^ 59 A, 93 A, 

180», 299, 336. 
onc 8. ongues, 
ance 11*, 199a. 
oncle 161. 

onde 67, 122 S 253*. 
oneste 78 As. 
oneur 64 >, 93, 166, 

236», 237, 294. 
angle 67, 161. 
onguent 156. 
ongt«5«78A2, 156, 187, 

'Ons (-cntitM) 53 A. 

ont 122». 

on^c 137 A, 279». 

amtme 317. 

opinion 91 A, 105 A. 

o/)pnw€r 351. 

opprobre 109 A, 202 A. 

or(aurM) 73, 216», 284. 

orage 297. 

oraison 80^80A,95A, 

266, 266 A. 
ordre 12», 188 A, 76 A 

(ordene). 
or(€) 10* A, 73, 286», 

313 
oreille^l, 101, 159 ». 
or«r 95, 339 A» a. 
one 201 A. 
orge 153*. 
or^rue 76 A. 
orgueü 30 a«. 
onmt 201 A, 78 A a. 
oriental 91 A, 305. 
Oriente 78 Aa. 
orw€ 78»ba. 
orne, ou/rne 66, 66 A, 

78»b/S, 123 b. 
orwer 66. 
orjo 113. 
ort 60, 122». 
or<6t7 118, 88 A. 
08 60, 78»a/5, 127b. 
oscle 162. 

OÄcwr lila, 111 A. 
oser 101. 
ospital 12*. 
ose 60, 123 a, 128, 

2791a. 
oste 78» b/?, 114b, 122»b, 

122» A, 128, 217. 
ostel 12*, 521a, 80»aa, 



92», 114b, 122» A, 

211«. 
osirtice 193 Ai. 
Oton 289», 289» A. 
<m (übt) 64 lA, 106» A. 
auaüle 10», 106 * A. . 
ouan 149. 
aublier 267». 
ouil 332 A. 

ouir 73, 74, 101, 121, 
' 151, 152, 337 »d, 

3381b, 3391, 344», 

348« a, 348 »b, 363». 
ource 66, 199a. 
ours 131», 168, 290. 
ourtie 140". 
(nitre 123 a. 
auvrer 91, 109. 
ouvrir 87 A, 338ib, 

344», 363», 368,369, 

371. 



Paci 198. 
page 12», 76 A. 
üoewr 8. «eewr. 
paten 53 »b, 140 S 262», 

286». 
paier 52ib, 55, 56», 90, 

1401, 145», 2711. 
patlle 2001, 200 A, 

78 Aa. 
pain 531a, 2561, 289», 

297. 
paire 201 A, 283*. 
pais 131, 391b, 135 A, 

152, 198 A, 290. 
paissel 41 A, 158 1 A. 
üa«««rc 561, 571, 78 »ay, 

78»b/?, 103» b, 136, 

146, 163b, 163c, 

212», 223, 348» b. 
palais 561, 172, 193. 
pale 76 A, 122» A. 
pdlefroi 103», 109 A. 
pampre 114 A, 188 A. 
pan 55, 181». 
pance 78 »b/?, 137. 
paon 65, 78 »a«, 87 1, 

87 A, 1061b. 271». 
pape 521 ^i, 105 A, 

214». 
par 10*a, 46A, 84, 170. 
paradis 12», 80 A. 
parastre 298. 
parchendn 40ib A. 
parQon 80» a/?. 
pardonner 84 A. 



2>arec6 s. «erec«. 
pareil 159 1, 303 a, 305, 

306» A. 
parent 289», 294. 
parcr 166, 338 la, 
parjurer 84 A. 
paWcr 3481b, 348»bA 
parmi 84 A. 
paroi 871. 
paroir 52ia, 211», 

338»c, 404«, 423. 
parole 73, 110 A. 
parrastre 284.- 
parf 54, 294. 
par«*V 80 A, 122 1, 123 a, 

303, 3381b, 3391, 

3441, 3448, 348«, 

362-371. 
pas 54, 78»a^, 127b. 
pasmaie 123 b, 129. 
passe 130 A. 
passere 8. passe, 
passion 80», 197 A, 

267». 
pasteiMT 299. 
paterne 116 A. 
pa^temmen^ 306». 
po^ience 198 A 1. 
patient 80», 267». 
patre 299. 
patriarche 289». 
patron 118 A. 
patem« 174 1. 
pauptcr« 112. 
pawrrc 303 c. 
pat>6 76 A, 122» A, 

130 A. 
pavillon 80 »b/?, 266. 
pecheeur 142». 
pechie 142». 
pgcM'er 521b, 142». 
pechiere s. pecheeur, 
pecume 203 A. 
peet*r 87 A, 106 ib. 
p«iet*r 152, 152 A, 308*. 
peigne 123 a. 
pet»Mir€ 258», 350, 397. 
peine 10», 40 la. 
p€cwnt« 1451 A. 
peZ 211», 213, 281». 
pelerin 80 A, 108», 

158 A. 
pelicar^ 80 A. 
pendre 338 ic. 
pener 84, 180 1. 
penitence 80 A. 
penn« 1811. 
penser 252 A. 
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PentecusU 11*, 60 A. 
2)«r78aa«,104,166,228A. 
percier 80* a/?. 
perche 103» b, 148S 

279»a. 
perdiz 1353. 
«er(?rc 43, 46 S 48, 

782ar, 123a, 124^, 

124M24Ari69,212», 

213 A, 274, 388* c 

339«, 342«, 343, 3441, 

344», 346, 377. 
pere Sb\ 52ia, 78«b«, 

118, 169, 278, 289«, 

298, 303. 
perece 158 A, 193 A 2. 
penl 78«acr, 78 Ai. 
perir 338 ^b, 344«. 
permettre 84. 
persone 65, 253 S 254. 
perte 122 «b, 123 b. 
pertuis 196. 
pesche 143 ^ 
pe8chier4l{p€8che\ 142*, 

2798 a. 
peser 84. 
_pes?6 123 A. 
pesme 310. 
»estnr 80 «a«, 123 a. 
pet 78«aC, 117«. 
petit 5^ 
i>eu 74 A, 75, 145«, 

234«, 235 A, 336a. 
pevree 109. 
pie 13 8, 46», 48 A, 

279 ^a, 289«, 297. 
piece 48 A, 193 A 1. 
piege 46«, 78«b/9. 
ütern 46 J, 118, 278. 
Fierron 289«. 
iHjow 103«, 192 A. 
pin 37, 250 ^ 
Pintain 289«. 
I)ire50,158'b,308*,309. 
l>i« 50, 78M58ib,308S 

309. 
pitiet 521b. 
iH> 50, 208*. 283 S 

290. 
i>Zace 193 Ai, 195. 
plaidier 52* b, 80«a(if, 

122«c, 1581b, 3488a. 
i)Zat€ 35», 56 S 103«, 

140'. 
i)?aiw(ire56i,90, 103«b, 

131*, 141 A, 147, 

153«, 163 a, 163 b, 

163c, 186, 256«, 
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338«b, 3441, 348»b, 
386», 397. 

plainte 13». 

plaintif 163 a. 

jp?at>cll»b, 391b, 57 S 
57«, 77, 78», 87«, 
87 A, 90, 104, 124«, 
135*,135», 1451, 198, 
2061a, 206 ib, 208», 
226«, 275, 279*0, 
306», 338 « c, 3391 A, 
3441, 344« A, 345, 
346, 348« a, 350,404, 
424. 

i)Zat<78«aC,122»,158*b, 
158 A. 

planche 142*. 

plane 76, 120. 

planer 180*. 

plantain 78 «aC, 160*, 
276. 

plein 40*a, 180«, 258*, 
303a. 

plenier 180*. 

plente 116 A, 122« A. 

ploier 44, 86, 140*, 
339« Aä. 

plourer 95, 348 *a, 352. 

pluie 265. 

plus 131, 70, 132, 307. 

poelle 87 A. 

poeste 271*, 284, 293. 

poete 271*, 293. 

poigne 160». 

poif 39* a, 172. 

poindre 68, 97, 163 c, 
338«b, 348»b A. 

i)oin(3r68,78«arf, 78 Ai, 
10'3«b, 160*, 160«, 
259, 279 *d. 

point 68, 163 a, 259. 

pointu 97. 

poire 39 *a, 283«, 293. 

poi8 (pesu) 13», 126«. 

poisle 129*. 

poison 97, 193, 217. 

poisson 86, 199 b. 

Poitou 1062b, 158 *a, 
158 A. 

poitrine 86, 123 a. 

poivre 39 *a, 109, 283*. 

?oiz (peke) 44, 135«. 
'Ol TS.' 
pome 65, 249, 254, 

283«, 293. 
ponce 78«b/9, 137. 
pondre 65, 186, 253*, 
344*. 



pont 61, 104, 253«. 

pooir 58*. 77, 91, 
206*a, 206*b, 226«, 
234*, 303c, 337«a, 
338 «c, 348* a, 348* b, 
426. 

porc 60, 147. 

porche 148«, 279 »b. 

poro 8. poriMc, 

poH 60, 284, 297. 

porte 60, 78*, 168, 
122«, 216*, 217, 265. 

porteeur 80*. 

porter 92*, 172, 348 «c. 

poruec 149, 332 A. 

pose 73. 

1)0S<T 101, 126*. 

posseder 351. 

jpost 128. 

pot 5«. 

potence 116. 

poiice 8. pot«^. 

jpoMcin 40 *b, 250». 

poudre 103« b, 114b, 
219, 293. 

Pouille 11*. 

poM?c 66. 

poumon 65. 

potir 10*a, 64A*, 95, 
169 A. 

pourcel 92 A, 137. 

pourir 118, 338 *b. 

pourprendre 95. 

powrt;eoir 95. 

potfs (i)o?su) 66, 281». 

pour 137. 

pouvoir 8. pooir, 

poverte 284, 293. 

potjre 73, 109. 

i>re(6) 52*a,211«,283*, 
283». 

precepte 111 A, 135 * A. 
! precieus 193 A 1. 

predire 116 A, 390. 

preechier 80 A. 

preindre s. prcwiftre. 

pr«eZ 271 A. 

pre/ace 293. 

pregnant 160 A. 

pre/at 279*. 

prembre 186 , 186 A, 
389. 

premices 193 Aa. 

Premier 56«, 81 A, 317. 

pretwire 11*, 41 A, 43, 
85, 122*, 131*, 252«, 
338«b,348»bA,349«, 
350, 386, 387, 398. 
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pres 127 b. 
present 303 c 
presenter 116*. 
presser 121 sl. 
prest 128. 
pm«rell*,39ia,112A, 

114 b, 289 >, 289 »,299. 
prevoire s. prestre. 
prevost 78 »ay. 
I>n6r 50, 86,86 A, 145 8, 

208 *, 268, 348 «b, 352. 
prince 76 A, 112 A. 
principäl 306*. 
printens 82, 185. 
»m 50, 78 »a«, 86 A, 

193. 
»nsicr 52 ^b, 86, 86 A. 

193, 348» a. 
prison 86 A. 
priver 81. 
procession 197 A. 
prodige 151 A. 
prodigieus 152 A. 
prodüire 95 A, 116 A. 
l>ro/i< 95 4. 
i^roie 39 *a. 
prometre 348 "c 
prophete 12 », 39>a A, 

116 A, 212». 284, 

289», 293, 297. 
propre 109 A, 202 A. 
prouece 193 A2. 
prouvain 78 »af, 105 S 

160 ^ 
prouver 58 *, 91, 104, 

1061a, 106«a, 165, 

244, 3481a, 348* a, 

361». 
provoire b. prestre, 
provende 11*, 84 A. 
prudent 116 A. 
prudemment 306». 
prudhomme 333. 
prw«/' (prope) 105». 
pruisme 158 * a, 310. 
^rwn« 71, 255. 
publique 12», 145». 
i)Mce 78»b/5, 137, 174', 

281». 
puceUe 293. 
^we6fe58A, 110, 110 A, 

175. 
ptiepZe s. puehle. 
pueur 98. 
l?m' 62, 151b. 
puis {pQsti Vok.) 194. 
putz (potiu) 68 A, 

193 Ai. 



puZcc70, 78»b^, 78Ai. 
ptUceUe 95 A. 
jpumr338S 3381b, 3441, 

344», 346, 848»b. 
pur 70. 

iw«78»ar,117», 122»a, 
putain 288», 295. 



quadruple 110 A, 118 A, 

308. 
oi«ane 131, 55, 122», 

154, 336a. 
quarante 319. 
quarantaine 319. 
guarre (gwadraft*) 118. 
quart 317. 
ouoer« 170 A. 
que 124 S 190, 334. 
quel 131, 154, 306», 

335,336 b. 
quenouüle 66, 96, 103», 

1591. 
quer (quare) s. car. 
gw«rrc 46M67,337»d, 

338»b, 339» A4, 

344» A, 848» c, 

348»b A, 349», 386, 

399- 
question 194 A, 267». 
queu {com) 63 *, 145», 

238, 239. 
queue (coda) 64 S 139 A, 

144. 
queuz 290. 

quiV6\ 13», 208', 324. 
quille 134 A. 
Quinci 195. 
quint 37, 317. 
quintupU 110 A. 
quinzaine 319. 
quinze 319. 
quite 303 b. 
gtiOl 1241, 154, 334. 



raangon 12*. 

racine 80 »a«, 137 A. 

rad€ 52», 111b, 122» 1, 

303 b. 
raengon 195. 
rage 54, 165, 191a, 

279 *e, 284, 293. 
rat 561, 151b. 
raie 151a. 
ratwi 531a. 

ramw 40 »b, 180», 250». 
raisnier 80 »a«. 



ra^on 165, 198, 193 

Ai, 270. 
raiz (radike) 135». 
rance 76 A, 122 « A. 
rflwer 126 *. 
rauc 233 A. 
recevoir 39^ b A, 45, 

105 A, 1351 A, 192 A. 

271A,338«c344»A, 

3481, 348« b, 404» 

427. 
recroire 337 «d. 
redemption 195. 
redire 116 A, 390. 
refuge 151 A. 
region 152 A. 
re(7tr 372. 
registre 152 A. 
r«a2« 45 A, 51 A, U9k, 

247 A. 
regpnc 78 Aa, 160 A. 
reilU 1591. 
i2»W 286». 
reine 152, 165. 
reliques 208». 
r«wat»<ire 52 ^a, 126 1, 

126». 
rcmcdtcr 151 A. 
rememhrer 186. 
rcimVe 151 A. 
Benard 5». 
rcndre 11 1, 338 ic, 346, 

374-380. 
renge 141. 
renoier 340 1. 
reon^rm«' s. roongmer» 
reont s. roowt 
repairier 202. 
repewtiV 297, 338 'b. 

341, 346. 
reposer 217 A. 
reprochier 60 A, 92», 

192. 
rere (rädere) 521a, 211». 
rerement 306» A. 
re«n€ 120 A. 
resoudre 402. 
respondre 122 1, 128, 

3381c, 344», 346, 

404 A. 
rester 280 A. 
retowrncr 348 »b A. 
reure (r ödere) 64'. 
rewser 107. 
riche 5». 
richece 193 A2. 
nen 35 1 A, 47 1, 165, 

190, 284, 294. 
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riere 118. 

rieule s. regle. 

nre 38, 117«, 161a, 

169, 271 S 388 «b, 

344 8, 349«. 386, 400. 
m 126«, 165. 
rive 36, 103 «a, 105*, 

2081. 
river 30 b«. 
rohe 217. 
robuste 106 ^ A. 
Bochefort 306». 
rognon 84 A. 
roi 13 1, 44, 151b, 297. 
roial 13' {regiel), 52* A, 

140S 303c, 306». 
roion 152. 
mscn* 135*. 
roit 1581a, 225 A, 

3068 b. 
role 119. 

2?oWawt 103 «b, 119. 
Borne 65. 

rompre 114 a, 338*0. 
ronce 78«b/J, 137. 
rongier 141. 
roongnier 153«. 
rocm« 116*, 271«. 
ro«e 58 A, 216», 217. 
roseau 6«. 

JBos««58«, 120 A, 216*. 
rossignol 58 A, 136 A. 
ro«er 118 A. 
rou (raucu) 75, 145«. 
rouge 13«, 66, 191a, 

338 *b. 
rougir 338* b. 
roiäer 119 A. 
rou8{ro88u) 66, 127 b. 
rem* lila. 
route 66, lila. 
rouvaison 140 A. 
roMvcr 140 A, 337 «a, 

348*a. 
rouvre 109. 
rt*<?c 64* A, 220«. 
rugir 152 A. 
rue 103«, 140«. 
rww€ 271*. 
nur 152. 

ruts^e 12* A, 148 A. 
rumer 182, 182 A. 
rw»tigt*el2«, 12«,12*A. 



sciblon 110. 

«oc 782aA 147«, 300, 
300 A. 



sacrarie 158 A. 

saorefier 158 A. 

8acrer 158 A. 

sade 35* A, 103«b, 
111b, 122«a, 303b. 

sciete 8. saiette, 

sage 192 A, 303 b. 

Sagy 191a. 

säte 140*. 

«oiee^e 152, 152 A 
(saete), 

saillir 52* A, 172 A, 
338 *b, 339*, 344«, 
348*, 348«a, 348«c, 
363-371. 

sain 35* A, 125, 152, 
271«. 

saine (oayfjvri) 40*a A. 

Saint 56', 122«, 163a, 
303 a. 

saintisme 41 A, 303 b, 
310. 

sairement 158 *a, 169. 

Saisne 158 *a. 

Saison 193. 

Saissoigne 203*. 

saive 192 A. 

Samhre 186. 

sanc 156. 

sa/r^lent 306«. 

sangutn 155. 

«awi6 80«a«, 89, 122« A, 
288«, 294. 

Äaorie 145*, 279«. 

saoul 87*, 271«. 

sapience 192 A. 

sopm 108. 

sarcler 161. 

8arcMe/ 300, 300 A. 

Sarmaise 56*, 193. 

fi'arra«tn40*bA,135*A. 

saw/" 54, 57«, 78« ay, 
113, 305*. 

sauge 191b, 279 *e. 

säume 104 As. 

saut 13«, 57«. 

saufter 104 Aa. 

sawvcr 88, 112, 114b, 
337 «b. 

saveur 105'. 

Savigny 80«b/J. 

samr 13«, 13«, 54, 
57*, 57«, 78«, 87, 
87 A, 105 A, 111b, 
124«, 125, 132, 192, 
192 A, 206 *b, 212*, 
226*, 227, 279 «c, 
337«d, 338«c, 339« 



A4, 341, 344«, 346, 

348«a,348«b,348*d, 

350, 404*, 428. 
savon 105*. 
sceptre 111 A. 
se 10*a, 10*b, 39* aA. 
se 8. si, 
seance 271 A. 
seaz 198. 
sec 41, 78«a/?, 142«, 

147«, 305. 
seche (sepia) 41, 192. 
sechier 84. 
secont 145* A, 317. 
secouer 387«. 
secourre 387«, 
secret 12* A, 39 *a A, 

158 A, 212«. 
sedme 317. 
seel 12«, 152 A. 
segier 143«, 151 A. 
segret s. secret, 
seigle 159 A. 
seigneur 203«, 303 A, 

289«, 299. 
seignier 160», 276 A. 
seignorü 281*. 
seinq 160*. 

s«m 40*a, 180«, 258*. 
Seine 76. 
sej'oMrncr 95 A. 
sd 52 *a. 

selonc 11*, 145* A. 
seivage 148«, 279 *b. 
fidye 112, 174*. 
semaine 123 b, 188. 
semftZer 85, 186, 289«, 

297, 339*, 340*. 
semer 182. 

semondre 95 A, 404 A. 
sempre 114 a, 170 A. 
sene 76 A. 
seneschdl 5«. 
«etiesire 11*, 41 A, 

158 A. 
sengle 160. 
sengler 161. 
«€«« (sf ne-«; 10* a, 40 * A, 

252 A. 
sens (sensu) 290. 
sente 40«, 76A, 103«b, 

122«b, 122« A, 125, 

185, 252«. 
sentier 122« A. 
sentir 338*b, 344«, 

348 «b, 348«c A. 
senuec 332 A. 
seoir 41 A, 46*, 78«, 
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84, 117«, 271«, 338« b, 

345, 349«, 371, 386, 

401. 
sepulcre 105 A, 164 A. 
sercueil s. sarcuef. 
serein 40 *a. 
serf 78«ar, 113, 114b, 

284, 297. 
serge 143 A, 213 A. 
senn 40*b A. 
serjant 11 «b, 191b. 
serment 266 A. 
sermon 84. 
serorge 201 A. 
sereur 91 A. 
serpent 112. 
Service 193 As. 
servir 112, 114b, 125, 

3381, 3381b, 348«b, 

348«c A. 
sestier 158«. 
set 48, 78«ay, lila, 

122», 123 A. 
setembre lila. 
setme 123 A. 
8eu(8abucu)Sl*, 106ib. 
seuil 300. 
sew? 237, 281 ". 
seur (securu) 70, 125, 

145 \ 271«, 303 a. 
8eu8 1451, 196 A. 
8€V€ 52* a. 
Äet-re 52 ^a. 
8€vrer 109. 
SC-J6 39«. 

8i IP, 36, 36 A, 149. 
8iecle 12* A, 46 A, 

78 A2, 159 A. 
siege 151 A. 
Sien 326. 

«im (s^t;w) 51 1, 106 «b. 
sifler 110 A. 
«tV/wc 78 A 2, 160 A, 

276 A. 
simple 42 A, 250*, 318. 
singe 37, 78 «by, 205. 
sire 10* A, 203 A, 299. 
8i8 11 \ 50, 132, 135 A, 

1581a. 
sistne 317 A. 
sist 317. 

softre 109 A, 202 A. 
soc 51. 

fiot(«e)10*a, 391a, 324. 
soi (sete) 11 1, 116« 

116 A. 
soie 391a, 125, 225 A. 
soier (secare) 52 ^b. 



soifisepe) 39 «a, 105«. 
«oir 166. 
soissamie 13«. 
8ot«<fe 80 «aa. 
«o?a^ 78 «a«, 279 1. 
soleil 41, 78« aJ, 95 A, 

159«, 282, 300. 
solennite 182 A. 
sotn (sommü) 181«. 
sombrer 106* A. 
sowtw^ («pmwra) 67, 181. 
somme (somnu) 78 «b«, 

182. 
somme (aayfia) 158 A. 
sommer 96. 
«on (suum) 190, 327. 
»on (sonw) 591, 591 A. 
«onder 106 1 Aa. 
soner 93. 

sow^e 78 «by, 204. 
songier 93, 204. 
sorcier 195. 
sordoiour 308 *«. 
sorciois 308 1«. 
son> ll«b, 44 A. 
80tf 122«. 
sortir 92\ 344«. 
sot* 174*. 
soudain 53ia, 80 «a«, 

103«b, 111b, 122«c. 
soudement 111b. 
souder 122 «a. 
soudre 114 b, 338 «b, 

3441 402. 

8owe/"^*A,*106«,306«. 
«ow^nr 3381b, 344«, 

3633, 368, 369, 371. 
soufre 114 a. 
soulaz 95, 198. 
soulair 91, 414. 
80M7ot« 78« aC, 158ib. 
souple 76 A, 137 A. 
sourdre 16S\ 162, 164, 

3488b A. 
soure 109 A. 
«owre 122«, 123 a, 125. 
smispegon 80«b/5. 
soustraire 95. 
80M*i7 103«b, lila, 

1221, 1221 A, 306«. 
Souvenir 13«. 
souvent 42, 95, 106* a. 
soM<8r 95, lila. 
spectacle 159 A. 
subir 372. 
swc 145«. 
SMder 98, 195. 
stieil 60 A. 



suen 8. 9011. 

Ätter («pror) 58*, 78«, 

vgl. serorgej sereur, 
suer (sudare) 271 1. 
sueur 116 ^ 
suie 51. 
«i*t«?re 51 1, 155, 247 A, 

3381c, 344« A, 381. 
st^jet 158 A. 
superbie 105« A, 191 A. 
sur 109 A, 333«. 
surge 143 A. 
SU8 111. 



tahernade 297. 

«aftfe 12«, 12*, 521 ^1. 

«atc 191 A. 

iaiaier 200'. 

to'6 225 A. 

taion 191 A. 

tamr39ib, 571, 1351 A, 

1451, 338«c, 3441, 

344« A, 346, 348« A, 

350, 4041. 
tamaint 336 a. 
tanaisie 39iaA, 80 1. 

1351. 
tant 55, 252 1, 336 a. 
faowll«b, 103«, 1061b, 

271«. 
tapiz 41 A, 208«. 
tard 122«. 
tarder 122 1. 
tardif 106 «a. 
tor^fier 88, 143«, 348 «a. 
tariere 51. 
tarir 30 bi. 
tassel 158 A. 
«as*er 158«. 
taupe 112. 
taveme 106 la. 
te ll*a, ll*b,39iaA, 

321, 325. 
*ei<7tic 42, 203«, 251. 
teiile 2001. 
teindre 163a, 163 c. 
<(?Z52ia, 115, 172,211«, 

306«, 336. 
tempeste 284, 293. 
*ewp7e 49, 184, 252«. 
temprer 85, 114 a. 
Ums 78«, 2831, 290. 
tenaille 159 1. 
tewcÄ€ 1421, 252 A. 
tendre (tendere) 85, 

123 a, 123 b. 
tendre (teneru) 35 1 A, 
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47», 103 «b, 186,301, 

303c. 
tenerge 109 A, 143 A. 
tenieires 109 A. 
tenir 39iaA, 43, 47», 

50 Aa, 80«aa, 85, 

115, 186, 206«, 250^ 

262», 3378(1, 344«, 

338«a, 338*0, 346, 

3481a, 348«a,348»bA, 

349 1, 349» A, 382, 

385. 
tenve 206», 303 b. 
terdre 162, 164,3388 b, 

344«. 
terme 188 A, 76 A 

(terfnene), 
termme\2\ 12», 213 A. 
Urre 78 S 167, 265, 

2831 A. 
tesmoing 12*, 68, 802a«, 

123b, 188, 203». 
tesmoignage 213 A. 
tesmaignier 203«, 203». 
teste 48. 

testimonie .12^, 203 A. 
«tcde 351 A, 46«, 76 A, 

78«b/J, 78», 111b, 

122 8 a, 122« A, 262», 

265, 303b. 
tien 326. 
Ticrn 30a". 
«*er-8r 48 A, 302*, 317. 
tieve 8. tiede. 
tige 36, 103«b, 191a, 

279*e. 
tigre 158 A. 
timbre 114 A, 188 A. 
Une 78». 
*ms 30a". 
*tsow 193. 
tistre 158 »a. 
tiire 12«, 12», 119 A, 

175 A. 
tiüle 45 A. 
toi 10* a, 391a, 321. 
toile 1S\ 172. 
toison 196. 

*oi« 35», 44, 224«, 225. 
toU 12*, 78, 110 A, 

216«. 
tombe 112. 
ton (totm) 190, 327. 
*on(ir6 61, 123 a. 
toner .59», 59» A, 263. 
tonne 5». 
tonoire 39 »a. 
topa^g 105« A. 



«ordre 60 A, 164 A, 

338« b, 386. 
tost 60, 788ay, 216». 
total 806«. 
touaiUe 5«. 
touc^ter 142«. 
ecm<frel69,174«, 348«c. 

348« bA, 871, 404 A. 
tour 66, 115, 167. 
tourbe 112. 
«otirmen« 92 A. 
toumer 189». 
tourtre 123 a. 
tem« (tossc) 127 b. 
«oti« 64» A, 66, 68 A, 

116 A, 117», 836 a. 
tracier 158«, 195. 
trähir 271 A. 
traiUe 159». 
train 271«. 
trainer 271«. 
«ratrc56»,158»a,338«b, 

339« Ai, 349«, 386, 

403. 
trauter 52» b, 90,106», 

158 »a, 242«, 243 Ai, 

270, 271«, 344», 846, 

352, 359. 
traitre 271«, 299. 
transir 372. 
«rat?m7 105», 200«, 282, 

300, 300 A. 
trebU 39» a A, 110, 

110 A. 
tref 300. 
trembUr 47«, 76 A, 85, 

103« b, 115, 186. 
trenchier 303 c 
trentaine 319. 
trente 319. 
tres 11*, 35» A, 52» a, 

132 
«rescÄicr 5«, 80 b». 
tresor 11*. 

<rew(*re6t**M)84, 106 »b. 
treze 39«, 187 A, 279«. 
«rifefer 110. 
tribuler 80 A. 
tneti6, trieve, 51», 155. 
<rmit6 80 A. 
triple 39»a A. 
trist 306«, 306« A. 
triuler 110 A. 
trois 35» A, 115, 132, 

314«. 
Troies 140». 
«rowc 147. 
trone 59» A. 



^01« 145«, 234«, 235. 
trouver 348*a, 361«. 
trueil 161 A, 168 A. 
truie 62, 151a. 
«i«6e 64» A. 
tuer 271 ». 
fw7tf 45 A, 51 A. 
tumulte 66 A, 78 A 2, 

281 A. 
turbukmment 306« A. 



uef58\ 106« a, 300, 

300 A. 
ueil 60 A, 245 A, 300, 

800 A. 
uem 8. on. 
ues 58», 111b. 
uetyre 58», 109. 
ui (hodie) 62, 151b. 
utle 200 A. 
uis 68 A, 194. 
ttt5](re 62, 128 a, 202. 
mt 62. 

mUme 317, 317 A. 
wwain 98, 180». 
umbU 186, 76A(ww<jH 

65 A. 
umiUtet 12«. 
-wme (-liwme) 182. 
uniele s. unibU. 
umide 12«. 
wn 13«, 71, 180», 255, 

314», 336a. 
US 70, 126«, 220». 
user 98. 

W8ler 123 b, 123 A. 
utile 12* A. 
Utk 8. w*tte. 



mcÄe 54, 142«, 214», 
279«a. 

vai 145«. 

vaiard 140». 

vaiOant 172 A. 

t7am 53 »a. 

t?atr 13», 56», 78 «a«, 
201, 222«. 

vairol 201. 

vaissel 90, 136. 

mZ 54, 214». 

vaZotr 52» A 1,87 »,124«. 
302», 803 c, 306«, 
388«c, 342«, 348», 
348«a,848«c,349«b, 
404^ 505 S 429. 

mn 104, 181«. 
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vanter 89, 122^ A, 
'848»a. 

vapeur 105 A. 

vtMScd 5^. 

vavassaur 286*. 

veer 116 1. 

veiUier 159*. 

mne 10*, 40*a. 

t?«Wr« 44, 103« b, 163 b, 
163c, 338»c A, 377. 

venaison 80 ^ 80 A, 266. 

vendenge 42, 185, 205. 

vendre 78», 185, 303 a, 
3381c, 3391, 340 S 
346. 

vendresdi 186, 286». 

ww^ier 137 A, 143«, 
143 A, 148«, 243, 
279M, 348»a. 

venin 11 »b, 40ib A. 

vemr36, 43, 47S50A«, 
84, 250», 2621, 265, 
338aa, 338«c, 344», 
348aa, 3488b A, 3491, 
3498 A, 382, 383, 
385. 

vent 49, 78aay, 185, 
300. 

ventail 300. 

vente 122« b. 

venire 123 a, 298. 

veoir 43, 81 A, 84, 104, 
1161, 121, 124«, 132, 
2241, 225, 271«, 271 A, 
273, 338«a, 339*, 
342«, 3441, 345,346, 
348«a, 848«c, 349», 
349«, 382, 383, 384. 

veouge 191a. 

ver(verm€) lS\ldSylS9\ 

ver (verre) 167. 

verai 56, 84 A, 135 A, 
145«. 

Verdun 71, 122 «a. 

verge 41, 141, 213 A. 

vergier 153 S 279 *a. 



vergogne 80 «a«, 148 1, 

vermeü 159 *, 159«, 

159 A. 
verrue 140«. 
vers 78 «ay, 168, 290. 
verser 131 1. 
vert 41, 78« ay, 122«, 

306«. 
vertu 84, 116«, 288«, 

294. 
vertueus 267«. 
verve 112 A. 
verveine 112 A. 
vervel 112 A. 
vespre 298. 
vessie 140 1. 
vestement 11 «b, 80 A. 
vestir 122 1, 338 ^b, 

344«, 346, 371. 
vesteure 11 «b. 
vetoine 143 A. 
veve 2061a. 
wawde 11 «b, 103«, 

106* A, 2711, 293. 
wa^ 103«, 1061 A, 302*. 
vice 78 A2, 193 Ai. 
vidorie 158 A. 
vie 103« a, 265, 273. 
vieil 78«aJ, 1591,159«, 

303a, 305. 
vierge s. virge. 
vif 36, 106 «a, 303a, 

305. 
vigne 37, 203«. 
vigou/r 145 1 A. 
tJif 36, 172, 281 A, 306. 
vt?mn 81. 
ville 36, 173, 208i. 
VillefoH 306«. 
i?m 37, 180«, 2831. 
vint 315. 
vintime 317. 
«;toZe« 2711. 
t?w)Zemw€n< 306« A. 
viorne 106 ib. 



virge 12«, 41 A, 76 A, 
^9 A, 264, 293. 

virgene s. virge, 

vis 36, 2081, 290. 

visder s. visiter. 

visible 303 b. 

w»to» 196 A. 

visiter 80 A. 

w« 50. 

vivre 78«b/?, 81, 104^ 
1061a, 109, 111b, 
1241, 158 A, 306«, 
338 «cA, 3411, 3441^ 
381. 

viz 121. 

voel 8. voiel. 

voie 391a, 781, 265, 
3381a. 

voiel 140 A. 

voiKe) 351, 391a, 283«. 

voir 391a. 

voirre 39 la. 

votsm 81 A, 103 «ä, 
1351. 

voiture 86. 

wt-^ 68, 135«, 135 A, 
140 A, 228, 290. 

volonte 91 A, 95 A, 
122« A. 

vostre 78A2, 169,328, 
329. 

voi^r 2711. 

vouloir 351, 581, 60, 
60 A, 91, 172, 206«, 
245, 281 1^ 337 «a, 
338«c,348«c,349«b, 
404*, 404 A, 405*, 
430. 

voult (voltu) 66, 281'. 

vous 351 A, 641, 641 A, 
95. 

vrai 8. verai. 

vuidier 158 ib. 

vuit 122«, 306«. 

ymne 182 A. 
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